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Ans England .
London , den 25 . Oktober 1898 .

Der Streit mit Frankreich um das Gebiet des Bahr el Gase !
hat alle übrigen Interessen in den Hintergrund gedrängt . Auf die
am Sonntag erfolgte Ausgabe des französischen Gelbbüches hat die
englische Regierung heute ein neues Blaubuch veröffentlicht , dessen
Hauptinhalt zwei Depeschen Lord Salisbury ' s an den englischen
Gesandten in Paris , ein Brief des Sirdars der anglo - eghptischen Armee ,
General Kitchener , an Lord Cromer senglischer „ Rathgeber " desKhedive ) ,
sammt dem Briefwechsel zwischen Kitchener und Mahor Marchand ,
sowie Briefe des stellvertretenden Regenten von Egypten und des
egyptischen Ministers des Auswärtigen an Kitchener und Lord
Cromer bilden . »

Die letzterwähnten Schriftstücke anerkennen Kitchener ' s Aktion in
Faschoda und erbitten den Beistand der briftschen Regierung für
die Wahrung von Aegyptens Recht auf das Nilthal , ohne
welches die Eroberung Khartums zwecktos wäre . Kitchener ' s Be -
richt über seine Zusammenkunft mit Marchand wiederholt neben
dem üblichen Lobgesang auf Marchands Muth , Ausdauer und Hingabe
die Behauptung , daß dessen Position in Faschoda ganz unhaltbar
sei . Mangel an Munition , Lebensmitteln und Verbindungen würde
die Behauptung Marchand ' s , daß er das Gebiet von Faschoda und
Bahr el Ghascl besetzt halte , für „lächerlich " erscheinen lassen , wenn
die Leiden und Entbehrungen , mit welchen die Expedition in den
letzten zwei Jahren zu kämpfen hatte , dem Scheitern ihrer Be -
mühungen nicht etivas Ergreifendes gäben .

Mehr Eindruck als diese Dokumente macht der Schlußsatz in

, Lord Salisbury ' s zweiter Depesche an Sir Ed. Monson . Entgegen
dem Bericht , den der französische Botschafter in London . Baron
Courcel , über eine am 12. Oktober mit ihm gepflogene Unterhaltung
nach Paris erstattet hat , erklärt Salisbury dort , daß er fich zu keinen
Versprechungen hinsichtlich Courcel ' S Vorschlag verstanden habe , wo -
nach England Frankreich das Flußgebiet des Bahr el Basel zugestehen
sollte , bevor Frankreich Marchand abberufe .

Dieser Punkt ist jetzt der Angelpunkt der Situation .
Von einer Faschoda - Frage ist kaum die Rede mehr . Die Franzosen
sind mit Vergnügen bereit , das werthlose Nest Faschoda aufzugeben ,
wenn sie dafür das Bahr el Gosel , eine der wenigen fruchtbaren
Provinzen des Sudan , zugestanden erhalten . Sie verlangen , daß
man ihnen hier Zugeständnisse mache , um dem Ruckzug
Marchand ' s den demüthigendeu Beigeschmack zu nehmen . Aber
zum ers ' en Mal zeigt Lord Salisbury sich fest und die ganze
englische Preffe steht hinter ihm — einige doktrinäre Blätter aus
genommen , deren Einfluß aber fast Null ist .

Unzweifelhaft ist die Sachlage ernst , wenn sie auch zu keiner
Panik nöthigt . Zuviel steht bei einem Krieg auf dem Spiel , als
daß eine der beiden Regierungen es leichten Herzens auf einen
solchen ankommen lassen sollte . Aber in England herrscht überall
das Gefühl , daß man sich vor der ganzen Welt lächerlich machen ,
sich um den Rest von Ansehen bringen würde , ivenn man zum so
und so vielten Mal sich auf die Hühneraugen treten und
für das Zurückziehen des FußeS ein Lösegeld abpressen
ließe . So stellt sich dem Durchschnitts - Eiigläuder der Handel
dar , und daher die Erscheinung , daß selbst Blätter , die
ganz und gar nicht für Kolonialznwüchs schwärmen und den Sudan
feldzug ursprünglich bckänipft hatten , jetzt von keinem Nachgeben
wissen wollen . „ Marchand muß aus Faschoda abziehen , ehe sich
England auf Verhandlungen mit Frankreich über irgend eine Frage
des Nilthals einlassen kann, " ist allgemein die Parole . Kann aber
die von allen Seiten befehdete jetzige französische Regierung , selbst
wenn sie eS wollte , auf das Verlangen eingehen ? Den Franzosen
die unangenehme Preisgabe einer immerhin erlangten , wenn auch unter
jetzigen Verhältniffen uiihatbareu Position zu versüßen , ohne sich selbst
eine Blöße zu geben , scheint für das Kabinet Salisbury ein unlös -
bares Problem .

Vielleicht ist es noch ein anderer Umstand , der Salisbury als
den „ Mann von Eisen " austreten läßt . Heute ist Englands Ueber -
legenheit zur See unbestritten , man weiß aber nicht , was in einigen
Jahren sein wird , oder vielmehr , man weiß , daß der Marine -
Chauvinismus in Frankreich sehr hohe Wogen treibt und alles auf¬
bietet , das Stärkeverhältuiß zwischen der französischen und
der englischen Kriegsflotte zu verringern . Was England
heute nicht durchsetzt , das kann es nicht erivarten , später
durchzusetzen , und was es heute aufgiebt , gicbt eS nach
menschlicher Voraussicht für immer auf . Sind die Franzosen wog -
halsig genug , es auf eine Kraftprobe ankommen zu lassen , so sind
die Gewinnchancen aus feiten Englands zur Zelt jedenfalls die
größeren .

Und so wird in allen Kriegshäfen dafür gesorgt , die Kriegs -
schiffe in stand zu setzen, jeden Tag in See stechen zu können , wird
auf allen Marinewerften eifrig daran gearbeitet , soviel Fahrzeuge
als möglich kriegsfertig zu machen , und ist den Tampfschiff - Gesell -
schaftcn „ White Star " , „ Cunard " und anderen Weisung zugegangen ,
ihre subvcnttonirten Dampfer für den Dienst als bewaffnete Kreuzer¬
schiffe zur Begleitung von Handelsschiffen bereit zu halten . " ) Auch
Privatwerftc », Stahliverke u. s w. arbeiten Tag und Nacht , und die
Regierung wird nichts unterlassen , den Franzosen zu zeigen , daß c§
der englischen Regienmg diesmal ernst ist .

Der „ Standard " , das Lord Salisbury am nächsten stehende
Blatt , hat heute einen längeren Arttkel über die relativen Seekräste
Englands und Frankreichs , der natürlich die Ueberlegenheit Eng -
lands auf allen Gebieten scharf hervortreten läßt . 52 englische stehen
gegen 27 französische Linienschiffe , 161 englische gegen 75 französische
Kreuzerschiffe aller Art . 50 Torpedoiägcr , 35 Torpedoschiffe und
98 Torpedoboote Englands gegen 13 Torpcdoschiffe und 210 Torpedo -
boote Frankreichs , welche letzteren aber größtentheils heute veraltet
sind . So stand es in , Frühjahr dieses Jahres , und was seitdrni
aus beiden Seiten hinzugekommen ist , bat sicher nicht die
Wage zu gnnstcn Frankreichs sinken gemacht . Allerdings bietet Eng -
land mehr offene Angriffspunkte dar ' wie Frankreich , und hat es eine
unvergleichlich größere Handelsflotte zu vcrtheidigen , aber seine

' ) Tic Nachricht wird von offiziöser Seite in Abrede gestellt .
wird aber von der „ Preß - Assoziation " aufrecht erhalten . Dieselbe
Agentur bringt soeben die Meldung daß die Adimralität in Glasgow
17 neue Kriegsschiffe ( 4 Linienschiffe , 1 Kreuzer erster Klasse und
12 Torpedofager ) bestellt habe .

Kriegsschiffe sind in allen wichttgen Gewäffern vertreten und könnten
bei ihrer Zahl in verhältnißmätzig kurzer Zeit Frankreich doppelt
und dreifach so viel Wunden schlagen als dieses England — d. h.
so lange das erster « allein steht .

Aber steht es allein ? Das ist die große Frage . Die England -
fresser an der Seine fragen ungeduldig : wo steckt Rußland , und hier
fragen verschiedene Leute ebenfalls : was wird Rußland thun ? Dieses
aber wartet , wie es noch immer gewartet hat . Lacht ihm doch die
Möglichkeit , gegebenenfalls den ehrlichen Makler zu spielen und ein
gutes Trinkgeld zu verdienen .

Natürlich sind hüben und drüben wohlmeinende Leute geschäftig
thätig , für den Frieden zu wirken . Aber was sie gut machen , verderben
die Prahler hüben und drüben , und ob Englands Ansprüche berechtigter
sind als die Frankreichs oder nicht , von Einem kann man es nicht
freisprechen : sein Ministerium läßt es an provozirenden Tattlosig -
leiten nicht fehlen . Die Depeschen des neuesten Blaubnchs zeigen
Lord Salisbury von neuem als Meister der Sarkasmcn — ani un¬
rechten Orte . —

_

politische Mebeeficht .
Berlin , den 27 . Oktober .

Unsere Alldeutschen und die Palästinafahrt . Wir

wiesen vorgestern kurz auf die Agitattoneu des „Alldeutschen
Verbandes " hin , der eine Festsetzung Deutschlands im tür -

tischen Asien verlangt . In der That hat der Verband schon
vor einiger Zeit eine Flugschrift erscheinen lassen , in der er

„ Deutschlands Ansprüche auf das türkische Erbe " näher be -

gründet .
Die Begründung ist freilich sehr einfach : Deutschland hat

einen „ Anspruch " auf die Länder Kleinasiens , am Euphrat
und am Tigris , weil es ein Aufnahmegebiet für seine Ueber -

schußbevölkerung und seinen Waarenüberfluß brauchen kann :
Unser heuttger Kolonialbesitz eignet sich nur zu einem kleinen

Theile für die Aufnahme einer deutschen Masseneinwanderung ,
namentlich aus landwirthschastlichen Kreisen . Es gilt also andere
Gebiete für das Deutsche Reich zu eriverben . . . .

Vor Jahrzehnten schon haben große deutsche Volkswitthe und
Denker , wie Helmuth V. Mottle . . Friedrich List und Wilhelm
Roscher , auf die Bedeutung KleinasienS ftir die deutsche Aus -
Wanderung und Kolonisatton hingewiesen und die gegenwärtige »
Wirren im Orient lenken von neuem die Aufmerksamkeit der
Vaterlandsfreunde auf die Wichtigkeit jener von Natur so reich
gesegneten , aber in ihrer wirthschaftlichen Entwickelnug so weit
zurückgebliebenen Landstriche am Euphrat und Tigris für das
Deutsche Reich . . . .

Wir möchten erneut die öffentliche Aufmerksanikeit auf die mit
der Auflösung der Türkei für das Deutsche Reich gegebene Mög -
lichkcit des Erwerbes eines Ländergebietes hinlenke »,
das von ebenso großer wirthschaftlicher wie politischer Bedeutung
für das Deutsche Reich werden könnte .

Weder die Bevölkerung Anatoliens , noch die wenig
zahlreichen arabischen Bewohner Mesopotamiens und
Syriens dürften einer deuffchen und , eben weil sie deutsch ist .
gerechten Herrschaft besondere Schwierigkeiten bereiten , einer
Herrschaft , mit deren Einführung zudem zweifelsohne ein mächtiger
wirthschaftlicher Aufschwung des Landes verbunden sein würde .

Soweit Alldeutschland . Slftm möchten wir allerdings die

deutsche Diplomatte nicht mit Professor Hasse und seinen
engeren Kolonialfreunden in einen Topf werfen . Jndetz die

Spekulattonen auf die türkische Erbschaft sind nicht blas unter
den harmlosen patriotischen Hurrahschreiern , sondern gerade
in einflußreichen Kapitalistenkreiscn viel mehr verbreitet , als

sich das äußerlich , in der Presse und in den Versanimlungen ,
geltend macht . Und es ist bekannt , wie groß in hohen und

höchsten Regierungskreisen die Neigung für koloniale Er -

Werbungen , für das „ größere Deutschland " ist. Es erscheint
daher sehr beachtenswerth , daß der Äonstantinopeler Kor -

rcspondent des „ Standard " seine Meldung aufrecht erhält ,
Deutschland werde vom Sultan einen Hafen
in Syrien oder auf einer der türkischen
Inseln erhalten .

Die deutschen Arbeiter haben allen Grund , den Vor -

gängen am Bosporus und im heiligen Lande mit all dem

Mißtrauen zu folgen , das sie bisher stets gegen weltpolittschen
Ueberschwang und Thatendurst gezeigt haben . —

Französische und deutsche Zustände . Pharisäerhaft
schlägt die „ Post " sich an die Brust und dankt Gott , daß
unser deutsches Reich nicht so schlecht ist , wie die

französische Republik , in der Zivilgewalt und

Militärgewalt mit einander kämpfen , die verschiedenen Parteien
mit einander kämpfen , kurz alles drunter und drüber gehe .
Daß in Frankreich das polittsche Leben geräuschvoller ist als
bei uns . das geben wir gern zu . Allein das kommt zum theil von
der Dicke unserer Gefängnißmauern , die das Geräusch ersticken .
Die Männer , welche in Frankreich die Regierung und den

Generalstab so heftig angreifen , wären in Deutschland längst
hinter Schloß und Riegel . Ein Labori . ein Zola hätten bei
uns schwedische Gardinen . Oder glaubt die „Post " , ein

Dreyfusfall wäre in Deutschland unmög ich ? Der Lärni
darüber — gewiß . Aber der Fall sc bft ? Der Fall
Ziethen spielt in Deutschland nicht im wilden Frank -
reich : Der unglückliche und zweifellos unschuldige Ziethen
sitzt jetzt fünfzehn Jahre im Zuchthaus ,
ohne daß es möglich gewesen wäre , die Volksmassen und die

Presse in Bewegung zu setzen , wie das in Frankreich für
Dreyfus geschehen ist . Da will es uns denn doch be -
dünken , w i r hätten uns eher vor den Franzosen zu schämen .

In einem Punkt allerdings hat die „ Post ? Recht . Bei
uns sind Zivil - und Militärgewalt nicht im Kanipf gegen -
einander . Das hat jedoch seine sehr guten Gründe . Bei uns

steht die Militärgewalt über der Zivilgewalt .
und diese darf sich nicht mucksen ! In Frankreich dagegen ist
die Zivilgewalt jetzt im Begriff , der Militärgewalt den Fuß
auf den Nacken zu setzen und sie sich unterzuordnen . Das ist

freilich für die „ Post " etwas sehr Schlinimes . Das deutsche Volk

in seiner ungeheuren Mehrheit wird aber denken : ach wären

wir doch in Deutschland so weit ! —

Zum Sturz des Ministeriums Brissou schreibt unser
Pariser Korrespondent :

Der Generalstab hat einen neuen Sieg über die Zivilgelvalt
davongetragen — das ist die wahre Bedeutung der Ministerkrise .
Die galonuirten und die parlamentarischen Beschützer und Mit -

schuldigen der Fälschcrbande sind desto unumschränkter Herren der
Situation , als ih » Sieg mit de » empörendsten Mitteln der

Perfidie , der Jntrigue und der Heuchelei erschlichen werden konnte .
Eine Volksvertretung , die unter solchen Bedingungen ein

Ministerium stürzt , ist zur Rolle eines Hausknechts des gesetzes -
brcchcrischen Generalstabes reif .

Niemand in der Kammer zweifelte einen Augenblick daran , daß
der Thcaterstreich des Kriegsministers , General Chanoine , ein
niit dem Gcneralstab und mit dessen parlamentarischem Mundstück
Döroulöde , von langer Hand vereinbartes Kom -

p l 0 t t war , ein „ Dolchstich in d e n R ü ck e n " des revisions -
freundlichen Ministeriums , nach dem treffenden Ausdruck des b 0 u r -

g e 0 i s e n Blattes „ Matin " . Der Eindruck , daß man es mit einem

plump - ftechen Promrnziainento zu thun hat , war zunächst so über -

wältigend , daß selbst die Meline ' schcn Republikaner beschlossen , sich
um das ihnen verhaßte Äabinet als um die Verkörperung der be -
drohten Zivilaewalt zu schaaren . Aus dieser Stimmung heraus er -
wuchs die Resolutton für die „ Oberhoheit der Zivilgewalt " , welche
559 gegen 2 Stimmen vereinigte . Daß unter den 559 über 100
offene und versteckte Anhänger eines militärisch - monarchistischen Staats -
streichS sich befanden , daß nur zwei Staatsstreichler den Muth ihrer Ueber -

zeugung hatten , das steigerte eher die Bedeutung des Protestvottims
gegen daS Pronunziamento des Kriegsministers . Aber drei Stnnden später
vernichtete die Kammer ihr Protestvotum , indem sie mit 286 gegen
254 Stimmen das Kabinet Brisson dem Generalstab opferte .

Wie der jesuittsche Streich des Generals Chanoine , so steht der

Sturz des Ministeriums einzig in der parlamentarischen Geschichte
da . Es gab keine eigentliche Debatte — die Verhandlung über die
Interpellationen war ja mit Zustiinmung der Bouraeoisrepublikaner
auf den 27. Oktober verschoben . Man kämpfte um Tagesordnungen .
um Mißtrauens - und VertraueuSformcln , die erst das Er -
gebnitz der verschobenen Debatte hätten sein dürfen und
sollen , die das Ergebniß der nicht st a t t g e fu n d e n e n Debatte
vorausnahmen . . . Es war ein Kampf im Dunkeln , aus dem Hinter -
halt — man möchte sagen : ein stummes Handgemenge , wenn die

fehlende » Reden nicht durch einen wiithenden Lärm ersetzt wären .
Die Schuld aic der schmählichen Kapitulation vor dem General -

stabe trifft in erster Linie den niachtlüfternen Klüngel Meline ' s .
Ans seiner Mitte wurde die „ Einladung " an die Regierung
gerichtet , „ der BeleidignngS - Kampagne gegen die Armee ein
Ende zu setzen " — ein verstecktes Tadelsvotum , das Brisson
zurückweisen mußte und das von der Kammer nach einer
perfiden Aussprache B a r t h 0 u ' s mit 296 gegen 243 Stimmen
votirt wurde . Und das erwähnte schließliche Sturzvotum ( die Ver¬
weigerung der Vertrauensformel ) kam zu stände mit Hilfe des Gros
der Bourgeoisrepnblikaner .

Beiläufig . Der Wirrwarr der Parteien und die daraus ent -
springende Unberechenbarkeit der Kammer offenbarten sich ziffernmäßig
in den gestrigen vier Abstimmungen . Auf den krassen Widerspruch zwischen
der Resolution für die Oberhoheit der Zivilgewalt und dem Sturzvotum
wurde bereits hingewiesen . Außerdem fanden sich nacheinander : eine

Mehrheit von 13 Stimmen , die ein offenes Tadelsvotum wegen derNicht -
verthcidigung der Armee ablehnte : eine Mehrheit von 53 Stimmen ,
die ein verstecktes Tadelsvotnni sdie besprochene „ Einladung " an die
Regienmg u. s. f. ) annahm : schließlich eine Mehrheit von 32 Stiminen ,
die der Regierung ein Vertrauensvotum — und das zum Zwecke der

„Vcrtheidignng der Armee " — verweigerte .
Andererseits aber getvinnt man den Eindruck , daß Brisson selber

gestürzt Iverdcn wollte . Nicht nur hütete er sich , die Kernftage des
Kampfes zwischen Zivilgewalt und Militärgewatt zu berühre » , um die
Kammer auf die Gefahr einer Miittsterkrise tn den gegebeiirn Umständen
ausnierksam zu machen . Das konnte man ja von dem schwächlichen

f olitiker nicht erwarten , der sich nacheinander von zwei niilitärischen
riegsministern hatte prellen lassen , der bis zuletzt in Sachen Picquart

sich vor dem Generalftabe gebeugt hatte . Aber Brisson unterließ es
auch , die parlamentarische Pafitüi : der Meline ' schen Leute ins helle
Licht zu rücken und so vielleicht das Manöver zu vereiteln . Der
alte Herr ist sterbcnsmüde . Der Revisionsbeschluß hatte sein bischen

Energie erschöpft . Mit ihm dankt die radikale Partei in die Hände
des Generalstabes ab , wie sie mit Leon Bourgeois 1896 vor dem
Senat kapittttirt hatte . . . —

4» «

Deutsches Reich .

ReichStagS - Eröffnnng . Die „ Nordd . Allg . Ztg . " theilt mit :
In den Blättern wird der 29 . November als der Termin angegeben ,
an welchem der Reichstag durch den Kaiser werde eröffnet werden .
Wir sind nicht in der Lage , diese Meldung bestättgen zu können ,
halten es aber gleichfalls für wahrscheinlich , daß die Eröffnung des
Reichstags ungefähr zu dem gleichen Zeitpunkt , an welchem die
letzte Session ihren Anfang nahm , 30. November , erfolgen wird .

Ter Entwurf eineS Hypothrkrnbnnk - Gesetzes befindet sich
noch , wie die „ Nordd . Allg . Ztg . " mittheilt , im Reichs - Jnstizamt .
Die Aeußerungen der Bundesregierungen zu demselben werben in
nächster Zeit erwartet . Der Entwurf wird dem Reichstag nicht gleich
nach Eröffnung , sondern später zugehen .

Tic Novelle zum Jnvaliditäts - und RltcrSversichcruugs -
gesetz , welche jetzt dem Bundcsrath vorliegt , sieht , wie die „ Beil .
Pol . Nachr . " mittheilen , eine Vereinfachung in der Berechnung der
Altersrenten vor . Es soll als Altersrente künftig neben dem bei -
behaltenen festen Reichszuschuß von 50 M. lediglich der neue
Grundbetrag der Invalidenrente gewährt werden .
Dieser aber soll nicht mehr , wie es gegenwärtig der Fall ist . für
alle Lohnklassen auf den gleichen Betrag von 60 M. bemessen .
sondern nach Lohnklassen abgestuft werden . Er soll sich fortan



Iielmtfcn für die Lohnllasse I auf 60 Mnrl , für II auf
vü Mark , fiir III auf 120 Mark , für IV auf 150 Mark , für V
auf 180 Mark . Sind während der Versichcrungsdancr Marken aus
verschiedene » Lohnllasscn beigebracht , so wird aus diesen Betragen
ein Durchschnitt berechnet . Eine Berechnung nach BcitragSwochcU soll
fortan bei der Altersrente nicht mehr stattfinden .

Die obigen Beträge der Grundrente — welche also fortan neben
dein festen NcichSzuschnsse von 50 M. die Altersrente bilden sollen —
stehen bei den vier unteren Lohnklassen zu einander in demselben
Verhältnisse ( 2 : 3 : 4 : 5 ) wie jetzt die Altersrente ; die neue fünfte
Lohuklasse tritt ( mit 6) in dieselbe Stufenrcihc ein , und diese wird
in der Novelle allgemein , auch bei den neuen Steigerungen der
Invalidenrente sowie bei den Beitragen zu den einzelnen Lohnklasscn
durchgeführt .

Eine Bcuachtheiliaung der künftig in den Genutz der Alters -
rcnte eintretenden Personen wird durch deren anderweite Bemessung
nicht herbeigeführt , vielmehr Iverden dadurch die Altersrenten all -
gemein um rund 6 pCt . erhöht .

Die Wartezeit ist für beide Rentenarten herunter «
gesetzt ; sie beträgt bei der Altersrente bisher : 30 Beitrags -
jähre zn 47 Wochen ( 1410 Wochen ) , nach der Novelle : 1200 Bei -
tragswochen ; bei der Jnbalidenrente bisher : 5 Beitragsjahre zu
47 Wochen ( 235 Woche») , nach der Novelle : 200 Beitragswochen .

Bon einer Herabsetzung der Altersgrenze mutzte abgesehen
werden wegen der grossen Mehrkosten .

So weit die „ V. P. N. " Eine Besprechung dieser Regiernngs -
Vorschläge behalten wir uns vor . —

Der anowärtige Handel DentschlandS . Die G e s a m m t -
einfuhr i n d e n neun Monaten Januar bis S e P -
t e in b c r 1808 beträgt 81 242 361 Toinicn gegen 29 285 560 , daher
mehr 2 000 703 . Edelmetalle : 803 . Hauptsächlich haben zugenommen :
Holz ( 072 550 ) . Getreide ic . ( 568117 ) , Erden , Erze ( 310 282 ) ,
Drogneric « -c. Wnaren ( 209 524 ) . Steine tc . ( 101 871 ) , Am meisten
von den 14 Zolltarif - Nummern mit geringerer Einfuhr sind
Material - ,c . Waare » ( 130 020 ) , dann Abfälle ( 95 027 ) zurück -
gegangen .

Die G e s a mmt a n S fuhr in den neun Monaten Januar bis
September beträgt 22 176 706 Tonnen gegen 20 104 188 , daher mehr
1 082 518 . Edelmetalle : 386 . An der Zmmhme find 27 von 43 Zoll -
tarif - Nummern bctheiligt und hierunter hauptsächlich : Kohlen
( 1 520 087 ) , Eisen und Eiscnwaarcn ( 222 878 ) , Getreide ( 138 004 ) .
Erheblich ist die Ausfuhr von Material - : c. Maaren ( 140 100 ) zurück -
gegangen .

E i n f u h r w e r t h e für die drei Bicrtcljahre 1308 nach den
für 1807 festgesetzten ( niiheitswerthen in 1000 M. : 8 981 404 gegen
3 538 304 im Vorjahre , daher mehr 443 100 . Edelmetalle : 231 177

gegen 101034 .

AnSfuhrwerthe für die 3 Vierteljahre 1808 nach den
für 1897 festgesetzten EinheitSwerthen in 1000 M. : 2 802 173
gegen 2 820 545 , daher mehr 71 628 . Edelmetalle : 149 277 gegen
136 363

Gestiegen ist hauptsächlich der Einfuhrwerth ( in
Millionen Mark ) von Baumwolle ic. ( 25) , Erden , Erzen , Edel¬
metallen ( 131) , Flachs er. ( 15) , Getreide ( 08) . Holz ( 41) , Material « ze.
Maaren ( 35) , Qcl ic . ( 21) , Seide ( 10) , Wolle k. ( 34) , während die
Einfuhr von Vieh und Abfällen um je 8 Millionen Mark zurück -
gegangen ist .

Gestiegen ist hauptsächlich der A n S f u h r w e r t h ( in Millionen
Mail ) von Drogneric - ic . Maaren ( 26) , Eisen und Eiscnwaarcn ( 27) ,
Erden , Erzen , Edelmetallen ( 15) , Getreide ( 13) , Instrumenten ,
Maschinen ic. ( 12) , Kupfer sc. (6) , Seide und Scidenwaaren (0) ,
Kohle » ( 17) , während die Ausfuhr von Glas und Glaswaaren (5) ,
Kleidern , Leibwäsche und Putzwaare » (7) , Material - ic . Waarcu ( 22) ,
Wolle und Wollenwaaren ( 10) zurückgegangen ist .

Preusstsche Schnlznständc . Die Regierung zu König ? -
berg giebt folgendes Bild von den Verhältnissen der Schulbauten
in ihrem Bezirk :

„ Abgesehen von den zahlreichen Fällen , in denen die vor -
handenen Schulhäuser wegen ihrer Unzulänglichkeit und Bau¬
fälligkeit dringend des Neubaues bedürfen , sind noch immer
168 Schulklassen und 151 Lehrerwohuungen in MiethSräumen
untergebracht , welche in ihrer räumlichen Ausdehnung und
sonstigen Ausstattung auch nicht den elementarsten
Anforderungen der Hygiene entsprechen . Bon
28 Schulen , welche seit dem Jahre 1870 im Kreise Memcl nach und
nach eingerichtet worden sind , befindet sich erst eine einzige ( Janischkcn )
im Besitz eines eigenen Schnlhanses , aber auch hier fehlt noch das

unentbehrliche SchulwirthschaftSgebände . Die übrigen Schulen müssen
sich mit Räumlichkeiten begnügen , welche zwar als Nothbehclf für
kurze Zeit ausreichen möchten , aber zu einer mehr als zehnjährigen
Benntznna völlig nngeeimiet waren . Dazu kommt , datz der Forivestaiid
dieser Schulen sofort in Frage gestellt Ivird , sobald die Bcrmiether von
ihrem Beitrage zurücktrete », denn andere zu Schulzwcckcn geeignete
Riiumlichkeiten würden Überhaupt nicht zn beschaffen sein . Die
weitere Existenz der Schule zu ClauSputzeu , wo die Micthswohnimg ,
des Lehrer ? getündigt wurde , liest sich nur dadurch ermöglichen , dam
der Lehrer seinen Wohnsitz nach der dreizehn Kilometer eiifferntcil
Stadt Memel verlegte , von wo er sich täglich mit der EisenbaW
zur Unterrichtscrtheilung nach ClnuSpntzen begeben kan ?
Die Schule zu Alt - Kalctka im Kreise Allensicin und m
Marieufclde im Kreise Osterode , welche gleichfalls in MethSrännmi
untergebracht waren , mutzten aufgehoben werden , weil
die betreffenden Ntäuinlichkcitcn von dem Besitzer nicht mehr zur
Verfügung gestellt wurden und andere nicht aufzutreiben
waren . Zu Waglitz im Kreise Osterode , Ivo eine zwciklnssige
Schule mit zwei Lehrern vorhanden ist , steht , seitdem das Schul -
Haus vor etwa drei Jahren abgebraunt ist , zu unterrichtlichen Zivecken

nur ein einziges Zimmer zur Verfugnng , in welchem
beide Klassen nach einander unterrichtet werden ; eS ist
6,8 Meter lang , 5 Meter breit und 2,50 Meter

hoch ; dabei befinden sich in der ersten Klasse 82 und
in der z w c i t c n K l a s s e 77 K i n d e r. In Marwalde , Kreis

Osterode , in Seebcn , Kreis Ncidcnburg , in Jeschonowitz und in

Siocklatz , Kreis Ortelsburg , wo die Schulhäuser in de » Jahren 1890

bczw . 1805 und 1896 abgebrannt sind , liegen die Verhältnisse auch
nicht viel günstiger . "

Die ötcgicrimg selbst mutz das Vorhandensein derartiger nn -

geheuerlicker Schulzustände feststellen . Und doch geschieht nichts ,
iim diefelven endlich aus der Welt zn schaffen ! —

Die Erhebungen Uber die Fleischuoth in Preusten werden

sich auf folgende Punkte erstrecken : Es soll eine Uebcrsicht gegeben
werden über die Preise , die seit dem 1. Januar 1806 bis jetzt in

Hauptmarktortcn im Kleinhandel für ein Kilogramm Rindfleisch ,
Schweinefleisch und Speck im monatlichen Durchschnitt bezahlt
wurden . Autzerdem soll Auskunft gegeben werden über etwaige
Verschiebungen der Bevölkerung und über Schwankungen des

absoluten und relativen Fleischverbrauchs sowie über die Vichzufuhr
und - Aussuhr .

In den letzten Tagen hat sich auch der Mag i st rat v o n
M ü ii ch c n mit der Fleischthencrimg beschäftigt und beschlossen , die

�Regicrmig zu ersuchen , 1. die der Bevolkerimg so schädliche Ab -

sperruna der Grenze gegen Schlachtvieh aufzuheben ; 2. den Schlacht -

zwang für in die Schlachthöfe eiugesührteS östcireichisch - ungarisches
Großvieh von 3 auf 5 Tage zu verlängern . Mit großer Mehrheit
wurde , der Antrag des Nechtsraths Kutzcr angenommen , die Rc -

gicrung zn ersuchen , sie möge bei Würdigung des neuen Zolltarif -
Entwurfs der Aiifhebmig des Flcischzolles ihre Ausmcrksamleit zu -
wenden , da der Zoll das Pfund Fleisch um 5 Pfennige vertheucre
und doch trotz seines jahrelangen Bestehens die Landwitthschaft nicht

konkurrenzfähiger gemacht habe .

„ Sozialdemokratische ESkamotage " betitelt die Stumm ' sche

„ Post " einen Leitartikel , in dem sie sich abmüht , unseren Bcmer -

kungen über die Hetzrede des KommerzienrathS L u e g - Oberhauscn
die Spitze abzubrechen . Diese Hetzrede sei ganz . selbslberständlich "

gewesen , und die Oeynhauseucr Kaiserrede ( die recht respektwidrig
mit der Lueg - Rede zusammeiigckoppelt wird ) habe sich nicht

gegen das Koalitionsrccht gerichtet . Nun . mit solchen

Flausen und Lügen wollen wir unsere Zeit nicht der -
gcuden . Wir wollen bloS sagen , was die „sozialdemokratische
ESkamotage " sein soll . Die „ ESkamotage " besteht darin , datz wir
die sozialdemokratische Partei an die Stelle der Arbeiter -

bcwegimg schieben , beides für uns erklären . Bios „die
sozialdemokratische Propaganda " soll getroffen werden —

nicht die Arbeiterbewegung und bei Leibe nicht das

KonlitionSrccht . Wir kennen das Lied . lind die deutschen Ar -
beiter kennen es . Sic wissen , fiir die Stunini , Lueg und Konsorten
ist jeder Arbeiter , der für das KoalitionSrccht eintritt , ein Sozial -
dcmokrat . der ins „ Zuchthaus " geschickt werden mutz , lind gelingt
es den Stumm , Lueg und Konsorten , außer dem „ZucksthauSgesetz "
auch noch ein Anarchistengesetz durchzudrücken , so verwanoelt sich über

Nacht dann noch jeder Sozialdemokrat in einen Anarchisten .
llcbrigens ist der Artikel der „ Post " so unlogisch und in so

elendem Deutsch geschrieben , datz Herr Stumm selbst ihn ge -
schrieben haben könnte . —

Eine Magdeburger GerichtSberhandlnug . Bor dem

Landgericht in Magdeburg hatte sich am Montag Siedakteur
Müller bon der „ B o l k s st i in m e" wegen angeblicher Verletzung
des Strafgesetzbuches zu verantworten .

Müller hatte im Februar d. I . in Gr . - OttcrSlcben einen Vor -
trag über das Rundschreiben deS Grafen PosadowSky gehalten .
Hierbei hatte er , um nachzuweisen , datz es einer Berschärfnng des
8 153 der Gewerbc - Ordnmig nicht bedürfe , eine Reihe charakteristischer
Urtheile angeführt , die grötzientheils von Hamburger Gerichten
während und nach dein grotzen Hafenarbciter - Streik gefällt wurden ,
und daran die Schlutzfolgenmg geknüpft , datz es unseren Richtern
schon auf grnnd der bestehenden ' Gesetze möglich sei , bei Streitaus -

schreitungen recht schwere Strafen zu verhängen . Unter andere » hatte
der Angeklagte auch der Erschietzimg des streikenden Arbeiters
Bndcrus durch den sogenannten Arbeitswilligen Lcmbke gedacht ,
welcher nicht bestraft worden sei . wohl aber Genosse WaberSky , der
Redakteur des „ Hamburger Echos " , der die Unterlassung der
Strafverfolgung des Lcmbke krilisirt und sich hierbei einer Beleidi -

gung de » Hamburger Staatsanwalts schuldig gemacht habe .
Der die Versammlung überwachende Gendarm will mm gehört

haben , datz der Angeklagte hierbei von einer „ Schandthat " gesprochen
hätte , während Müller die� bestreitet . Die Anklagcbehörde nahm an ,
datz die bon Müller angeführten Urtheile entstellt wiedergegeben worden
seien ; Müller wissend , daß dieselben erdichtet oder entstellt seien , habe
dadurch eine Verächtlichmachung bon StaatSeinrichinngen , insbesondere
des Richterarntes beabsichtigt . Der Angeklagte bestritt dieses . Er

behauptete , die Urtheile seien nicht erdichtet und entstellt , wenn dieses
der Fall gewesen sei , hätte die Staatsanwaltschaft ganz gewiß Straf -
antrag gestellt gegen die Zeitungen , die die Urtheile angeblich ent -
stellt wiedergegeben haben . Das sei aber nicht der Fall .

Die Bewcisausnahinc ergab , datz die von Müller wiedcrgegebenen
Urtheile in derselben Weise im „ Hamburger Echo " mitgetheilt worden
sind , wie vom Angeklagten .

Der Staatsanwalt beantragte sechs Monate Gcfängnitz . Der
Vertheidiger forderte Freisprechung , da Müller nicht den gesammtcn
Richterstand kritisirt habe , sondern nur einzelne Urtheile ; Urtheile
seien aber keine StaatSeinrichtungen , folglich könne von einer Ver -
nrthcilnng aus § 131 keine Rede fei ». Falls der Angeklagte über
den Rahmen einer berechtigten Kritik hinausgegangen sei , könne
er sich höchstens einer Beleidigung schuldig aeniacht haben . Ein dahin -
gehender Strafantrag sei aber mcht gestellt . Nach längerer Bc -

ralhnng fällte der Gerichtshof folgenden eigenartigen Spruch :
Die Hanptverhandlung wird vertagt ; da ein

Strafantrag wegen Beleidigung nicht vorliegt ,
wird der Staatsaniv altschaft anheimgegeben , für
einen Strafantrag seitens der Beleidigten zu
sorgen .

Ali dem Beschluß des Gerichts fällt uns das völlige Mitzver -
stehe » deS Begriffs des AntragSdeliktS auf . DaS Wesen des -
selben besteht darin , daß sich die Staatsgewalt , insbesondere der

Richter jedes Einschreitens gegen den Angeklagten zu enthalten hat ,
so lange nicht ein vom Verletzten gestellter Strafantrag vorliegt . Vorher
ist nnd darf die betr . Strafthat nicht für den Richter existire ». Dadurch
unterscheidet sich daö Antragsdelikt von deiljenigen Strafthaten ,
welche das Einschreiten der Staatsgewalt nur an eine Er -
mä cht i gung des Verletzten knüpfen . Wenn der Richter die An -

rcgnng dazu giebt , daß eine Verfolgung eintritt , was lediglich Sache
des Stnatsamvalts , bei Anttagsdclikten aber , wie dies die Bc -

leidigmig ist , auch nicht einmal Sache des Staatsanwalls , sondern

einzig und allein des Beleidigte » selbst ist , so ist damit eins der
stärksten Bollwerke nuseres Strafgesetzbuchs zu gunstcn des An -

geklagten niedergerissen .
Wie sich unseres ErachtenS der GerichlShof hierin über seine

Aufgabe irrte , war der Vorsitzende deS Gerichts , Landgerichts -
Direktor Fromm . auch noch im Jrrthum darüber , tvaS in einen
GcrichtSsaal gehört und waS nicht . Nach dem Bericht der „ Volks -

Miinme " soll er während der Bcrhandliing dem Angeklagten erklärt
mabcn :

„ Sozialdemokraten hätten doch genug mit
sich selb st zu thnn , sie sollten sich um ihre
Parteihäuptcr bekümmern , die prächtige Villen
am Züricher See besäßen , und nicht um andere
A n g e l e g e n h e i t e ». '

Sind denn in Magdeburger Gerichtssälen Sozialdemokraten
nicht einmal mehr bor den deplazirteften Bemerlungen sicher ?
Da wäre es doch wahrhaftig einmal Zeit , datz die Jnsti�
AnfsichtSbehörden mit cinein Donnerwetter dazwischen führen . M

Aus Elberfeld wird uns geschrieben : Bei Gelegenheit�der
Einführung eines neuen Beigeordneten hielt der hiesige Oberbtirger -
meister Geh . RegierungSrath Dr . Jäger eine kurze Ansprache , in
welcher er n. a. bemerlte : „ Wir Beamte sind wegen der
Bürgerschaft da und nicht der Bürger wegen der
Beamten . Ein Mann , der aufs Rathhaus kommt in der ge -
schilderten Stiminnng und unfreundlich behandelt wird , bon dem
kann man sicher aiiiiehmcn , datz er die Verivaltiing nicht nntcr -
sintzen ivird . Wir bedürfen der Unterstützung womöglich aller Kräfte ,
um die Ziele unserer lommunalen Ausgabe möglichst zu erreichen .
Ich bitte Sie deshalb , darauf zu achten , datz in dem Ihnen anvcr -
ttanten VerlvalttnigSzweige dieser Grundsatz streng beobachtet wird . "
— DaS , was hier der Oberbürgermeister sagt, ist eigentlich so selbst -
verständlich , daß darüber kein Wort zu verlieren wäre . Bezeichnend
für die prcntzisch - dcntschen Zustände ist eS nur , datz ein solcher Ans -
spnich ans dem Mimde eines deutschen Beamten besonders auffällt
und ein gewisses Aufsehen erregt . —

Dem brnuuschweigtsche » Landtage ist jetzt ein neues
Polizei - Strafge setzbuch zugegangen , das unsere Mucker
in die hellste Freude versetzen wird . Ans dem Inhalte dieser Vor -

läge sei folgendes mitgetheilt : Während z. B. seit einige » Jahren
schon am Somiabend öffentliche Tanzlnstbarkeiten u. s. w. nur
bis 12 Uhr abends stattfinden dursten , verbietet die neue
Gesetzvorlage am Sonnabend Abend nach 12 Uhr auch alle
von Privatpersonen veranstaltete oder in geschlosscncil Gesell -
schaftcn stattfindeilde Tanzlnstbarkeiten sc. Ist eine solche Bcstim -
mmig wirklich zur „ HeUighaltung " deS Sonntags nöthig ? Und was
für Borschristen niacht man erst für den Sonntag selbst ! Zur Probe
nur folgende Bestimmung aus dem Gesetz : „ An Sonn - nnd Fest -
tagen sind bis 3 Uhr nachmittags alle Miisikaufführungeii
( mit Ausnahme der Oratoriei » und geistlichen Konzerte außer -
halb der Zeit des Hauptgottesdienstes ) , Schaustellungen und

theatralische Vorstellungen , ferner Wettrennen und alle mit

Störung der Sonntagsruhe verbundenen gesellschaftlichen
Vereinigungen und Vergnügungen an öffentlichen Orten , das Kegel -
spiel , das Scheiben - und Bogenschießen , die Vergnügungs - Schlitten -
fahrten , desgleichen alle die Sonntagsruhe störenden Belustigungen
in Privattäumen oder Privatgärten sowie auch das Fischen ver -
boten . "

Das „ Volk " sucht diese muckerische Verordnung als im Interesse
der Arbeiter liegend hinzustellen , was natürlich vollständig ver -
fehlt ist . —

Flensburg , 26 . Oktober . A u s w e i s u n g e n e n xros . In
Veftoft und Apeurade sind gegen dreitzig ' dä nische Unter -
t h a n e n mit 24 st ü n d i g e r Frist , ohne Angabe der

Ursachen , des Landes verwiese » worden , darnnter die Buch -
halten » deS Blattes „ Hcjmdal " in Apeurade . Die genaue Zahl der

AiiSweifuiigeii ist noch nicht bckniint . — Herr von Köller scheint die

Gennanisiruiig RordschlcSwigs mit „ Volldampf voraus " betreiben zu
wollen . Aber mit der von ihm augewendeteii Methode wird er

sicherlich die Bevölkerung nur verbittern , aber nicht sein Ziel er -

reichen . —

Sächsische ? . Ein kurioses Urtheil hat ' das Schöffengericht in

Planeil i. V. gefällt . Der verantwortliche Redakteur des „ Vogtl .
Anzeigers " ( Anitsblatt ) hatte in seinem Blatte eine unwahre Be -

Häuptling in bczug auf die „ Neue Vogtl . Zcittnig " aufgestellt . Es
wurde ihm deshalb eine dem Z 11 des PrctzgesetzcS durchaus ent -

sprechende Vcrichttgung zugesandt , deren Aufnahme der Anitsblatt -
Nedakteiir aber verweigerte . Er ivnrde muimehr deshalb verklagt .
DaS Schöffengericht sprach ihn jedoch frei , und zwar nntcr einer

Begrniidnng , welche allgemein bekamit zu werden verdient . Das

Gericht führte nämlich aus , datz man von einem Redakteur nicht

verlangen könne , von sich selber zu sage » , d a tz c r in

seiner Zeitung die Univahrheit bcbaiiptct habe .
Die Richter haben sich also mit diesem klassische » Urtheil in der

offenbarste » Weise über die tlareu Beftimumugen des § 11 des Pretz -
gesetzcs hinweggesetzt . —

München , 27. Oktober . Der Prozeß Bs örnson ' s gegen
die „Miiilchcner Neuesten Nachrichten " ivegen deren Kritik über

Björnson ' s Veröffentlichung einer angeblichen Nentzerlnig des Reichs -
lanzlerS zu Professor Lenbach betreffend den Prozeß Dreyfns endete
mit einem Vergleich . Die „ Münchcncr Neuesten Nachrichten "
erklären , datz sie die persönliche Ehre Björilson ' s nicht haben an -

greifen nnd ihm keine unehrenhaften , » nlantcren Motive haben
nilterschicbeil wollen , sie hallen aber die geübte sachliche Kritik

aufrecht . —

Chrontk der MajestätSbelelbigiingS - Prozesse . Wegen
MajestätSbeleidigung wurde der Mühlcnbcsitzer Jezns ) e k
aus Boguritz ( KrciS Rybilii ) zu sechs Monaten Gelängnitz ver -

nrthcilt . —
_

lieber die Niifschliestmift deS südlichen Hinterlandes von
Kamerun waren in letzter Zeit Meldmigm nnS Brüssel in der

deutscheil Presse verbreitet , wonach eine d e u t s ch - b e l g i s ch e
K a in e r n ii - G c s e l l s ch a f t im Entstehen begriffen ist . Diese
Meldungen werden jetzt bestätigt . Das Entstehen einer deutsch -
belgischen Gesellschaft ist Thaffache . Früher hatte Lieutenant
v. Carnap - Onernheimb bei seinem Zuge von Jannde nach dem süd -
lichcn und südöstlichen Kamerungebiet durch dnS frcmzösffche Kongo -
gebiet und in den belgischen Kongoftaat am Sanga ftanzösische ,
velaischc und holländische Fnltoreien vorgefunden , die dort festen
Futz gefatzt hatten , bevor das deutsche Handelsinteresse sich diesen
Gegenden zugewandt hatte . Nun haben sich deutsche , speziell Hain -
burgische Firmen die Erschlietzung dieses Gebiets für den deutschen
Handel zur Aufgabe gemacht . Ohne die Mitarbeit der am Kongo -
Handel interessirten Belgier wäre die Lösung dieser Aufgabe jedoch
schwerlich möglich , da die Nähe der Kongobahn den Transport nach
dieser weist . —

Frankreich .
PariS , 27 . Oktober . Der ForschungSreisende Hetz , welcher von

dem „ Matin " nach Guyana aelandt war , um Informationen über
D r e y f u S einzuholen , berichtet , Dreyftis werde wie ein Zellen -
gefangener behandelt und sei eine Zeit lang in Ketten gelegt
worden . Dreyftis habe von der zu gunsten der Revision eingelelteten
Aktion Keimtnitz . —

Die Verleihung de ? KrenzeS der Ehrenlegion an das Mitglied
des MunizipalratheS N a v a r r e wird hier lebhaft besprochen ,
weil Navarre auch Mitglied der sozialistisch - revoluttonärcn Gruppe ist .

Parts , 27 . Oktober . Nach einer Meldnng des „ Eclair " aus
London sollen sich Salisbury und der franzöfiiche Botschafter
Conreel über die Grimdlage einer Regelung der Faschoda - Frage
uiitereinaiider verständigt haben .

Toulon , 27 . Oktober . <B. H. ) Die Truppen , welche dazu be -

stimml sind , die hiesigen Garnisonen theilweise zu ersetzen , sind
heute früh um 5 Uhr mittels Extrazügen hier eingetroffen . Heute
Abend werden zwei Batterien Artillerie aus Grenoble , sowie In -
faiiteric - Abtbeilnngen ans Arles und NimeS erwartet . In allen

Kasernen herrscht reges Leben und in den Arsenalen fieberhafte
Thätigkeit . An der Instandsetzung der Reserveschiffe wird ununter -

brochen gearbeitet .
Italien .

Die AttentatS - Riecherei wird epidemisch . Merkwürdigerweise
richte » sich die Attentate niemals gegen den emheimischeil König Umberto
und seinen Freund Erispi , die lo unsägliches Elend über Italien ge -
bracht baben , sondern gegen den dcntschen Kaiser , der in Italien
nicinanoein ctivaS zu Leid gethan hat . Hier ein neues
Beispiel von AttentatS - Riecherei . Soeben erhalten wir einen Brief .
der nnS über das Schicksal eines seit drei Monaten räthselbaft ver¬

schollenen jungen Italieners aufklärt . Dieser reiste nach den ocutschcn
Wahlen in seine Heimath zurück . Er wollte sofort schreiben . Allein
kein Brief kam . Jetzt erfahren wir , datz unser Freund gleich nach

Miner Niickkimft unter der Anklage verhaftet wurde , ein Attentat
iniif den dcntschen Kaiser zu planeil . Selbstverständlich war das eine

blödsinnige Einbildung . Die Anklage ließ sich nicht aufrecht erhalten .
Allein die Polizei hatte bei dem Verhafteten ein Gedicht gefniiden ,
das sie ftir aufrührerisch erklärte . Und unser junger Italiener , dem
nichts ferner lag als Anarchisterei und Aufruhr , wurde zur Strafe
dafür , datz er kein Attentäter war , zu zwei Monaten Gcfängnitz
vemrtheilt . So geht ' s in Italien zu . —

England .
London , 27. Oktober . Die liberale Partei hat gestern eine

Tagesordiiniig angenommen , in welcher ihre Mitglieder aufgefordert
werden , alle Anstrengungen zn machen , um cincii Konflikt zwischen
den beiden liberalsten Nationen Europa ' S , Frankreich und England ,
zu verhüten . —

Nnhland .
Rlls Petersburg wird berichtet : Ans mehreren in der letzten

Zeit stattgesimdeiien Müllerkongressen wurde beschlossen , die
Regierung darum zu ersuchen , eine Prämie zur Aufmiinlcrung fest -
zusetzen , wodurch dann in Ziikmift die Ausfuhr von Riehl sich beben
würde . Außerdem wünschte man eine Herabsetzung deS Tarifs für
Eisenbahn - Transporte ans dem Süden nach Odessa . Die Cr -

mäßigling soll nach dem Wunsche der Müller 15 pCt . bettagen .

Die jüdische Arbeiterbewegung in Westrutzland hat , wie
uns von uiiserem russisch - jüdischen Genossen mitgetheilt wird , durch
die im August dieses Jahres erfolgte Verhaftung von gegen 80 Per -
sone » und durch die gleichzeitig damit erfolgte Konfiskation von drei
acheinicn Druckereien keinen daneniden Schaden erlitten . Wie wenig
der Schlag die Bewegung getroffen Hai . ist daraus zu ersehen , dag
in W i l n a bereits an dem unmittelbar auf die Verhaftungen
folgenden Tage ein gedrucktes Flugblatt unter den Floß -
arbeitern verbreitet winde , i » welchem diese Arbeiter ermahnt
wurden , an den Errinigenjchaftcn ihrer ftüheren Streiks sestzllhallcn .
Bald darauf fand in V e l o st o ck die Verbreitung eines anderen
Flugblattes stall , in welchem es hieß , es sei speziell hcranSgegcvcn ,
» m der Regierung zu zeigen , daß den jüdischen Arbeitern weitere
aehcime Druckereien zur Verfügung stehen und sie keineswegs gesonnen
sind , ihren Befreiungskampf aufziigeben . Mitte September e richten in
einer anderen Stadl die erste Nuinmer der Zeitung „ Der Klasseukainps "
des lokalen Organes der jüdischen Arbeiter dieser Stadt .

Da jedoch die Masseiiverhastiliigcn eine Nenregelmig der Ver -
hältniffe der jüdischen Arbeiterbewegung geboten erschieneii lietzen ,
ist vor kurzer Zeit die z >v e l t e Parteikonferenz
der jüdischen Sozialdemokratie Rutzlands uno
Polens einberufen worden ( die erste , auf welcher der „ Allgeincine
jüdische Arbeiterbmid Rutzlands nnd Polens " gegründet worden ist ,
hat , worüber scinerzeit im „ Vorwärts " berichtet wurde , im Herbste



beä vorigen Jahres getagt ) . Auf der diesjährigen Konferenz waren
niiiuc | cub Delcgirte aus sieben Städten Wesiruglnuds , wie auch ein
Vertreter des Bundes derjüdischenBürsteinnacherPolensund Litthauens .
Unter anderen hat die Parteikonferenz die folgenden Beschlüsse
gefaßt : Der Allgemeine jüdische Arbciterbund hält fest sowohl an
seinem bisherigen Programm als auch an der bisherigen Taktik : die
Vczichnugcn des Bundes zu den nicht jüdischen sozialdemokratischen
Organisationen in Rußland bleiben die früher festgelegten ; als
Organe des jüdischen Arbciterbundcs werden auch weiterhin erscheinen
in Rußland „ Die Arbeiterstimme " und sin Auslände „ Der Jüdische
Arbeiter " . Da sich das dringende Bedürfnis ; geltend gemacht
hat , einen Stamm von Arbeitern heranzubilden , welche die
theoretische Klarheit haben , die erforderlich ist , um eine
leitende Stellung in der Arbeiterbewegung einzunehmen ,
wurde fenicr beschlossen , eine Serie wissenschaftlich - sozialistischer
Schriften in jüdischem „ Jargon " herauszugeben , in erster Linie die
jüdischezllebersetzung des Kautsky ' schen „ Erfurter Programms " und
des „ Kommunistischen Manifestes " — ; um demselben Bedürfnisse zu
genügen , soll fortan der „ Jüdische Arbeiter " den Charakter einer
populär - wissenschaftlichen Revue erhalten . Eine Reihe anderer Be «
schlüsse der Par - teikonfercuz kann aus naheliegenden Gründen nicht
veröffentlicht werden .

Türkei .
Kreta war Jahrzehntelang ein Name , den man bloS auSzu -

sprechen brauchte , um vor dem Hörer das Bild greulichster Miß -
Usirthschaft und Anarchie aussteigen zu lassen — das Bild bestialischer
Grausamkeit ini von der Natur hochbcgnadeten Land — das Bild
der Hölle inmitten eines Paradieses , lind der böse Dämon , der
diese Hölle inmitten eines Paradieses geschaffen hatte — das war
der T ü r k c. Der sengende , brennende , mordende Türke . Tag
für Tag ist in Hunderten von Zeitungen das Bild mit
allen Greueln vor - und ausgemalt worden . Und mit sittlicher Eni -
rüstung ward im Namen der Menschlichkeit gepredigt : der Herrschaft
der Türken müsse ein Ende gemacht werden .

Wer da sein Urtheil nicht ganz gefangen gab , der
wurde allerdings stutzig durch die Thatsache , daß gerade die
Regie rungeu , deren Zeitungen am meisten auf die Türken
schimpften , die russische und die englische — jene in
Polen , diese in Indien — selber , und zwar auf größtem
Maßstab , alle die Greuel verüben , deren sie die Türken
beschuldigen . Und die zwei Hungcrrevolutionen mit obligaten
Metzeleien in Italien halten doch wohl den armenischen und kretischen
„ Türkengreueln " vollständig die Waage , auch wenn man alles als
wahr annimmt , was darüber erzählt wird .

Wie dem nun sei , die sittliche Entrüstung über die Zu -
stände in Kreta wurde zuletzt so groß , daß das vereinigte
Europa sich entschloß , der türkischen Mißwirthschast und thatsächlich
auch der türkischen Herrschaft ein Ende zu machen . Das „ europäische
Konzert " ging los . Freisich in Wirklichkeit eine europäische K a tz e n -
musik — und die verschiedenen Mächte wie Hunde und Katzen .
Bor dritthalb Jahren fing die vereinigte Kultur « und Staats -
Weisheit Europa ' S an , das Friedens - und Ordnungswerk auf
Kreta durchzuführen . Es bestand darin , daß man den Türken
die Hände band und die „ Christen " iin Innern rauben und mord -
brennen ließ . Da der Anblick der türkischen Truppen die zartbesaiteten
Nerven der „ Christen " aufregte , so hat man diese Truppen jetzt
— unter Kriegsdrohungen an die Türkei — aus dem Lande geschasit ,
ein paar Türken , die nicht ruhig zusahen , als ihnen ihre Oelbäume
christlich verbrannt wurden , zur Ehre christlicher Nächstenliebe an
den Galgen gehängt , und nun fühlen die kretischen „ Christen " sich so
wohl , daß sie in aller Ruhe die noch nicht niedergebrannten türkischen
Oelbäume verbrennen . Sogar die türkenhasserische „Vossische Zeitung "
sagt , die Anarchie sei weit schlimmer als je unter der Herrschast
der Türken , und nach den neuesten Berichten ist von den Admiralen
thatsächlich daS Standrecht proklamirt worden .

ES wird schwer sein , ein Seitenstück zu dieser schäm - und ehr -
losen Komödie der Heuchelei und Ländergier ( denn sie ist die
Triebfeder des ganzen „Konzerts " ) in den Annalen der Geschichte zu
entdecken .

Und wenn man denkt , daß dieses „ Konzert " jetzt die Welt vom
„ Anarchismus " besteien will — wer lacht da nicht ?

Jedenfalls lacht die russische Regierung . Sie stellt heute in der
„ Nowoje Wremja " dem „ europäischen Konzert " ein vorzügliches
Zeugniß aus und sagt , es habe die kretische Frage so gut gelöst ,
daß man mit Sicherheit erwarten könne , es werde auch im ganzen
Orient den Frieden erhalten . Ostasien rechnet man in Rußland mcht
zum Orient . —

Asien .
Peking , 26. Ottober . In einer gestern abgehaltenen Versamm -

lung des diplomatischen Korps wurde beschlossen , die sofortige En t -

lassung derSoldatenzu verlangen , welche dieenglischen
Ingenieure angegriffen haben . Das Tsung - Ii - Vnmen gewährte
sofort dieses Verlangen . Der englische Gesandte Macdonald
beantragte unabhängig hiervon die Bestrafung der Soldaten . Die
Kaiserin - Regentin erließ einen Befehl , durch welchen Hu- hü - fen , der
Generaldirektor der Eisenbahnen , beauftragt wird , eine exemplarische
Bestrafung der Schuldigen eintreten zu lassen . —

Amerika .

Altgelt , der Gouverneur von Illinois , welcher vor einigen
Jahren die noch lebenden Opfer des Chikagoer Justizmordes der

Freiheit zurückgab , war lange gefeiert von den Arbeitern , die in ihm
einen Vertreter ihrer Rechte und Interessen erblickten . Er war aber
in Wirklichkeit nur ein philanthropischer Bourgeois , der , auch theils
aus Berechnung , jenen Akt der Gerechtigkeit verrichtete . Mehr und

mehr kam der Bourgeois bei ihm zum Durchbruch , und für die jetzt
in Amerika bevorstehenden Wahlen benutzt er seme Beliebtheit bei
den Urbeitern , um diese für Bourgeoiskandidaturen zu gewinnen .
Die „ New - Uorker Volkszeitung " bringt deshalb in ihrer Nummer
vom 16. d. M. einen scharfen Artikel gegen ihn , mit der lieber -
schrist : „ Altgeld , ein gefährlicher Feind der
Arbeitersache . " —

_

Der

Dreyfns - Prozeß vor dem Kassationshof .
Paris , 27 . Oktober .

Bis heute Mittag zeigten sich keine Manifestanten in der lim -

gebung deS Justizpalaftes . Die Gitter des Palastes sind geschlossen
und die Abspernmg ist streng . Gegen Mittag stellten sich einige
kleine Gruppen Neugieriger ein . welche die Polizei - Ageuten indessen
sofort zum Weitergehen veranlaßten . Zwischen 12 und 12' / , Uhr
trafen einige nationalistische Deputirte am Justizpalaste ein ; ihre An -

kunft ging jedoch unbemerkt vorüber . Im Innern des Justizpalastes
sind sehr strenge Maßnahmen getroffen .

Die Sitzung wurde mittags eröffnet . Der Saal ist überfüllt ;
unter den Anwesenden befinden sich Frau D r e y f u s und die
Advokaten D e m a n g e und L a b o r i. Gleich nach Eröffnung der

Sitzung ergreift der Berichte r st atter Bard das Wort

Berichterstatter Bard .
Er erinnert zunächst an die Erregung , welche die Frage der

Revision des Prozesses Dreyfus hervorgerufen hat und au die
Skandale , welche stattgehabt haben , ehe die Justiz mit dem

Revisionsantrage befaßt wurde und geht dann dazu über , einen

h i st o r i s ch e n U e b e r b l i ck über die Berurthcilung Dreyfus zu
geben .

Nach dem historischen Ueberblick zählt Berichterstatter Bard die

verschiedenen Versuche auf , die gemacht wurden , um die Revision
deS Prozesses Dreyfus herbeizuführen ; er erinnert an die Anzeige

gegen E st e r h a z y , an die Affäre Henry und an den Ä e -

Visionsantrag der Frau Dreyfus , der auch darauf be -

gründet ist , daß das Bordereau von der Hand EsterhazPs sein solle .
Bard fügt hinzu , hinter diesen Thatsachen stecke sin Verdacht , der
den Revisiousantrag rechtfertige , und setzt dann auseinander , wie

Frau Dreyfus behaupte , daß das Borderau nicht von ihrem
Manne stamme . Bard unterzieht dann die Berichte der S a ch -

verständigen , welche die Handschrist Drehstls zu erkennen

erklärten , einer Prüfung und sagt , der KaffationShof habe also nach
einer Enquete zu prüfen , ob dre Thaffachen gemäß den gesetzlichen
Bestimmungen Grund zur Revision geben . Hierauf verliest der

Berichterstatter den Brief der Frau Dreyfus , in welchem sie die Re -

Vision beantragt .
Der Fälscher Henry .

Bard fährt fort : Oberst Henry hat eine Fälschung
begangen . Seine Aussage war die niederschmetterndste
gegen DreyfuS . Da diese Aussage von einem Fälscher her -
rührte , kann sie als verdächtig gelten . Hier liegt eine
neue Thatsache vor , die die Vermuthung der Unschuld be -

gründet und genügt , das Revisionsgesuch zu
m o t i v i r e n.

DaS Bordereau .
Es ist ferner zu prüfen , ob das Bordereau wirklich

von Dreyfus , st. Der Kassationshof ist regelrecht mit der An -

gelegenheit befaßt worden und wird festzustellen haben , ob er ohne
eine ergänzende Enquete eine Entscheidung fällen kann . Im Verlaufe
seiner Berichterstattung verliest Bard die Ausführungen des General -

profurntorS , in welchem das bekannte Briefkonzept Estcrhazy ' s auf -
geführt ist , in dem Esterhazy schreibt : „ Wenn Sie der Experten
nicht sicher sind , werde ich ebenso wie bei dem Bordereau

sagen . daß meine Schrift durchgepaust ist . " ( Sensation . ) Ferner
verliest der Berichterstatter das Konzept zu einem Briefe , in welchem
Esterhazy einem General als seinem Retter dankt

( Sensation ) ; Esterhazy hatte sich geweigert , den Adressaten dieses
Briefes zu nennen .

Wie dn Paty de Clam die Untersuchung führte .
Bard verliest sodann den Bericht du Paty de Clam ' S ,

worin dieser erklärte , Dreyfus habe seine Aussagen über die hydrau -
lische Bremse und über das 120 Millimeter - Geschütz oft geändert ,
habe aber stets in Abrede gestellt , irgend etwas über Madagaskar
geschrieben zu haben . In dem Protokoll über die Verhaftung
Dreyfus ' erwähnt du Paty de Clam , daß Dreyfus , während er nach
seinem Dittat schrieb , sehr erregt gewesen sei und auf seine ,
du Paty de Clam ' s , Bemerkung hierüber geantwortet habe , es friere
ihn an den Fingern . Hier schaltet Berichterstatter Bard ein , er

glaube dem Gerichtshöfe bemerken zu müssen , daß die Photographie
des Diktats nicht zeige , daß der Schreiber desselben irgend wie

erregt gewesen sei . ( Ueberraschung beim Publikum . ) Be ; seinem
Verhör bestritt Dreyfus , heißt ' es in dem Berichte dn Paty
de Clam ' s weiter , von dem Landungsplan für Madagaskar Kenntniß
gehabt zu haben , und gab nur zu, daß , wenn er Beziehung zur
icchnischen Abthcilung für Artillerie gehabt habe , dies auf grund
seiner Dienststellung und weil er ' mit einer Arbeit über die

deutsche Mobilmachung beauftragt war , der Fall gewesen sei .
Dreyfus habe versichert , niemals zu Agenten fremder Mächte oder

zu diesen Mächten selbst Beziehungen gehabt zu haben . In einen ;

zweiten Verhör hat du Pary de Clan ; Drchfus die Schriftstücke ,
wegen deren er beschuldigt wurde , schreiben lassen ; md zwar
1. fitzend , 2. stehend , 3. nochmals sitzend , 4. nochmals stehend ,
5. sitzend und mit Handschuhen , 6. aufrecht , ohne Handschuhe , 7. mit
einer Rundschrift - Feder , 8. stehend mit einer Rundschrift - Feder ,
L. stehend , mit Handschuhen und einer Rundschrift - Feder , 10. stehend ,
ohne Handschuhe und Rundschrist - Feder . lZndlich , im letzten
Verhör , am 30 . Oktober , habe Dreyfus beim Leben seiner Kinder

geschworen , unschuldig zu sein , und verlangt , vom Kriegsminister
gehört zu werden , worauf ihm du Paty de Clam erwiderte , er
werde vom Kriegsminister empfangen werden , wenn er den
Weg der Geständnisse beschreiten wolle .

Die Schreibsachverständigen .
Bard verliest ferner den Bericht des Kommissars vor

dem Kriegsgericht und die Berichte des Schreib - Sach -
verständigen . In dem Bericht des Kommissars wird gesagt :
Mehrere Zeugen behaupten , daß Drevfus gerechten Verdacht
auf sich gelenkt habe durch sein zweideutiges Benehmen und

sein ungeordnetes Leben . Dreyfus habe vor seiner Verheirathung
eine Maittcsse gehalten . Der Berichterstatter unterzieht sodann die

Dienstzeugnisse des Dreyfus ' als Offizier während des Jahres 1803
einer Prüfung . Dieselben besagen , daß Dreyfus im ersten Semester
dieses Jahres ein guter Ofsizwr war . Hier fügt Bard die Be -

merkung ein : Es g; ebt nichts als das Borderau . um die Anklage
zu begründen . Die Majorität der Schrcibsachvcrständigen sprach
sich für die Schuld des Dreyfus aus . Hier wird die Sitzung für
kurze Zeit unterbrochen . —

Die Gestäuditissc DrcyfnS ' .

Nach W! ederaust ; ahn ; e der Sitzung beschäftigt sich Bard in

seiner Berichterstattung mit den angeblichen G e st ä n d n i s s c n

Dreyfus ' ; er verliest einen Bericht des Obersten Guörin und

Erklärungen des Hauptmanns Lvbrun - Renanlt , wonach
Dreyfus nach der Degradirung zu letzterem gesagt hätte , wenn er ,
Dreyst ; s , Schriftstücke an das Ausland ausgeliefert habe , so sei es

geschehen , um wichtigere dagegen zn erhalten . Bard erklärte
hierbei , Löbrun - Renault habe entweder vor seinen Kameraden
ein wenig leichthin gesprochen , oder Worte Dreyfus '
wiederholt , die dann auf ihren ; Wege von Mund zu Mund entstellt
worden seien . Von anderen Zeugenaussagen , nach denen Dreyfus
ebenfalls Geständnisse gemacht haben sollte , bemerkt Bard , diese Aus -

fagen seien recht fpät gemacht worden . Selbst zugegeben , daß
Dreyfus eingestände ; ; haben sollte , das Vergehen des „ K' öderns "

begangen zu haben , sagt Bard , würde daraus hervorgehen , daß er

auch emgestanden hat , Verrath begangen zu haben ? Dreyfus habe
stets seine Unschuld versichert und dies auch noch am Tage der

Degradatton mit dem Hinzufügen gethan , „ wenn ich unw ; chtige
werthlose Dokumente ausgeliefert habe , fo ist eS geschehen , um
andere dagegen zu erhalten " .

Picquart .
Bard geht über zu der Angelegenheit deS ? s t i t dien

( Rohrpostkartc ) , welches in die Hände des Oberst Picquart fiel ;
er könne aber nicht prüfen , welche Rolle Picquart hierin gespielt
habe , da eine Untersuchung gegen diesen eröffnet sei .

Das Verhalte » Esterhazy ' s .
Bard spricht sodann von der Denunziatton Mathieu Dreh -

f u s '
gegen Esterhazy und verlieft d; e Briefe Esterhazy ' s an den

Kriegsminister , welcher vor der Denunziation lebhast für
Esterhazy ' s Unschuld eingetreten sei . Estcrhazv beruft sich darin auf
das Zeugniß eincS auswärtigen Souveräns , dessen Namen bekannt

zu geben unnütz sei . Esterhazy sagt von dem Souverän , er sei
Soldat , wie er selbst , er würde niemals Verbindungen unterhalten
haben , die eines Militärs unwürdig seien . Bard fügte hinzu , es

sei bedauerlich , daß der Kriegsrath die Angelegenheit bezüglich
der verschleierten Dame nicht habe aufklären können , oenn es wäre
interessant , zu wissen , wie ein so wichtiges geheimes Aktenstück habe
aus dem Kricgsministerium herauskommen können . Vielleicht , meint
Bard , hätten Paty du Clan ; und Henry die Angelegenheit bezüglich
der verschleierten Dame aufklären können .

Generaladvokat Maua » .
In seinem Requisitorium führte der Generaladvokat Manau aus ,

daß zwei neue Fakta vorliegen , die Fälschung Henry ' s
von 1806 und das Gutachten über das Bordereau von 1897 . Die

Fälschung Henry ' s sei geeignet , die Unschuld von Drey -
f u s f e st z u st e l l e n , dem ; aus der Fälschung gehe hervor , daß
Henry die Beweise für die Schuld Dreyfus ' für unzureichend
erachtete . Henry habe im Jahre 1894 dem General Ganse das
Bordereau übergeben und nicht den Namen des Agenten nennen
können , von den ; er das Bordereau erhalten habe . Henry habe auch
folgendes gesagt : „ Es ist unfaßbar , ich werde verrückt werden " .

Henry sei der Werkmeister des Prozesses gegen Dreyfus gewesen und

alles , was Henry gesagt und gethan habe , um die Verurtheilung
von Dreyfus durchzwetzen , s ei verdächtig geworden . Der

Fall Henry allein sei schon geeignet , das Revisionsgesuch zu recht -
fertigen . Dasselbe gelte aber auch von den Gutachten über das
Bordereau . Während im Jahre 1894 drei Sachverständige Dreyfus
als Urheber desselben bezeichneten , hätten die Experten des Jahres 1897
die Möglichkeit einer Durchpausung zugegeben .

Manau ' s Schlußfolgerung lautet a « f Zulassung deS Redist onS -

"�"sDie Verhandlung wird ohne Zwischenfall abgebrochen . . Bard

wird seinen Bericht morgen fortsetzen . Am Ausgang des Justiz -

palastes fanden keinerlei Kundgebungen statt .

Die preußischen Landtagswahlen ,
die in unserer Partei zu so eingehenden Debatten geführt haben , ,
wurden in Berlin am Donnerstag Nachmittag ö Uhr abgehalten . !
Mit der Erregung , die bei R e i ch s t a g s w a h l e n in allen Kreffen |
bemerkbar ist und dem politischen Jntereffe , das bei dieser Gelegenheit
bis in die ttefstcn Schichten der Bevölkerung reicht , laßt sich d; e

öffentliche Stimmung bei den LandtagSwahlen nicht entfernt ver -

gleichen . Obgleich ja die vier Berliner Landtagsivahlkreffe , die bis -

her durchgehends freisinnig vertteten waren , von den Freisinnigen und

den „vereinigten reichstreuen Parteien " heiß umstritten sind , bemerkt

man im öffentlichen Leben doch nur verhältnißmäßig wemg

von den ; Stattfinden der Landtagswahlen . Fehlt doch in Berlin die

Agitation und die Wahlbetheiligung der Arbeiterpartei , die den

Reichstagswahlen ihr charakteristisches Gepräge giebt . _
Immerhin geht natürlich ein so wichtiger Akt. w; e die Wahlen

zum preußischen Abgeordnetenhaus , in Ivelchem Parlament bisher

die konservativ - agrarische Reaktion unumschränkt geherrscht hat , nicht

spurlos vorüber , und es werden dabei genug Menschen auf die Beine

gebracht . Gab es doch allein in Berlin 1202 Wahllokale , in denen

von den Urwählern 6146 Wahlmänner zu wählen waren .

Am Vormittage war von der Wahlbewegung im allgemeinen
wenig zu bemerken . Nur im städtischen Wahlbureau in der Post -

straße herrschte vormittags ein . ziemlich reges Leben . Wahl -

Vorsteher holten sich ihre Instruktionen und Listen , Wähler

erschienen mit Beschwerden wegen des Fehlens der Legiti -
mationskarten , die sie nicht erhalten haben , andere wiederum

mußtei ; erfahren , daß sie ihr Versäumnitz , die ausgelegten Wähler¬

listen einzusehen , mit Verlust ihres Wahlrechts zu büßen haben ,

kurz , die Beamten hatten reichlich zu thun , um alle Frager zufrieden
zu stellen . . .

Im ersten Wahlkreise , in welchem die konservative Parte ; in

eine lebhafte Agitation eingetreten war , wurden sin Laufe des Vor -

mittags noch Flugblätter ausgegeben . Im zweiten , wo keine andere

Parte ; als die freisinnige Aussicht hatte , herrschte absolute

Ruhe . Lebhafter ging es im dritten Landtags - Wahlkreise

zu , den für sich zu gewinnen die vereinigten reichs -
treuen Parteien versuchten. Noch am Mittwoch Abend und

Donnerstag Vormittag wurden über 100 000 Flugblätter vertheilt .
Die vereinigten Konservativen und Antisemiten hatten die im Kreise

vorhandenen Bürgervereine in den Dienst der Agitation gestellt .
In der Gegend des Wedding - Stndttheiles und des Gesund -
brunnens waren „christlich - soziale Arbeiter " vom frühen Morgen
an thätig . Die beiden Kandidaten Pretzel und Ulrich

hatten die Agitation am Wahltage selbst in die Hand

genommen . Die Wähler der l . und II . Abtheilung wurden Person -

sich besucht . Der vierte Kreis wurde den Freisinnigen ohne große

Gegenwehr von den Konservattven preisgegeben .
Die UrWahlen selbst fanden , wie gesagt stinf Uhr nachmittags

statt . Unsere Leser wissen ja , wie absolut sich die „ Dreiklassenwaht "
von der geheimen Reichstagswahl unterscheidet . Sämmtliche Urwähler
kommen zur festgesetzten Stunde m den ihnen bezeichneten
Lokalen ( ineisteus Restaurants oder Schulen ) zusammen .
Beim Beginn der Wahlhandlung fordert der Vorsteher
jeden in dem Bezirk nicht Stimmberechttgten auf , das Lokal z « ver -

lassen , — während bei den Reichstagswahlen jedermann das Recht
hat , dem Wahlakt beizuwohnen . Zuerst wählt die dritte Abtheilung ,
daS heißt die Abtheilung derjenigen , die die wenigsten Steuern be -

zahlen . An der Hand der vorhandenen Listen werden die Wahl -

berechtigten aufgerufen . Sie treten , soiveit sie erschienen find , an den Tisch
heran und nennen die Wahlmänner , denen sie ihre Stimme geben .
Gerade dieser Oeffentlichkeit der Wahl wegen ist es für die meisten

abhängigen Leute so schwer , oppositionell zu wählen . Hat die Ab -

thettung gewählt , so wird das Wahlresnltat konstatirt , und wem ;
dann keine engeren Wahlen nöthig find , die eventuell sogleich vor¬

genommen werden , dann wird die Abtheilung aufgefordert , das

Lokal zu verlassen . Alsdann wühlt von den Zurückgebliebenen zuerst
die zweite Abtheilung ihre Wahlmänner ; und nachdem sich auch die

dieser Abtheilung angehörenden Urwähler entfernt haben , kommen
die wenigen Urwähler der ersten Abtheisiuig an die Reihe . Die ans

den „ Urwahlcn " hervorgegangenen Wahlmänner haben dann bei

den „ Abgeordnetenwahlen " die eigentlichen Volksvertreter zu wählen .
Diese Hauptwahlen finden diesmal am 3. November statt .

Gewohnheitsmäßig finden die Landtagswahlen eine verhälttnß -

mäßig geringe Bethcisigung . So auch diesmal . Das Stratzenbild
war nachmittags zwischen 5 und 6 Uhr völlig unverändert , wo doch
ihrer Berechtigung nach Hunderttausende bei den Wahlhandlungen
hätten anwesend sein müssen . Auch vor den Wahllokalen nichts von
dem bei den Reichstagswahlen üblichen Leben . In der Regel sah
man zwei Leute , der eine von den Freisinnigen , der andere von den

Konservattven bezahlt , die das Verzeichnitz der aufgestellten Wahl -
männer vertheilten . Häufig fehlte aber auch der konservative Mann .

Umgekehrt herrscht im Wahllokal mehr Bewegung , als
bei den Reichstagswahlen . Diese letzteren währen den ganzen Tag , 1
und da giebt es häufig ganze Stunden , in denen sich kaum e; n

Wähler blicken läßt . Da geht es denn am Vorstandstisch sehr ge -
müthlich zu und manche lustige Schnurre wird erzählt . Nicht so
bei der Landtagswahl , wo sich die ganze Handlung zusammen -
drängt und eine 60 oder 70 Köpfe starke Versammlung von Ur -

Wählern bei ihren Dreizehntel - Seideln andächtig des Namensaufrufs
und der Stimmabgabe der an den Tisch Herantretenden lauscht . —

Eine Heranschlepperei der Säumige »; wie bei den Reichstagswahlen

giebt es be ; den Wahlen zum Landtage nicht , weil sich alles in

kurzer Zeit abspielt . Wer zur Wahl seiner Abtheilung zu spät kommt ,
kann incht mehr wählen . Bei den gestrigen Wahlen hat in Berlin

der Aktus wohl nur vereinzelt länger als bis 6 Uhr gedauert .
Die Wahlbetheiligung ist auch diesmal , wie aus allen Be «

richten hervorgeht , eine äußerst geringe gewcsen . Besonders in den

eigentlichen Arbeiterbezsiken machte sich diese geringe Betheiliguug
bemerkbar . Bemerkensiverth ist übrigens , daß fast alle a ; ntl ; chen
Bureaus rechzeitig geschlossen hatten , um den Beamten Gelegenheit

zur Wahl zu geben . Auch die freffsimigen Arbeitgeber , Kailsleute u. s. w.

hatte ihren Angestellten vielfach Gelegenheit zur Wahlbetheiligung
gegeben .

Kurz erwähnen wollen wir noch die für daS miserable Drei -

klassen - Wahlsystem bezeichnenden Vorgänge in dem im Kaiserhof -
Hotel etablirten Wahllokal , wo die Minister und viele

hohe Staatsbeamte zu wählen haben . 10 Minuten vor b Uhr

erschien hier der Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe .
Kurz vor Thorcsschluß traf auch der Eiscnbahuminister Thielen ein ,

welcher ebenso wie der Reichskanzler als W ä h l e r d e r b r i t t e n
A b t h e i l u n g ihrer Wahlpflicht genügte . Als Wahlmann der

Konservativen war in der z w e ; t e n Abtheilung der Oberst -

gewandkämmercr des Kaisers , Graf von Perponcher , aufgestellt ,
welcher ebenfalls in der dritte n Klasse zu wählen hatte ,
aber nicht erschienen tvar . Die Mitinhaber von zwei Berliner

Bankhäusern standen sich in der e r st e n Abthcilung dieses

Bezirks gegenüber : Bei den Konservativen Bankier Krause , bei den

Freisinnigen Bankier Bleichröder . Die beiden Bankiers übten kraft
der Drei ' klassenwahl ebenso viel Rechte aus , wie die meisten preußi -

schen Minister , der Reichskanzler und die ganze dritte Wähler »
abthcilung zusammengenommen . - .

Im Wahlkreise Teltow - BeeSkow - Charlottenburg
vollzog sich der Wahlakt in allen Landgemeinden mit weniger als
1800 Einwohnern bereits vormittags 11 Uhr . Die großen Berliner '

Vorortgemeinden waren mit wenigen Ausnahmen dem Beispiel
Berlins gefolgt und wählten erst Nachmittags .

In Charlottenburg schloß Vormittags die Wahl mit
einen ; Siege der Liberalen ab . Wie uns berichtet wird , sollen sich

'

speziell in Charlotteuburg vielfach Sozialdemokraten an der Wahl !
betheiligt haben .



stis eUt recht wterestantes Stimmungsbild geben wir noch
wieder , was der „Vossischen Zeitung " ans ' Charlottenburg berichtet
wird : „ Bei den heutigen Urivahlen zum Landtage in Charlotten -
bürg war der Verlauf des Wahlakts besonders in einem
Bezirk in der Lutherstraßc von Interesse . Dort wählte
eine Reihe von bekannten Personen und hohen Bcaniten ,
deren Abstimmung erkennen ließ , welche nachhallige Wirkung
her Aufruf der Professoren Schmoller , Delbrück und Gierte
dinterlassen hat . Schmoller selbst , der als erster in der ersten
Abtheilung stand , also der Höchstbcsteucrte des Bezirks ist , war er -
schienen und verwandelte für seine Person die negative Aufforderung .
keinen Konservativen zu wählen , in ein positives Eintreten für die
Liberalen . Er wählte den Professor Wüllenweber und den früheren
Reichstags - Abgeordneten Dr . Alexander Meyer , der als Beisitzer am
Wahltische saß . In der zweiten Abthcilnng wählten hier , was
von liberaler Seite mit großer Genngthnung aufgenommen wurde ,
ein Ministerialdirektor , ein Oberstabsarzt und der Oberrcgiernngs -
rath Tübbcn , der Leiter der Steuereinschätzungs - Kommission . laut
und deutlich die liberalen Wahlmänncr - Kandidat ' en . In der dritten
Wahlabtheilung gaben u. a. ein Postschaffner und ein in Schrift -
stellerkreiscn bekannter , früher in offiziösen Blättern beschäftigter Re -
dakteur liberale Stimmen ab . Sänimtliche Liberalen wurden hier

gewählt .
« «

Am Schluß der letzten Legislaturperiode zählte das Abgeordneten -
Haus 139 konservative , 65 Freikonservative , 95 Zentrums - , 81 national¬
liberale Mitglieder , 17 Polen , 14 Mitglieder der freisinnigen Volks -
Partei und 6 Mitglieder der freisinnigen Vereinigung , 5 Mandate ,
welche bei Schluß der Session erledigt waren , hatten bis dahin
Konservative inne . Von 8 Mitgliedern , die keiner Partei angehörten ,
ssimmten 4 meist mit den Konservativen , sodaß die Reaktion über 213
von 433 Mandaten verfügte . Nach den bis jetzt vorliegenden
Resultaten hat es den Anschein , als wenn die Reaktion etwas , wenn
auch nicht erheblich geschwächt aus dem Wahlkampfe hervorgeht ,
während die freisinnige Opposition , zumeist durch sozialdemokratische
Hilfe , eine , wenn auch zahlenmäßig geringe , so doch in vielen Fällen
ausschlaggebende Verstärkung erfahren hat .

Sicher verloren haben die Konservativen bisher 4 Mandate ,
und zwar je eins in Nordhausen und Vrombcrg , zwei in Görlitz -
Lauban . Diese Mandate sind in den Besitz der freffinnigen Volks -
Partei übergegangen . Außerdem hat die freisinnige Volkspartei von
den Nationalliberalen 5 Mandate gewonnen , nämlich je zwei in Frank -
furt a. M. und Hagen - Schwelm und eins in Königsberg . Ein weiteres
Mandat in Königsberg ist von den Natioiialliberalcn auf die frei¬
sinnige Vereinigung übergegangen . Mithin haben die fteisinnige
Volkspartei bisher 0 und die freisinnige Bereinigung 1 Mandat mehr
als 1893 , während die Nationallibcralc » 6 Mandate eingebüßt haben .

Behauptet hat die freisinnige Volkspartei ihren alten Besitzstand
in Berlin und Wiesbaden . In Breslau sind die vereinigten Liberalen
mit dem konservatjv - klerikalen Kartell in Stichlvahl gekommen , die

Entscheidung liegt bei den Sozialdemokraten . In dem bisher von
einem Mitglieds der freisinnigen Volkspartei vertretenen Kreise Posen -
Stadt sindct Stichwahl zwischen der freisinnigen Vereinigung und
der freisinnigen Volkspartei statt . Ausschlaggebend sind hier die
Polen .

Was die Betheiligung der Sozialdemokraten
betrifft , so ist hier zu unterscheiden zwischen denjenigen Kreisen , in
denen unsere Genossen eigene Wahlmänner aufgestellt haben , und
denjenigen , in denen sie von vornherein die bürgerliche Opposition
unterstützten . Wo sie , ohne eigene Wahlmänner aufzustellen , die
Reaktion durch Unterstützung der Freisinnigen bekämpften ,
haben sie dies Ziel vielfach erreicht , in einer ganzen
Anzahl von Kreisen verdanken die Freisinnigen ihrcir Sieg sozial¬
demokratischer Hilfe . In den Kreisen , wo unsere Genossen sclbst -
ständig in die Wahl eintraten , haben sie fast überall recht bcmcrkens -
werthe Achtungserfolge errungen , in Altona sind sie sogar in die
Stichwahl gekonlmen , und in Breslau haben sie es in der Hand ,
wer in der nächsten Legislaturperiode diese Stadt vertreten soll .
In Linden scheint , wenn die uns noch in letzter Stunde
mitgetheilten Zahlen richtig sind , der Sieg der Sozialdemokraten
nicht ausgeschlossen .

Alles in allem scheint , soweit sich bisher übersehen läßt , die
drohende Gefahr einer rein konservativen Mehrheit beseitigt . Die
beiden konservativen Parteien werden voraussichtlich in derselben
Stärke wie bisher in das Abgeordnetenhaus einziehen , da
sie für die ihnen von freisinniger Seite entrissenen Man -
date noch Ersatz erlvarten durch ein neues Mandat , das
sie den Polen abzunehmen hoffen und durch einige Mandate ,
die sie den Nationalliberalen zu entreißen gedenken . Die freisinnige
Volkspartei hat eine Vermehrung erfahren . Das Zentrum wird
anscheinend seine bisherige Position behaupten . Die Kosten des
WahUampfes werden die Nationalliberalen tragen , deren Besitzstand
um 5 bis 10 Mandate verringert werden dürfte .

Wir lassen nunmehr die ruiS bis 1 Uhr nach Mitternacht zu -
gegangenen Depeschen folgeir :

Kreise , iu denen die Sozialdemokraten sich direkt oder indirekt
an der Wahl betheiligt habe » .

Brandenburg - Westhavclland . ( Privatdepesche . ) lBisher drei
Konservative . ) Stadt Brandenburg . Gewählt 42 sozial -
demokratische Wahlmänner von im ganzen 52 der dritten Klasse ,
4 der ziveiten Klasse , zusammen 46. 90 Liberale , 20 Konservative .
Stadt R a t h c n o lv : 14 soziald . , 41 liberale , 17 konservative
Wahlmänner . Stadt Werder : 2 soziald . , 20 liberale Wahl -
mäuner .

Frankfurt a . O . ( Privattelegramm . ) Von 550 Wahlniäimern
13 Sozialdemokraten , darunter auch solche der zweiten Abtheilung .
In vielen Bezirken Sozialdemokraten fiir Freisinn eingelreten , wo -
durch letztere 20 Wahlmänner mehr erhielten als 1893 . V e r -
dräng u ng der Konservativen wahrscheinlich .

Breslau . sPrivatdepesche . ) Bisher 3 Freisinnige . Vereinigte
Konservativ - Klerikale haben kleine relative Mehrheit gegen Liberale .
Sozialdemokraten mit 90 Wahlmännern aus¬
schlaggebend .

Liegnitz - Goldbcrg - Hayna » ( bisher 2 Konservative ) . Vor -
läufiges Resultat 222 Liberale , 54 Konservative in den Städten .
Resultate vom platten Lande stehen noch aus . Großer Fort -
schritt der Freisinnigen gegen 1893 durch sozial -
de ni akratische Unter st ützung .

Görlitz - Lanban . ( Privatdcpcsche . ) ( Bisher 1 Nationallib . ,
2 Kons. ) . Von 720 Wahlmännern 370 Freisinnige , 300 Konservasive ,
50 stehen noch aus . Wahl dreier Freisinniger durch
sozialdemokratische Unter st ützung gesichert .

Altona . ( Privatdepesche . ) ( Bisher natl . ) ' Mohr ( natl . ) 240 ,
B o l k c n s ( natl . ) 95 . F i s ch b e ck (frs . BP. ) 60 , Molkcnbuhr < Toz . )
149 Wahlmänner . Stichwahl zwischen Molkcnbnhr < Soz . ) nnd
Mohr ( natl . ) .

Hagen - Schwelm . ( Bisher 2 Nationalliberale . ) Sieg der
Freisinnigen durch sozialdemokratische Hilfe .

Elberfeld - Barmen . Wiederwahl der Nationalliberal - Frei -
konservativen gesichert . Freisinnige haben sich der Wahl enthalten .

Linden . ( Privatdepesche . ) Stadt Linden 86 sozialdemolratische ,
56 nationalliberale Wahlmänner . Landorte unbekannt . Großer
Erfolg . Sieg der Sozialdemokraten nicht aus -
geschlossen .

Erfurt . ( Privatdepesche . ) Von 110 Wahlniäimern dritter Klasse
ca. 25 sozialdemokratische gewählt .

Halle . ( Privatdepesche ) . ( Bisher 1 Nationallibernler , 1 Kon -
servativer . ) Bis jetzt 197 Liberale , 75 Kartell , 80 sozialdemokratische
Wahlmänner . Bcthciligung ziemlich stark . In G i e b i ch e n st e i n

1 sozialdemokratischer Wahlmann erster , 5 zweiter , 18 dritter Klasse .

Außerdem noch 6 Landorte sozialdemokratische Wahlmänner . Halle
Stadt allein 40 soznldemokratische Wahlmänner . Endresultat steht
aus . Großer Achtungserfolg der Sozialdemo -
k r a t e n.

Frankfurt a . M. » ( Privatdepesche . ) ( Bisher 2 Nationalliberale ) .

Freisinn und Demokraten 511 , Narionalliberale 325 Wahlmänner .
Sieg des Freisinnigen Rein hold Schmidt und�des
Demokraten Sänger durch Unterstützung der So -

zialdeniokraten gesichert .

Kreise , in denen sich die Sozialdemokraten nicht betheiligt haben .

�Berlin . I. Wahlkreis . Gegen Mitternacht waren von
1186 Wahlmännern 1026 als gewählt bekannt . Davon entfielen
auf die fteisinnige Volkspartei 893 und auf die Konservativen 128 .

II . W a h l k r e i s. Es waren zu wählen 1377 Wahlmänner .
Gewählt wurden 1345 , davon 1298 für die freisinnige Volkspartei
( 1893 : 1102 ) , 28 für die Konservativen ( 1893 : 222 ) , 19 zersplittert .

III . Wahlkreis . Es waren zu wählen 2343 Wahlmänner .
Gewählt wurden 2341 , davon 1513 für die freisinnige Volkspartei
<1893 : 1253 ) , 818 für die vereinigten konservativen Parteien ( 1893 :

713 ) , 5 unbestimmter Richtung .
IV . Wahlkreis . Es ' waren zu wählen und sind gewählt

1239 Wahlmänner , davon 1202 für die freisinnige Volkspartei ( 1893 :
729 ) , 37 für die Konservativen <1893 : 184) .

Charlottcnbnrg - Teltow - Beeskow - Storkow . Charlotten -
bürg : Sieg der vereinigten Liberalen . S ch ö n e b e r g : 94 Kon -
scrvative , 103 Liberale . 7 Bezirke fehlen . R i x d o r s : 84 Kon -
servative , 156 Liberale . F r i e d r i ch S h a g e n : 12 Konservative ,
23 Liberale . Sieg der Liberalen nicht ausgeschlossen . Ausschlaggebend
sind die ländlichen Bezirke .

* Niederbarnim . In 14 Landbczirkcn bisher 92 konservative ,
13 freisinnige Wahlmänner gewählt . Konservative Mehrheit ge -
sichert .

Potsdam . Der bisherige freikonservative Abg .
Kelch widergewählt .

Königsberg - Fischhansrn . ( Bisher 3 Nationalliberale . ) Sieg
des liberalen Kartells : frcis . Vp. . frcis . Vg. und Natl . gesichert .

Ohlau - Bricg . ( Bisher 2 Konservative . ) Wiedenvahl der
Konservativen wahrscheinlich .

Brombcrg - Wirsitz ( bisher 3 Konservative ) . Auf grund eines
bei der Rcichstagswahl abgeichlosseuen Kompromisses Sieg zweier
Konservativen uiid eines Freisinnigen gesichert .

Posen ( bisher frs . Vp) . Für den Kandidaten der fts . Vp.
K i n d l e r 95 , fiir den der fts . Vg. , Lewinski , 98 , für den Polen
89 Wahlmänner . Stichwahl zwischen frs . Vp. und frs . Vg.
Sieg der frcis . Volkspartei scheint sicher , da die Polen für dieselbe
eintreten wollen .

�Ncisse . 93 Wahlmänner des Zentrums gewählt .
Kiel . Barth (frs . Vg. ) gewählt .
Hannover . ( Privatdepesche . ) ( Bisher zwei Nationalliberale . )

Nationalliberale etwa 3/ä, Vereinigte Opposition 2/5 der Wahlmänner .
Sieg des Nationalliberalen sicher .

Nordhansen ( bisher kons. ) . Gewählt Dr . W i e m e r (fts . Vp. ) .
Wiesbaden ( bisher frs . Vp. ) . Wiedenvahl v. W i n t e r m e y e r

(frs . Vp. ) gesichert . _

Von der Pest .
AuS Wien ist kein weiterer Todesfall zu berichten , in der Be -

völkcrnng stellt sich nun Bcsoimcnhcit nnd Ruhe wieder ein . Wenn
nicht alles trügt , ist die Gefahr für Wien vorbei und auch eine

Uebertraaung der Krankheit in andere Orte dürfte nicht mehr zu
fürchten sein .

Aus Wien liegen folgende Depeschen vor :
Das am Donnerstag ' Mittag über die Jntennrten ausgegebene

Bulletin lautet : Das Befinden "der Wärterin Pecha ist unverändert ,
dieselbe erhält heute Nachmittag eine neue Scrnminjcktion . Die
Temperatur der Wärterin Hochegger ist befriedigend , die Ohren -
schmerzen haben aufgehört , auch sonst klagt die Patientin nicht über

Schmerzen . Die nachmittags erfolgte bakteriologische Untersuchung
des Sputums der Wärterin Hochegger ergab , daß dasselbe keine

Peftbazillen enthielt : ihre Krankheit scheint lediglich sich auf Mittel -

ohr - Entzüiidnng zu beschranken : sie wurde nachmittags immunisirt .
Die übrigen Jnternirten befinden sich ivohl .

Später Ivard gemeldet : Das Befinden der Wärterin Pecha hat
sich auffälligcrwcise wieder zum Besseren gewendet . Ihre Körper -
tempcratur beträgt 38, 03�, der Puls 112 . Trotzdem besteht die Lebens -
gefahr fort . Das Sputum zeigte sich auch bei der letzten Untersuchmrg
mit sehr vielen Pcstbazillcn durchsetzt . Letztere sind stark geschwollen , aber

wenig gefärbt , woraus sich die schwache Wirkung erklärt . Auch der

Zustand der Wärterin Hochegger ist ein verhältnißmäßig zufrieden -
stellender . Ihre Körpertemperatur beträgt 37,05 Grad , der Puls 96.

Pcstbazillcn sind bei dieser Patientin nach wie vor nicht nachzuweisen .
Im übrigen sind die sanitären Verhältnisse im Allgemeinen Kranken -
Hause durchaus normal .

Da im Allgeiiiciiicn Krankcnhanse kein weiterer pcstverdächtiger
Fall eingetreten ist und die Frist für die ärztliche Beobachtung
früherer Verdächtiger mit dem 30. Oktober abläuft , beschloß das

Permaucnzkoinitee , von Montag ab den allgemeinen Verkehr nnd
den vollen Dienst im Allgemeine » Kraiikenhause wieder zu eröffnen ,
falls nicht ein unvorhergesehener Zwischenfall eintritt .

Im österreichischen Abgeordnetciihanse wurde heute über die

Jntcrpellationsbeantivortung deS Ministerpräsidenten über die Pest -
fälle in Wien berathen . Der Antisemit G r c g o r i g meint ,
der Ministerpräsident sei bei der Beantwortung der Jnter -
pellation von seinen Leuten irregeführt worden . er greift
Professor Nothnagel heftig an . Der U n t e r r i ch t s m i n i' st e r
verweist auf die große Bedeutimg der bakteriologischen Forschung ,
welcher die medizinische Wissenschaft die wichtigsten Fort -
schritte verdanke , so daß er der Einschränkung derselben nicht
das Wort reden könne und verweist ferner darauf , daß die bakterio -

logischen Institute in den anderen Städten , wie Berlin , Petersburg ,
Florenz , Liverpool , sich in der gleichen Lage wie das Wiener be -
finden und daß sie in derselben Weise arbeiten . Eine Verlegung
dieser Institute wäre nicht von großem Nutzen , denn die Seuche
folgte zunächst dem Verkehr und sogar über die Meere werde sie
durch die Schifffahrt verschleppt. Der Minister erinnert an die
Expedition nach Indien , welche großes Material ergeben habe , das

demnächst zur Veröffentlichnng kommen werde . Der Vorstand des

bakteriologischen Instituts habe im Bewußtsein der Gefahr ohnehin
alle Vorsichtsmaßregeln getroffen . Gegenüber der Anftage Grcgorig
erklärt der Minister , daß die zu Versuchen verwendeten Thiers auf
keine andere Weife als durch Verbrennen vertilgt würden . Indessen
seien mit Rücksicht auf die Aufregung der Bevölkerung
die Versuche mit Pestbazillen eingestellt worden . Wo
es sich um die Wissenschaft handle , und dadurch um das Wohl der ge -
sommten Menschheit , müsse manches unternommeil werden , weim es
auch im einzelnen Falle für die betreffenden mit Gefahr verbünde »
sei. Nicht allein die Beschäftigung mit Peftbazillen bedeute eine
Lebensgefahr : der Aerzteständ kämpfe täglich mit den Feinden der
menschlichen Gesundheit . Wenn wir denjenigen , der den Sieg in
einer solchen Sache erringt , preisen , seien wir nicht gar zu nimachftcht -
lich gegen das Mißgeschick , gegen welches die menschliche Vorsicht
sich unzureichend erwies , und zerbrechen wir nicht selbst die Waffen ,
welche einzig und allein den Sieg in diesem Kampfe ermöglichen .
( Beifall . )

Hierauf sprachen die Abgg . Professor Fournicr ( deutsch - forffchritt -
lich ) , Dr . Jarosiewicz ( Hospitant bei den Sozialdemokraten ) , Chiari
( deutsch - fortschrittlich ) , Daszhnski ( Sozialdemokrat ) und Wrabetz
( dcutsch - fortschrittlich ) . welche zumeist die hohe Bedeutung der
bakteriologischen Forschung hervorhoben und gegen deren Ein -

schränkung auftraten , gleichzeitig jedoch die Unzulänglichkeiten
im Allgemeinen Krankenhanse betonten . Die Chriftlich - Sozialen
Schneider nnd Leopold Steiner traten gegen die bakteriologischen
Untersuchungen in den Städten auf .

'
Der Regierungsverneter

Ministerialrath Äusy gab eine erschöpfende Darstellung des Sach -
Verhaltes sowie der getroffenen Maßnahmen , welche er als voll -

kommen ausreichend bezeichnete . Der Reglerungsvertretcr spendet »
den Sanitätsorganen großes Lob .

Generalredner Lueaer erklärt , die Christlich - Sozialen seien nicht

gegen die wissenschaftliche Forschung , sondern gegen Mißbränche ,

welche unter dem Deckmantel der Wissenschaft getrieben werden .

Redner wendet sich dagegen , daß die Kranken in den Spitälern zu

Versuchszwecken benutzt werden und spricht sich für Umgestaltung des

Allgemeinen Krankenhauses entsprechend den Forderungen der Jetzt -

zeit aus . Kareis weist die Angriffe gegen die Juden und den Hof -

rath Nothnagel zurück . Nächste Sitzung am 4. November .

Aus Wien meldet die „ Franks . Ztg . " : In einer christlich -

sozialen Versammlung besprach der bekannte Abg . Schneider die Pest -
fälle . Als er angebliche Talmndstellen zilirte , wonach jüdlschen

Aerzten gestattet sein soll , an Christen meiizinische Experimente zu

machen , löste der Polizeikommissär die Versammlung auf . Es enl -

stand ein Tumult , in dem der Kommissar durch ein aus der Mitte

des Saales geworfenes Bierglas verletzt wurde .

TVszke LlÄchvichten und Vepesichen .
Eine öffentliche Versanimlnng der in den Bnchbiudcreien

und verwandten Gewerbe beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen ,
die gestern bei Keller ragte , beauftragte die bestehende Kommission ,

nochmals mit der Unternehmer - Kommission in Verhandlung

zu treten , um für die Einführnug des Leipziger Akkordtarifs
für Berlin am 1. Dezember zu wirken . Die Unternehmer

haben in den bisherigen Verhandlungen die Einführung zum
1. Januar 1899 zugesagt . Die Verhandlungen werden nach den

Bcreinbarilngen zwischen Unternehmern und Arbeitern am nächsten

Montag stattfinden . _

Harburg ( Elbe ) , 27. Oktober . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )
lieber das Pistolenduell in der H a a k e , worüber wir

bereits gestern berichteten , können wir noch folgendes mittheilen ,
Der Gegner des gestern früh 6>/s Uhr im Pistolenduell in der

Haake gefallenen Regicrungs - Baumeisters Frede ist der Re -

gierungs - Baumeister
'

Voost , der ebenfalls am Elbbrückenbau

beschäftigt ist . Ersterer leitete die Tiefbautcn . letzterer die Eisen -

koiiswnknonen . Zwischen den beiden Kollegen , die beide dem gieserve -

offizierkorps angehören , sollen schon seil längerer Zeit Zwistigkeitcn be -

standen haben . Als iinn Boost den Frede auf einen angeblichen

Fehler bei den Arbeiten aufmerksam machte , kam es zu einem Wort -

Wechsel . der schließlich zur Herausforderung zum Zweikampf auf

Pistolen führte . Die Bedingungen lauteten auf zweimaligen Kugel -

Wechsel bei 20 Schritten Distanz .
Dresden , 27. Oktober . ( Privatdepesche des „ Vorlvärts " . ) In

der Gasanstalt in Bodenbach tviirden mehrere mit dem Ausschachten
eines neuen Gasometers beschäftigte Arbeiter durch ausströmende
Gase betäubt . Zwei Familienväter e r st i ck t e n. Ein

Arbeiter , der die beiden zu retten versuchte , gerieth ebenfalls in

Erstickniigsgcfahr . Von den betreffenden Personen mutzten mehrere
ins Krankenhans überführt werden , da sie durch Einathmcn der

giftigen Gase schwer erkrankt sind .
' In der Mayer ' schen Pntzwoll - Wäscherei in Lößnitz stürzte der

Fabrikarbeiter Fecker infolge Ansgleitens in einen mit

siedender Masse gefüllten Kessel nnd verbrühte sich so

schwer , daß ihm die Haut in Fetzen vom Körper herunterhing . Er

war sofort eine Leiche .
Llmiitz , 27. Ottober . ( B. H. ) Im hiesigen Gasthause „ Zum

Rothen Stern " fand man auf dem Abort eine mit Henkeln zum
Tragen versehene , mit Dynamit und Eisenstücken gefüllte Bombe .

Man glaubt , daß dieselbe noch von dem letzten Bombcnattentat gegen
die jüdische Synagoge herrührt .

Wien , 27. Oktober , ( B. H. ) Die „ N. Fr . Pr, " erhält vom Bau -

rath v. Kapp die telegraphische Berichtigung , daß Kaiser Wilhelm in

bezng auf die Frage , ob Dreyftis schuldig ist oder nicht , keinerlei

Aenßcnmgen ihm gegenüber gethan hat .
Wie » , 27. Oktober . Durch das zu wenig oppositionelle Bor -

gehen der deutschen Großgrundbesitzer im AnSgleichausschusse ver -

anlaßt , beschlossen die deutsche Fortschrittspartei , deutsche Volkspartei
und die christlich - soziale Vereinigung , aus der Obmänner - Konferenz ,
die die sog , „deutsche Gemeinbürg ' erschaft " repräsenttrt , auszutteten . —

PariS , 27. Oktober . ( W. T. B. ) Die Angelegenheit
G ii e r i ii kam heute vor dem Znchtpolizeigericht zur Verhandlung .
Auf Antrag des Staatsanwalts und trotz des Widerspruches der

Vcrtheidigiing wurde die Verhandlung auf vierzehn Tage ver -

schoben , da der Polizeikommissar Leproust noch an seiner

Verwundung krank liegt . Güstin ist vorläufig auf fteien

Fuß gesetzt worden . Drumont , Millevohe und Lasies , welche
der Verhandlung beigewohnt hatten , durchliefen darauf die Korridore

des Justizpalastes , hinter ihnen etwa hundert Anhänger und riefen :

„ Hoch die Armee , Tod den Juden ! " Dann wandten sie sich zum
Saale des Kassationshofes , aber die Wächter sperrten den Zugang .
Die Manifestanten verließen darauf unter denselben Rufen den Justiz -

palast . Eine große Zahl Polizisten bewacht nunmehr die Zugänge
des Gebäudes . —

Paris , 26. Ottober . <W. T. B. ) Als Fcrrario , der Chef des

Privatsekrctariats des Ministers Bourgeois , heute mit einem Re -

volper hantirte , entlud sich dieser , die Kugel drang Ferrario in den

Körper und tödtete ihn .
PnriS , 27 . Oktober . ( W. T. B. ) Kassationshof . ( Fortsetzung . )

Bard erörtert nimmehr den zweiten NevisionSpuiikt bezüglich der neuen

Thatsache , nämlich der Fälschung Henry ' s . Bard verliest eine Aussage
Picqnart ' s vor dem lliitcrsuchungsrichtcr Bertulus , wo Pjcquart
erklärte , er habe die Fälschung Henry ' s kurz vor seinem Ausscheiden
aus dem Kriegeministerinm erkannt . Redner verliest das Protokoll
über die Vernehmung Henry ' s durch Cavaignac . '

Bard legt des weiteren die bedeutsame Rolle dar , die dieser

Fälscher Henry bei der Vcrurtheilung Dreyfus spielte . So lange
man diese Fälschung nicht kannte , habe man Vertrauen in die res

jndicat », setzen können ; als sie aber entdeckt wurde , sei Unruhe in
die Gemüther gekommen . Der Berichterstatter verliest sodann einen

vertraulichen Brief Picguart ' s an Sartten vom 14. September 1897 .

In diesem in 7 Kapitel eiiigetheiltcn Briefe sucht Picqnart nachzu -
weffen , daß Dreyftis unschuldig ist .

Der Brief Picguart ' s schließt : Im Augenblick der Verhaftung
Dreyftis ' hatte man keinen Beweis von seiner Schuld . Da belastete
man dann sein Akteustück und betrat den Weg der Fälschung . Bard

verliest hierauf einen Brief des Kriegsministers an den Jnstizministcr
vom 11. September . In demselben versichert der Kriegsminister ,
es sei im Kriegsministerinm kein Aktenstück vorhanden , aus dem

hervorginge , daß ein geheimes Aktenstück dem Kriegsgericht mit -

getheilt worden sei. In einem Briefe an den Justizminister vom
15. Oktober versichert Picqnart , daß geheime Aktenstücke bei der

Sitzimg des Kriegsgerichts mitgethcilt worden seien .
Bard verliest dann die Aussage des Obersten Fabre . Fabre

war der erste , welcher auf die Idee kam , das Bordereau mit der

Schrift Dreyfus ' zu vergleichen und seinen Verdacht dem General
Gonse mitzutheilen .

Sofia , 27 . Oktober . ( W. T. B. ) Heute wurde die S o b r a n j e
mit einer Thronrede eröffnet , der wir das folgende entnehmen : Der

Budget - Entwurf weise in den Einnahmen und Ausgaben voll -
kommencs Gleichgewicht auf , ohne zu neuen Steuern oder neuen

Lasten Zuflucht nehmen zu müssen . Die Sorge der Regierung sei
auf die Hebung und Ermuthigung der nationalen Industrie und des

Handels sowie auf die Schaffung zahlreicher möglichst guter Ver -

kehrswege gerichtet . Dann huldigte der Fürst dem Zaren , er betonte

ferner die ausgezeichneten Beziehungen zu Montenegro . —

Zara , 27. ' Oktober . <W. T. B. ) In den letzten Tagen wurden
in dem Erdbebengebiete von Sinj Erdstöße verspürt , die mehrere
Sekunden andauerten . In Turjake wurde eine 5 Meter tiefe und
3 Meter breite kreisrunde Erdsenkung koustatirt . Ein Schaden ist
nicht eingetteten .

Konstantinopcl . ( Politische Korrespondenz . ) Der Richtempfang
der Patriarchen seitens des deutschen Kaisers hat in den dortigen
christlichen Kreisen verstimmt , und sei dies der Grund , warum zur
Abfahrt des deutschen Äaiserpaares die Patriarchen keine Delegirten
entsandten .
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Kampf » m das Koalitioiisrccht ?
Eine Reminiszenz .

Die Vorgeschichte des Prozesses gegen unseren Genossen Stcidt -
Ijfig . M, über bc » wir am Mittwoch berichtet haben , bietet eine treffliche
Jllrislration zu der Art und Weise , welcher Mißbrauch seitens mancher
Unternehmer und Unternehmerverbände mit dem Koalitionsrecht der
Arbeitgeber zum Schaden der Arbeiter getrieben wird . Der Brief
an seinen Kliciitcn , ans grund dessen Stadthagen vcrurtheilt wurde ,
entihrang der gerechten Entrüstung über die eigenthiimliche Rolle ,
welche der Bürgermeister Reinhardt aus Staßfurt im Kampfe gegen
die Arbeiterorganisationen spielt . Es haben sich in Staßfurt und
Umgegend mehrere Arbeitgeber schon seit dem Jahre 1889 zu einem Verein

zusammengethan und sich u. a. mündlich und schriftlich verpflichtet , die
Beschlüsse , welche sie als Verein über die Entlassung und Nicht -
annähme von Arbeitern fassen , zu befolgen und für den Fall der

Nichtbcfolgnng eine Konventionalstrafe , sicher gestellt durch einen
trockenen Wechsel , zu zahlen . Der Verein hat wiederholt beschlossen ,
solche Arbeiter , die als Sozialdemokraten sich hervorthnn , zu ent -
lassen und bei Vermeidung einer Konventionalstrafe wieder zu bc -
schäftigen und zu diesem Zwecke die Namen solcher Arbeiter sich
gegenseitig bekannt zu machen ; der Bürgermeister Reinhardt wurde
bcanstragt , zu rcchcrchircn , welche Arbeiter sich als Sozialdemokraten
hcrvorgethon haben , und die gefaßten Beschlüsse auszuführen . Ter
Bürgernleisler hat diese Aufträge angenommen und die von
den Unternehmern gefaßten Beschlüsse auch dann ausgeführt ,
wenn er überstimmt wurde . Ferner hat er die ihm
nnicisiclllen Pvlizcibcamtcn zur Recherche darüber verwendet , welcher
Arbeiter Soziaidemolrat ist . und er hat die Namen derer , die nach
polizeilicher Recherche als Sozialdemokraten zu bezeichnen sind , dem
Staßsurtcr Uniernehmerverband und den cinzelnen Staßfurter linier -
nehmern schriftlich , meist unter der Bezeichnung „sekret " mitgetycilt
und bei dieser Mitthcilnng ans die früher gefaßten Beschlüsse Verlviesen .
Der Polizeibehörde von Staßfurt sind von mehreren Arbeitervereinen ,
den geschlichen Bcstimnmngcn entsprechend , die Mitgliederlisten ein -
gereicht . Der Bürgermeister hat ferner von Gesang - und Turnvereinen
unter Androhung polizeilichen Zwanges die Einreichung der Mitglieder -
listen gefordert . Abschrift der infolge dieser Drohung dem Bürgermeister
amtlich zugegangenen Listen hat dieser dem Unternehmervcrein und
den einzelnen Unternehmern zugehen lassen . En hat weiter einer
Zusammenkunft des UntcrnehmervereinS von Staßfurt und Um -

gegend am 12. März 1890 beigewohnt . An diesem Tage Ivurde bc -
lchlossen , der Bürgemieister solle den Unternehmern empfehlen , 278
Arbeiter zu entlassen , und zwar 40 , welche an einer geheimen Ver -
sammlung vom 11. Februar 1890 theilgenommcn haben , 24 , die in
einer Versammlung gesprochen , 29 . die Versammlungen besucht hatten ,
bl , die Mitglieder des Arbeitcr - Bildungsverems waren , und
122 , die von Polizeibeamten als Sozialdemokraten be -
zeichnet waren . Bei der Berathung wurde hervorgehoben ,
daß es angesichts der großen Menge der Arbeiter un -
thunlich sei , den Grund der Entlastung anzugeben . Es trete auch
die Gefahr hinzu , daß der eine oder andere der Arbeiter vielleicht
mit unrecht als Sozialdemokrat bezeichnet werde und mit einer
Schadensersatz - oder Beleidigungsklage durchdringen könnte . Auch
würde es bei Angabe des wahren Grundes schwer sein , neue Ar -
beiter zu erhalten . Es empfehle sich deshalb , den wahren Grund
der Entlassung zu verschweigen und jedem Unternehmer anHeini -
zustellen , einen falschen Grund mitzutheilen und den Bürger -
meister auch um Mittheilung dieses Beschlusses zu ersuchen . Der
Bürgermeister führte den Vorsitz in dieser Versammlung von
Arbeitgebern ; er widersprach der Anregung , einen falschen Grund
mitzutheilen , als einer unmoralischen Zumuthung . Die Mehrheit der
Unternehmer sprach sich aber dennoch dafür aus , und nun proto -
kollirte der Bürgenncister mit dem ihm untergebenen Polizei -
beamtcn Ring den zur Unwahrheit anreizenden Beschluß . Eine
Abschrift des Protokolls ließ er den Unternehmern mit folgendem
Anschreiben zugehen :

„ Vorstehenden Abzug des gestern gefaßten Beschlusses nebst
der Liste der kompromittirten Personen übersende ich mit dem
ergebensten Ersuchen, gest. in Gemäßheit dieses Beschlusses ver -
fahren und mir die Namen der Gekündigten mittheilen zu wollen . "

Ferner hat der Bürgermeister Neinhardt am 7. Januar 1890 die
Namen von vier Arbeitern , die nach dem ihm als Bürgermeister
vorgelebten Bericht der polizeilichen Ueberwachungsbeamten als
Schriftführer oder als Redner in einer öffentlichen Arbeiterversanini -
lung vom t . Januar fungirten , dem Unteniehmervcrband und den
einzelnen Unternehmern mitgetheilt und in dieser Mittheilnng aus -
drücklich erwähnt , daß diese Benachrichtigung auf grund der vom

Die Wiener Oktobertage 1848 .
i .

Aufstand und Belagerung .

Im März und im Mai hatte die Revolution in Wien gesiegt
und hatte dem Mettennchstchen System tief einschneidende Reformen
zu gunsten der Volksfreiheit abgerungen . Auch Ungarn , das von
jeher ein selbständiges Reich gewesen , dem aber unter Metternichs
Herrschaft von der schwarz-gelben Politik ein Recht nach dem anderen
genommen worden war , hatte sich im März erhoben und sich staat -
liche Selbständigkeit errungen , — wenn es auch den gemeinsamen
Kaiser mit Oesterreich beibehielt .

Seit dem Frühjahr und Sommer aber war nun die Reaktion
in Oesterreich schon lange wieder geschäftig am Werke . Gemäß dem
bewährten Rezepte der habsburgischen Politik , bei inneren Schwierig -
leiten die Nationalitäten gegeneinander auszuspielen , suchte man
zuerst den Ungarn die im März errungene Selbständigkeit zu be -
schneiden. Ungarn war im Streit mit Jellachich , dem Banns von
Kroatien , der sich den ungarischen Gesetzen nicht fügen wollte , wie
es verfassungsmäßig . Statt nun aber Ungarn gegen den slavischen
Rebellen zu Hilfe zu kommen , wurde am 25. September Ungarn
von Wien aus als im Kriegszustände befindlich erklärt . Und gleich -
zeitig wurde Graf L a m b c r g nach Ungarn geschickt . Er sollte
ohne Rücksicht auf die im März vereinbarte Verfassung die nnga -
rischcn Angelegenheiten regeln , und ihm sollten die ungarischen Be -

Hörden und das ungarische Heer Gehorsam leisten .
In einem Mainfest der ungarischen Landstände wurde darauf

die Ungiltigkeit dieser kaiserlichen Maßregeln ausgesprochen , weil die

Verfügungen von keinem ungarischen Minister gegengezeichnet waren .
Dem Grafen Lamberg wurde gleichzeitig von den Ungarn jede
Vefchlsanmaßung verboten und ebenso verboten , dem österreichischen
Grafen Gehorsam zu leisten . Die Bolkserregung tvar aufs höchste
gestiegen, und als ungeachtet des Manifestes der Ungarn Lamberg
am 28. September in Pest seinen Einzug halten wollte , wurde er
von einem Volkshaufcn auf der Brücke ermordet .

In Wien hatte man nun genügende Beranlassung , die Ver -

fassung zu snspcndircn und mit offener Gewalt gegen die Ungarn
vorzugehen . Am 3. Oktober erschien eine Proklamation des Kaisers ,
durch welche die ungarischen Landesstände für aufgelöst örklärt
wurden . Was aber mehr als alles war , der Bauns Jellachich , der -
selbe , der früher als Hochverräther verfolgt worden war , wurde zum
unumschränkten Bevollmächtigten des Kaisers und zu dessen Stell -
Vertreter für alle ungarischen Angelegenheiten ernannt .

Nun rüsteten sich auch die Ungarn zum Kampf . Die ungarische
Nationalversnmmlnng beschloß: Da gegenwärtig kein eigentliches
Ministerium besteht , das Land aber nicht ohne Regierung sein kann ,
so Ivird die vollziehende Gewalt einstweilen einem Landes -

vertheidigungs - Ausschuß übertragen . Dieser Ausschuß , an dessen

Spitze Kossuth stand , hatte fortan die oberste Gewalt in Händen .
Aber nicht nur in Ungarn , sondern auch in Wien riefen die

gegen die Ungarn gerichteten Maßregeln eine starke Gährung her -

Unternehmerverband gefaßten Beschlüsse erfolge . Auch hat der

Bürgermeister den Mitgliedern des Unteruehmerverbandes mitgetheilt ,
welche Arbeiter wegen eines früheren Streiks entlassen worden sind .
Vorher hatten die Unternehmer beschlossen , daß jeder , der einen

solchen Arbeiter annehme oder in Arbeit behalte , eine Konventional -
strafe zu zahlen habe .

Diese Thatsachen stellte Stadthagen unter Beweis , doch wurde
von der Beweiserhebung Abstand genommen . Immerhin dürsten die
Ucbergriffe , die Herr Reinhardt in seiner Eigenschaft als Bürger -
meister sich zu schulden kommen ließ , klar auf der Hand liegen . Eine
gerichtliche Ahndung hat dieser Versuch der Unternehmer, ' Arbeits -
willige an der Arbeit zu hindern , nicht geftmden , wohl aber wurde
unser Genosse Stadthagen , dem es auf die Klarstellung dieses gesctz -
widrigen Verhaltens ankam , wegen eines ihm hierbei unterlaufenen
harten Wortes mit hoher Geldstrafe bezw . Gefängniß belegt . Kam -
mcntar überflüssig .

Der Erlast Posadowsky ' S
verdankte seine Entstehung namentlich den Anregungen des Verbandes
deutscher Industrieller und des Bundes der Baugewerks - Jnmmgen .
So gab der Minister , im Reichstage in die Enge getrieben , gewisser-
maßen zu seiner Entschuldigung selbst an . Er gab damit
noch deutlicher als sein Vorgänger zu , daß die Minister sich als
die Geschäftsführer für die Interessen der herrschenden Klassen
betrachten .

Dieser selbe Bund der Bangewerks - Jnnungen , der die härtere
Bestrafung der Vergehen wegen des ß 153 anregte , hat , wie wir
seinerzeit mittheiltcn , auf seinem Verbandstage in Breslau beschlossen ,
auf andere Gestaltung der § § 222iiiid230d . Str . - G. - B. hinzuwirken . Die

genannten Paragraphen sehen Gcfängnißstrafen bezw . Geldstrafen für die -
jeingen vor , welche durch Fahrlässigkeit den Tod oderdieKörperverletzung
eines Menschen verursacht haben . 18222 , der die Tödtnng eines Menschen
betrifft , kennt nur Gcfnngnißstrafc . j Eine Verschärfung der sS trafen
tritt ein , wenn der Thätcr zn der Aufmerksamkeit , welche er aus
den Augen setzte , vermöge seines Gelvcrbes besonders verpflichtet
war . Diese Paragraphen sind den Herren�Bamneistern , welche , wie
die zahlreichen Prozesse beweisen , häusig genug die nothwcndiastc
Sorgfalt in bezug ans die Anbringung von Schutzvorrichtungen außer
acht lassen , sehr unbequem . Sie arbeiten deshalb auf deren Be -
seitignng hin und der Ausschuß hat nun dem Reichstage und dem
Bnndesrathe eine mottvirte Vorstellung unterbreitet, ' welche in
dem Wunsche gipfelt :

„ Der hohe Reichstag und der hohe Bundesrath wolle nach
Prüfung der vorgetragenen Erwägungsgründe dafür eintreten , daß
in den §§ 222 und 230 des Strafgesetzbuches für das Bergehen der
fahrlässigen Tödtnng oder Körperverletzung die Festungshaft neben
der Gcfängnißstrafc wahlweise zugelassen werde . "

Also Festungshaft für Leute , welche , getrieben durch ihre
Profitsucht , an es den nöthigen Vorsichtsmaßregeln fehlen liehen und
lo den Verlust von Menschenleben herbeiführten , und das Zuchthaus
für Arbeiter , die zum Streik anreizen .

Pnvlt i - Tt a rfj rirlzten .
Der bevorstehende Austritt Dr . Lütgcnau ' S aus der

Redaktion der „Rheinisch - Weftfälischen Arbciter - Zeitung " in Dort -
mund wird von bürgerlichen Blättern dahin zu kommentiren ver «
sucht , als ob Lütgenau wegen seiner bekannten Aeußerungen über
die Prügelstrafe gcmaßregelt worden sei . Demgegenüber sei fest -
gestellt , daß der Redaktionswechsel längst beschlossene Sache war ,
bevor Lütgenau seinen Artikel über die Prügelstrafe veröffentlichte

Der im Essener Mcineidsprozest mit vernrtheilte Bergmann
Friedrich Beckmann erklärt die durch die Presse gehende
Nachricht , er habe es abgelehnt , Gelder aus dem von Sozialdemo -
kraten gesammelten Untcistützungsfonds anzunehmen , für unwahr .
Wir hatten die Nachricht einem Parteiblatt des Ruhrrcviers ent -
nommen .

Eine Partciversaiiimlung in Danzig stellte zu den Stadt
verordneten Wahlen 7 eigene Kandidaten auf .

Todtenlistc der Partei . In Königsberg i. Pr . ist der
Ingenieur Rud . Dräer , der im stillen die Partenntereffen , u. a.
auch durch Mitarbeit an der „ Volkstribüne " nach Kräfte » gefördert
hat , einem langwierigen Lungenleiden erlegen . In Gera schied
der Kohlenhändler Otto Schädel aus dem Leben . Er tvar ein
langjähriges Mitglied unserer Partei .

vor . Die Wiener Demokratie hatte sich überzeugt , daß durch das
Vorgehen gegen Ungarn in gleicher Weise auch die österreichischen
März - Errungcnschaftcn selbst gefährdet waren . Hatte man erst die
Freiheit der einen Nation unterdrückt , so tvar das gleiche dann bei
der zweiten um so leichter . Als am 5. und 6. Oktober neue Trup ' pcn
aus Wien nach Pest kommandirt wurden und es somit ersichtlich
war , daß man die magyarische Ratton mit Hilfe der deutschen unter -
drücken wollte , da trat die erregte Stimmung nicht nur in den
Volksmassen deutlich hervor , sondern eS machte sich auch in den zu
verschickenden Regimentern ein Wderstand bcmerklich . Am Morgen
des ö. Oktober wurden an der Taborbriicke mehrere Trnppentheile
durch Volksmasscn und die akademische Legion am Abmarsch ver -
hindert . Die betreffenden Regimenter , die sich ebenfalls
nicht verschicken lassen wollten , gingen zum Volk über ,
während die Truppentbeil « , die unter General Bredh den Abmarsch
erzwingen sollten , geschlagen wurden . Man nahm ihnen die Ge -
schütze weg , und in dem Gefechte kam der General Bredy selbst
ums Leben .

Gegen Mittag zog sich der Ausstand auch in die innere Stadt .
Die Bürgerwehr stand größtentheils auf feiten des revoltirenden
Volkes . Das Militär war bis auf einige Reste aus der Stadt
entfernt worden , um es nicht ebenfalls den Versuchungen zum
Uebertritt auszusetzen. Nachmittags zog sich beim Hofkricgsraths -
Gebäude ein drohender Volkshaufen zusammen . Man rief nach dem
Kriegsminister Latour , in dem man den Urheber der unpopulären
Regienmgsmaßregeln erblickte . Latour flüchtete vor der nachdrängenden
Menge von einem Zimmer ins andere , schließlich auf den Boden ! Eine
Deputation des Reichstags kam dem Bedrängten zu Hilfe , indem sie
die Massen zu beruhigen versuchte . Aber es war zu spät . Nachdem
man den General gesunden und auf den Hof gebracht hatte , ivurde
er — trotz der energischen Rettungsversuche , an denen sich auch
eine Anzahl der Aufständischen betheiligten — erschlagen und dann
noch als Leiche an einem Gaskandelabcr aufgehängt . Abends war
die Stadt ganz in der Gewalt des Ausstandes ; der Kommandant
von Wien , General Auerswald , hatte sich mit den Truppen aus der
Stadt hinmisgezogen . Von den Ministern war nur einer , Kraus , in
Wien geblieben , die anderen waren geflohen . Auch der Hof war ge -
flüchtet , und zwar nach dem ezcchischen Olmütz .

Bereits andern Tages erging das folgende kaiserliche Manifest
an die Bevölkerung :

„ Ich habe alle Wünsche meines Volkes zu erfüllen gesucht .
Was ein Herrscher an Güte und Vertrauen seinen Völkern erweisen
kann , habe ich mit Freuden erschöpft . Obwohl mich die Gewalt -
thaten des 15. Mai aus der Burg meiner Väter vertrieben , bin
ich nicht müde geworden , zu geben und zu gewähren . Ich bin
in die Hauptstadt zurückgekehrt , ohne eine andere Garantie zu ver -
langen , als das Rcchtsgefühl und die Dankbarkeit meiner Völker .
Allein eine geringe Anzahl Irregeführter bedrohen die Hoffnung
jedes Vaterländsfreundes mit Vernichtung . Die Anarchie hat ihr
Aeußerftes vollbracht . Wien ist mit Mord und Brand erfüllt .
Mein Kriegsminister , den schon sein Greisenalter hätte schützen sollen ,
hat unter den Händen meuchelmörderischer Rotten geendet . Ich ver -

GcwevKsritnftlichos .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Handschuhmacher ! Infolge der ausgebrochenen
Lohndiffcrenzcn in der Handschuhfabrik von Möller in Pankow ,
Kaiser Fricdrichstraße , wird um Fernhaltiing des Zuzugs gebeten .

Der Anfrnf an die Strastcnbahn - Angcstellte » , den der Ver -
trauensmann der Handels - , Transport - und Verkehrsarbeiter im „ Vor -
wärts " znni Abdruck brachte , hat ein starkes Mißfallen bei der
„ Post " , dem Organ der Scharfmacher , hervorgerufen . Unangenehm ist

empfohlen wird , stillschweigend der Organisation beizutreten . Nattirlich
diese hier ganz angebrachte Taktik ist nicht geeignet , mit der Schncidigkcit
gegen eine Organisatton der Angestellten vorzugehen , wie es bisher
die Direktion der Straßenbahn beliebte und von der Kapitalisten -
mente beifällig begrüßt wurde . Die Thatsache , daß die „ Post " sich
über die Dinge aufregt , genügt , um den Angestellten sagen zu können :
Ihr seid auf dem rechten Wcge l

Deutsches Reich . «
A » S Forst i . d. Lausitz wird telegraphirt : In der Eisen

g i e ß e r e i von H. Biichholzj un . haben , wie uns eine Privat -
depesche mittheilt , 14 Former wegen Maßregelung dreier Kollegen
die Arbeit niedergelegt . Zuzug ist strenge fern zu halten !

Bei der GcwcrbcgcrichtSwahl in Kottbus siegte die Liste.
der Gewerkschaften .

In der Schuhfabrik von Löwenstein in Stettin haben
sämmtliche Arbeiter , 17 Mann , die Arbeit niedergelegt . Die
Differenzen sind entstniiden durch Einführung einiger Maschinen , die
dem Unternehmer Anlaß gaben , eine übermäßige Lohnkürzung vor -
znnehiiien .

ZllS Urheber der Vorlage für die Verschlechtern » « des
Dresdener Grwcrbcgcrichts hat sich der Gewerbcrichter Stüling
einer Anzahl Arbeitcrbeisitzcrn gegenüber bekannt . Die Dresdener
Arbeiter haben nunmehr in einer imposanten Versammlung durch
gegenseitige Aussprache und einstimmige Annahme einer scharfen
Resolution gegen den reaktionären Plan protestirt .

Vom Landgericht zn Dresden wurde der Bauarbeiter Jurczyst
wegen „ Erpressung " zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt . Die
Strafthat soll , wie gewöhnlich in solchen Fällen , durch eine etwas
derbe Aeußenmg zwei anderen Arbeitern gegenüber begangen sein .

Ein politisches Thema in Sachsen . In Bautzen erklärte
der überwachende Beamte einer Versammlung das Thema : „ Die
Gcsellcnverbände im Mittelalter und die Lebenshaltung der Arbeiter
damals " für politisch . Der Beamte hatte angeblich Auftrag von
der vorgesetzten Behörde , die Minderjährigen hinauszuweisen . Es
kommt schon so — es ist eben alles „politisch " .

Drohung gegen Arbeitswillige . Weil sie den Arbeiter
Gustav Erdmann aus Eilenburg durch „ Drohungen " zur Theilnahme
am Streik sollten zu bewegen versucht haben , waren die Ziegelei -
arbeiter Max Voigtmann , Wilh . Voigt und Karl Poltersdorf aus
Eilcnburg vom dortigen Schöffengericht der erstere zu 3 Monaten ,
die beiden anderen zu je 4 Wochen Gefängniß verurtheilt worden .
Das Landgericht setzte die Strafe auf L bez . 3 Wochen herab . Auch
der Zicgelciarbciter Otto Dickert war wegen desselben Vergehens zu
2 Wochen Gefängniß verurtheilt worden . Seine Berufung wurde

vertvorfen .

Nicht einmal pctitionircn dürfen nach dem Willen ober -

schlesischer Polizeibehörden die oberschlesischen Bergarbeiter . Wenigstens
sind in der Umgegend von Beuthen in einer Reihe von Lokalen ,
in denen eine Petitton der mindcrberechtigten Mitglieder des ober -
schlcsischen Knappschastsvereins zur Unterschrift auslag , die Petittons -
abschrifte » sammt Unterschriften polizeilich beschlagnahmt worden .
Dieses Borgehen der Polizei ist um so unerklärlicher , als die ganze
Petttionsbewegung nicht etwa von feiten des Verbandes , fondern
von verbandsfeindlicher Seite ausgegangen war .

Ein gewerkschaftliches Rechtsschutz - » nd AuSknnftSbnpean
soll am 1. November d. I . in Beuthen in Thätigkeit trete ».
Seit längerer Zeit ist unter den gewersschaftlich organisirten Ar -
beitem das Bedürfniß nach einer solchen Einrichtung sichtbar ge -
worden , da gerade in Oberschlesicn Uebervortheilungen der in bezug
auf Rechtssachen sehr unerfahrenen Arbeiter von feiten der Unter -

nehmer und ihrer Affiliirten sowohl , wie von feiten gewisser Winkel -
schreibcr an der Tagesordnung sind . Die Geschäfte des Bureaus
tvird Genosse Winter führen .

traue auf Gott und mein gutes Recht und verlasse die Haupsstadt ,
um Mittel zu finden , dem unterjochten Volke Hilfe zu bringen .
Wer Oesterreich , tver die Freiheit liebt , schaare sich um seinen
Kaiser . "

Man konnte nun nicht mehr zweifelhaft sein , welches Schicksal der
Stadt bevorstand . Das demokratische Wien hatte einen Sieg er -
rungen , aber ihm stand ein unendlich schwerer Kampf bevor . ' Der
Reichstag erklärte sich in Permanenz , nachdem ein Theil der
Mitglieder , besonders die slavischen , sich entfernt hatten , um
der Aufforderung des Kaisers nachzukommen . Die Volksvertretung
suchte sich der Leitung der Revolution zu bemächttgen , damit bei
den Aktionen der Rechtsbodcn nicht verlassen werde . Es wurden
mit dem Hof in Olmütz Verhandlungen angeknüpft , um die Regie «
rung von ihren reaktionären Plänen zurückzubringen . Aber der
schwache Kaiser stand im czechisckien Lande noch mehr als in Wien
niiter dem Einfluß der Kamarilla . Und so erschien denn schon am
16. Oktober eine kaiserliche Proklamation , durch welche dem auf -
ständische » Wien in aller Form der Krieg erklärt und dem Fürsten
Windischgrätz der Oberbefehl über sämmtliche Tnippen
übertragen wurde .

Nunmehr wußte die Stadt , woran sie war . Bald bewegte sich
denn auch Windischgrätz , ein rücksichtsloser , aristokratisch gesinnter
Haudegen , mit einer großen Truppenmacht gegen Wien . Und
andererseits erklärte auch der Banns von Kroatien dem auftührc -
rischcn Wien den Krieg und zog mit seinen Kroatcnhordcn heran .
In Wien rüstete man sich zum Vcrtheidigungskampf . Neben der
Nattonalversammlung und ihrem permanenten Ausschuß entwickelten
die Aula , das heißt die Studenten , die Arbeiter , die Bürgerwehr
und der demokratische Klub eine energische Thätigkeit , welcher all -
gemeinen Bewegung sich auch der Gemeinderath , dieser allerdings
nur nothgedrungen , anschloß .

Es wurden militänsche Einrichtungen durch die ganze Stadt ge »
troffen , um dieselbe zu vertheidiaen .

'
Zum Kommandanten wurde

der frühere Lieutenant M « s s e n h a u s er gewählt , und dies war
die denkbar unglücklichste Wahl ; denn Messenhauser war zwar ehrlich, .
aber ein Schöngeist und kein Feldherr . Die Leitung der BefestigungS -
werke legte man in die Hände des polnischen Obersten Bem , da
man den Oberbefehl diesem Fremden , trotz seines großen Feldherrn -
talentcs , nicht anvertrauen wollte . Jedenfalls ivurde von der Ober -
leitung das einzige versäumt , was gleich anfangs hätte ge -
schehen müssen : die Vereinigung der von verschiedenen
Seiten heranrückenden Armeen von Windischgrätz und Jellachich
mit den vor Wien stehenden Truppen des Generals
AuerSperg zu verhindern . Es waren zu viele Köpfe , die regieren
wollten , und die Oberleitung schlvankte ziellos hin und her .

So gelang es denn Windischgrätz , die Stadt zu umzingeln , und
bereits am 23. Oktober konnte dieser die folgende freche Prottamatton
an die Wiener erlassen :

„ Die Stadt Wien , deren Vorstädte und die nächsten Umgebungen
haben 48 Sttmdcn nach Erhalt dieser Proklamation ihre Unterwerfung
auszusprechen und die Waffen an einem zu bestimmenden Ort an
eine Kommission abzuliefern , sowie alle nicht in die Nationalgarde



Mit welcher rNckstaudigcu Arbeitcrbcvvlkcrnng die Ge -
tvcrtschaftsdeweglmg oft zu käinpfeu hat , zeigt ein Vorgang , der sich
vor kurzem in Posen abspielte . Die Buchdrucker hatten hier eine
Versammlung einberufen , an der zirka 1b0 Personen theil -
nahmen . In der Versammlung hatte nun ein bekannter
Parteigenosse Platz genommen , um den Verhandlungen mit
beizuwohnen . Ehe noch die Verhandlung begann , wurde
demonstrativ von mehreren VcrsammluugSbcsnchcrn verlangt .
dag nur Buchdrucker an den Verhandlungen theilnehmen
sollten . Schnell wurde auch ein dahingehender Beschluß gefaßt und
der Vorsitzende verwies nun dem nicht zur Zunft gehörigen das Vcr -
saminlungslokal . Nunmehr hielt Herr Schlag aus Breslau das
Referat , wobei er die Bewegung zur Einführung des Tarifs
erivahnte und zum Schluß sich gegen die Jnnungsorganisation der
Prinzipale wandte . Kaum hatte der Redner geendet , so erhob
sich der zur Versammlung eingeladene Dezernent für gewerbliche
Angelegenheiten des Posener Magistrats , um sich gegen den Refc -
reuten zu wenden , indem er ungefähr folgendes ausführte : „ Was
der Vorredner über die Jniiungen gesagt ' hat . trifft nicht zu , als
das entscheidende Wort über die Jnnungsbcschlüsse und deren Aus -
frihnnig die Vcrwalttnigsbchvrde zu sagen hat ; und Sie ,
meine Herren , werden doch nicht glmibcir , daß eine Bc -
hörde Beschlüsse , die für die Arbeiter nnchtheilig sein
lviinte » , gutheißen wird . " Von den nun folgenden Rednern wurde
dem Herrn Dezernenten recht gegeben rmd die Debatte wandte sich
mit Schärfe gegen den Referenten . Ein Redner erklärte , in Posen
haben die Buchdrucker in den größeren Geschäften einen Revers
unterschrieben , in dem sie sich bei einer Konventionalstrafe von
100 M. verpflichten , an keinem Streik theilzunchmcn . Die Resolution ,
den Arbeitgebern die Tariffordcrung vorzulegen , Ivanderte unter
höhnenden Bemerkungen in den Papierkorb , und damit schloß
die Persammlung . — Ein trübes Bild einer rückständigen Arbeiter -
bevölkerung tritt - uns hier entgegen und mühevolle Arbeit ivird es
den Gewerkschaften kosten , in diesem finsteren Winkel einer besseren
Erkcnntniß Eingang zu verschaffen . Allerdings sollte man gerade
von den Buchdruckern etwas mehr verlangen können .

Ans der Rhcinpfalz . Bei der gegenlvärtigen Buchdrucker -
b c >v e g u n g zeigt sich wieder einmal in recht drastischer Weise ,
welche Begleiterscheinungen die Interesselosigkeit und Gleichgiltigkcit
so vieler Arbeiter der Presse gegenüber im Gefolge haben . Es
ist nicht neu , daß die sogenannte „ parteilose " Presse , der
„Generalanzeiger " , in der Hauptsache von Arbeitern großgepäppelt
Ivurde und zu einem großen Thcile heute noch nur durch die uu -
begreifliche Vcrständnißlosigkcit und politische Bescheidenheit dieser
Arbeiter ihr vollständig überflüssiges Dasein zu fristen vermag . Ver -
nünftigerweise sollte man annehmen können , daß Blätter , die
ihre Existenz nur der Unterstützung durch Arbeiter zuzuschreiben
haben , diesen — wenigstens soweit sie an der Herstellung
beschäftigt sind — auch einen einigermaßen auskömrn -
liehen Lohn zukommen lassen . Aber

'
aller Logik zum

Hohn ist es eine ebenso alte wie unbestrittene Thatsache , daß das
genaue Gegenthcil die Regel bildet . Es ist deshalb auch durchaus
keine Ausnahme , wenn beispielsweise in Worms am Rhein
( der Ort selbst thut ja im allgemeinen nichts zur Sache ) sämmtliche
Prinzipale mit ihrem Personal ans gütlichem Wege sich verständigen ,
nur die Druckerei des „ Generalanzeigers " ( eine Akftengesellschast )
eine unrühmliche Ausnahme macht . Eine merkwürdige Erscheinung
ist eS noch , daß , wenn irgend ein neues tendenziöses Schundblntt
auftaucht , die Arbeiter schaarenweise solchem Papier nachlaufen mit
einem Eifer , den sie hinsichtlich ihrer Parteipresse nicht immer bc -
künden — eine diesbezügliche Ersah n mg haben wir Süddeutsche vor
noch nicht zu langer Zeit gemacht . Es erscheint wahrlich an der
Zeit , daß den Arbeitern endlich die Augen aufgehen und sie
sehen und verstehen lernen , wo ihre wirthschastlichen wie politischen
Interessen vertreten lverden .

Ausland .

Im Ausstand der Wiener Buchbinder ist bisher keine
Aenderung eingetreten . Die Arbeiter beharren ans ihren Forde¬
rungen , während gleichfalls die Unternehmer auf ihrem streng ab -
lehnenden Standpunkt stehen bleiben . Die Zahl der Streikbrecher
ist nicht von Bedeutung und hoffen somit die Ausständigen ans
einen Erfolg ihrer guten Sache . Vor allem ist der Zuzug fern -
zuhalten .

Der Antwerpeuer Schriftsetzer - Russtaud hat auch fernerhin
die regelnläßige Ausgabe der Zeitungen unmöglich gemacht . In
einigen Druckereien sollen Setzmaschinen eingeführt sei ». Allem An -

schein nach kann aber diese Aenderung nicht so schnell die fehlenden
Kräfte ersetzen . Nunmehr haben auch die Lithographen sich dem
Ausstand angeschlossen . Vom Arbeitsrath , einer Korporation , bc -

stehend aus Unternehmern und Arbeitern zu gleichen Theilen , ist den
Streikenden empfohlen worden , die Arbeit aufzunehmen , und der
Wunsch ausgesprochen , die Unternehmer mögen in der Lohnfrage ein

Entgegenkommen zeigen .

etngcreihlcn Individuen zu entwaffnen , mit Bezeichnung der
Waffen , welche Privateigenthum sind . — Alle bewaffneten Korps
und die Studentenlcgiou werden aufgelöst , die Aula gesperrt , die

Borsteher der akademischen Legion und 12 Studenten als Geiseln
gestellt . — Mehrere von mir noch zu bestimmende Individuen sind
auszuliefern . — Ans die Dauer des Belagerungszustandes sind alle

Zcitungsblätter zu suspendiren . — Alle Klubs bleiben während des

Belagerungszustandes aufgehoben und geschlossen . — Ein jeder , der

sich diesenMaßregeln durch eigene That oder durch aufwieglerische Vcr -
suche widersetzt , wer des Aufruhrs oder der Theilnahme an demselben
überwiesen , wer mit Waffen in der Hand ergriffen wird , verfällt
der standrechtlichen Behandlung . — Die Erfüllung dieser Be -

dingungen hat 48 Stunden nach Veröffentlichung dieser Prokla -
manon einzutreten , widrigenfalls ich mich gezwungen sehen werde ,
die allercnergischsten Maßregeln zu ergreifen , um die Stadt zur
Unterwerfung zu zwingen . "

Diese Bedingungen anzunehmen , wäre ehrlos gewesen , ins¬

besondere die Auslieferung von Geiseln und von solchen Personen ,'
die sich der Reaktion besonders verhaßt gemacht hatten , an
den vor den Thoren hausenden rohen Patron . Wien konnte darauf
nicht eingehen , selbst der erschreckte Magistrat mußte diese Kapitulation
ablehnen , wie sehr man auch überzeugt sein mochte , daß der Wider -
. stand die gewaltsame Eroberung Wiens herbeiführen müsse . So

rüstete sich denn die Bevölkerung mit dem Muthe der Verzweiflung

zum Kampf , der zur Erstürmung Wiens und dem nachfolgenden
Schreckcnsregiment des als Diktator herrschenden Windischgrätz
führte .

Zu erwähnen ist noch , daß die Frankfurter Zentralgcwalt den

österreichischen Vorgängen gegenüber eine äußerst klägliche Rolle

spielte. Von der durch die deutsche Volksvertretung geschaffenen
Zentralgewalt , die bekanntlich in den Händen des österreichischen

Erzherzogs und Rcichsvenvesecs „ Johann ohne Land " ruhte , wurden
die Abgeordneten Wclckcr und Mösle als Reichskominissare nach

Oesterreich gesandt , „ um alle zur Beendigung des Bürgerkrieges ,

zur Herstellung des Ansehens der Gesetze und des öffentlichen

Friedens erforderlichen Vorkehrungen zu treffen " . Es war eine

Scheinmaßregel . um der öffentlichen Meinung , die ein Einschreiten

gegen die österreichische Willkürhcrrschnft forderte , doch etwas zu
lbielcn . Die Vertreter der imaginären Zcntralgewalt konnten jedoch
in Oesterreich schlechterdings nichts ausrichten und wurde » von

Windischgrätz mit offener Nrchtachtung behandelt ,
Der Mehrheit der Nationalvcrsnmmlnng war ein Antrag : „ Der

Stadt Wien für ihren Kampf gegen die freiheitsmörderische Kamarilla

den Dank des Vaterlandes auszusprechen " , zu weit gegangen . Aber

die vereinigte Linke beschloß , von sich aus eine Abordnung nach
Wien zu senden , um dem Reichstag und dem Gemeinderath den

Dank und die Glückwünsche der Frankfurter Linken darzubringen .
Es ivurde » dazu neben zwei österreichischen Volksvertretern die Ab -

geordneten Julius Fröbel und Robert Blum bestimmt .

Diese Delegation wurde in Wien vom Volke und den Behörden

feierlich empfangen , helfen konnte freilich auch sie den Wienern

u, ihrem Verzweislnngskampfe nicht . M, Pf .

WimmmtNAllvs .
Militäranwärter im Kommunaldirnst .

großem Umfange muß die Stadt Berlin auf grund des Gesetzes
vom 21. Juni 1892 Militäranwärtcrn Stellen im Kommunaldiciist
vorbehalten . So müssen die Hälfte der 4SI Magistrnts - Sekretär -
und der 116 Burcau - Assistentcn - Stellen von Militärauwärtern besetzt
sein i ausschließlich für diese Leute rescrvirt sind folgende Stellen :
232 Stadtsergeantcn , Magistratsdicner und Arbeitshaus - Auffeher ,
3 Chaussee - und Wcge - Anffcher , 10 Brückenwärter , 2 Brenn -
materialien - Depot - Berwnlter , 1 Baumaterialien - Verwalter und ein
Arbeits - Verwalter , 3S Schuldiener an den höheren Lehr -
anstalten und 196 an den Gemeindcschulcn , 1 Tobten
gröber . Im Dienste der eigentlichen Stndtverlvaltnng können
die Militäranwärter außerdem noch folgende , für sie ausschließlich
reservirte Plätze im Wege des Aufrückens oder der Beförderung ein -
nehmen : 248 Stcuererhcber , Rathswaagcmcister und Grundstücks -
ausschcr , 2 Kastellane , 18 Hausväter , 1 Ockonomie - Ausscher beim
Arbeitshause , 1 Depotverwalter bei der städtischen Straßenreinignng ,
7 resp . 23 Oberaufscher und Aufseher bei der Straßenreinigung , und

auch die Hälfte der 7 Inspektoren der städtischen Anstalten , solveit
sie nicht technische Beamte sind , müssen von den Militäranlvärtcrn
besetzt sein .

In der Verwaltung der städtischen Werke und Anstalten sind ,
zunächst in den Gasanstalten , die 6 Posten der Registraturbeamtcn
zur Hälfte , die der 5 Kassendiener und der 8 Koakeskontrolleure
und Koakesrnesser ausschließlich von diesen ehemaligen Militärs

zu besetzen , die auch in den Knnalisationswcrken allein

berechtigt sind , 3 Vurcau - Assistentcn , 8 Schreiber und 6 Bureau -
diener bei der Kannlisations - Banverwaltung , 9 Bureaubeamte ,
2 Bureaudiencr und 2 Auffeher bei der Betriebsverwaltung sowie
13 Riesclmeister , 11 Wiegemeister , ö Auffeher und 4 Bureaubeamte
bei der Rieselgüter - Verwaltung zu stellen ; ebenfalls ausschließlich
stehen ihnen die Stellen der 22 Bureaubeamten , der 6 Bureaudiener , der
4 Telegraphisten und der 5 Matcrialienverwalter bei den städtischen
Wasserwerken offen . Der städtische Vieh - und Schlachthof
versorgt von den Mlitäranwärtern 3 als Bureau - und Kassendiener .
5 als Viehmarkts - Aufscher , 8 als Schlnchthof - Aufseher , 9 als Wächter ,
2 als Schlachtmarken - Kontrolleure , 1 als Hilfskontrolleur , 5 als
Portiers , 2 als Nachtportiers , 24 als Stenipler bei der Fleisch -
schau . 7 als Kontrollwächter , 2 als Kontrollrevisoren , 1 als Auffeher
und 2 als Bureau - Hilfsarbeiter .

Von den 18 Buchhalter » der Hauptkasse der städtischen
Werke müssen die Hälfte und von den 34 Gelderhebern und 2 Kassen -
dienern alle den Zivil - Versorgungsschein haben .

Auch die Posten bei der Verwaltung der städtischen Markthallen
bleiben ausschließlich für Militäranwärter vorbehalten ; hier finden
Verwendung 1 Bureaudiener . 13 Oberanfseher , 33 Aufseher,
26 Pförtner und 17 Wächter . —

Die juristische Sprechstunde wird Dienstags , Donners
tags und Freitags abends von 7>/z bis Uhr abgehalten .

Tic Parteigcnofscu und Genossinnen des zweiten Wahl� fördert .

kreiscs werden darhuf ausrnerksanr gemacht , daß am Sonntag den
30. Oktober , abends bfts Uhr bei Zubeil , Lindenstr . 106 , eine öffent -
liche Versammlung ftir Männer und Frauen stattfindet , in welcher
Genosse Dr . Radkowsky über „ Darwinismus und Sozialismus "
sprechen wird . Nach der Versammlung geselliges Beisammensein .

Der Kampf für die Aktie war die Signattw der Ver -

Handlungen , welche am vorigen Mittwoch im „ Rothen Hause " ge -
führt worden . Heftig tobte der Streit hin und her . Moral und

Gcmeinde - Jnteresse waren auf Seite der Minorität . Aber vergebens
wurde versucht , die llieichshanpfftadt vor der gänzlichen Unterjochung
durch das Privatkapital zu bewahren . — Das Eldorado aller

Dividcndcnjäger — die Aktie — blieb Sieger . Mit 57 gegen 46
Stimmen lehnte die Stadtvcrordiieten - Versnnmllimg die Uebernahme
der Elektrizitätswerke ab und verzichtet damit bis zum Jahre 1915 auf
die selbständige Bcwirthschaftnng ihrer aus den Mitteln der Steuerzahler
hergestellten und in Stand zu haltenden Straßen und Plätze . . Auf
den ! Papier dauert der Verzicht bis zum Jahre 1915 , thatsächlich
aber bekommen die zur ivirthschaftlichen Ausbeutung der Stadt
gegründeten Aktiengesellschaften ein Monopol für alle Zeit , denn
sie werden sich unter dcni Schutze ihres Vertrages derartig einnisten
in die städttschen Verkehrs - , Beleuchtungs - und Lttaftcrzeugungs -
Bedürfnisse , daß es im Jahre 1915 gar nickst , oder doch nur mit außer -
ordentlichen Geldopfern möglich sein wird , die Stadt von den Fesseln ,
in die sie von der liberalen Verwaltung gelegt wird , zu befreien . Es ist
charakteristisch , daß die Majorität der Stadtverordneten für ihre blinde
Gefolgschaft des vorn Magistrat protegirten Kapitalismus kein anderes
Motiv anführen konnte , als daß die städtische Verwaltung nicht be -

fähigt sei , derartige Betriebe zu leiten . Wenn dem „heiligen Profit " ,
dem „ arbeitslosen Verdienst " Gefahr droht — dann geht alles Selbst -
verttauen , alle Selbstachtung zum Teufel . Dann denunzirt sich der

Rathhausliberalismus selbst als „ Nichtskönner " . Uns kann es nur

recht sein , wenn mehr und mehr der Liberalismus selbst jede sittliche
Bethätigung seiner Tascins - Bercchtigung im Sumpfe des Kapitalismus
erstickt . Mit ganz verschwindenden Ausnahmen billigt die bürgcr -
liche Presse entweder laut oder stillschweigend die Preisgabe städtischen
Eigenthums an Aktiengesellschaften . Die öffentliche Meinung —

soweit sie durch die bürgerliche Presse rcpräsentirt wird — hat ein

goldenes Schloß vor dem Mund und findet auch dafür kein Wort
des Widerspruches , daß die berufene Vertretung der Bürger -

schaft den direkten und indirekten Einfluß von Aktien -

Gesellschaften und Banken , die von der wirthschastlichen
Ausbeutung städtischen Eigenthums leben , im Magistrat , der

Exekutive der Stadt - Verwaltung duldet . Die Mittiuochs -
Verhandlungen im Rathhaus sind lehrreich . Die Vertreter der
Minorität führten schonungslos die der Stadt durch den Kapitalismus
drohende Gefahr der Bevölkerung vor die Angen — an der

Bürgerschaft ist es jetzt , die Konsequenzcir zu ziehen .
Wie ' weit sich die Majorität der „ Stadtvätcr " bereits
dem Kapitalismus ausgeliefert hat , dafür legt Zeugniß
ab Herr Mornrnsen , der es mit den Pflichten eines Stadt -
verordneten für vereinbar erachtete , als Angestellter einer

Erwerbsgcscllschaft mit Verttetern des Magistrats konimissarisch zu
verhaudeln , um möglichst günstige Bedingungen ftir die Gesellschaft
herauszuschlagen .

Darin findet man in den maßgebenden liberalen Kreisen ver -

muthlich nichts Arges — handelt es sich doch um das Allerheiligste
des Liberalismus — den Geldsack und die Aktie ! In diesen Fragen
ist eben die Bourgeoisie taub und blind . —

Den größten Nutzen vom elektrischen Betrieb der Großen
Berliner Sttaßenbahn haben vorläufig die Aktionäre . Das
Publikum wird zwar auf manchen Linien etwas schneller befördert ,
aber die wirkliche Fahrgelegenheit ist aus den meisten Linien durch -
aus nicht günstiger geworden . Im Gcgentheil , die neueste Errungen -
sckiaft auf der Ringbahn ist für den Südring ein Achtminuten -
Verkehr statt des früheren Sechsminuten - Vcrkehrs . Man muß also ,
blas weil der Zuspruch im Südring etwas geringer ist , acht Minuten
auf der Straße frieren , damit die Millionen - Gesellschaft auch ja
immer gut gefüllte Wagen hat .

Bei der Willfährigkeit der Stadtverordneten und der Polizei in
der Genehmigung neuer Linien kann sich die mächtige Gesellschaft
mit ihrer Sparsucht solche Einrichtungen erlauben . Zum Dank da -
fiir steigt das Publikum mitten auf der Strecke fast täglich ans
ohne daSFahrgcld zurückzufordern , wenn die Verkehrs -
stockungen mit den vieraxigen , technisch höchst unvollkommenen Wagen
eintreten . Diese langen Menagcrie - Wagen auf Drehgestellen be -

währen sich vorläufig gar nicht , sie paffen auch gar nicht mit ihrer
schwerfälligen Länge in den Slraßenbahn - Verkehr , es sind Eisenbahn¬
wagen aber keine Straßenwagen ; sie lärmen unerträglich , ihre
Räder gleiten , sobald das Wetter die Schienen schlüpfrig
macht und ihre . Bremsen sind unzuverlässig , sie
vermögen z. B. den Wagen nicht zu halten , der auf

[einer
Steigimg stecken bleibt und eine rückläufige Bewegung

machen soll ; dazu kommt die Unbequemlichkeit des Einsteige ns und

■ü-l lumtnjuinmui ; die Langweiligkeit des Ansstcigens .
Aber auch in anderer Beziehung hat der elektrische Verkehr dein

Publikuin vorläufig keine Vortheile gebracht . Auf verkehrsreichen
Strecken , wie Zoologischer Garten —Treptoiv , tritt selbst an schönen
Tagen bei dem Nachmittags - Andrang keine Wagenvcrmehrung ein .

Das konnte man im September fortgesetzt beobachten . Zahlreiche
Fahrgäste wurden zurückgelassen .

Eine kleine Verbesserung der Auhängeivagen scheint endlich jetzt

eingeführt zu iverdcn , das ist die Umgebung der Wagenräder mit

Schntzringen , so daß man nicht mehr direkt mit den Beinen unter
die Räder gcrathcn kainl . Wir wissen nicht , ob unsere gelegentliche .
diesen Sommer erfolgte Anregung die Herren Direktoren� endlich

dazu vermocht hat , diese um mehr als zwei Jahrzehnte verspätete
Sicherung des Publikums anzuordneit , aber man muß diese Neuerung
als einen Ausgleich für den verlangsamten Ringbahnverkehr bescheiden
und dankbar annehmen . — Wie viel Beine das Fehlen dieser vor -

läufig nur noch spärlich bemerkbaren Verbesserung lns� jetzt gekostet
hat , darüber giebt leider die Unfallstatistik keine Auskunft . �

— In den

Mcnagericwagcn hört man jetzt aber von eiligen Fahrgästen oft die

MdcnSart : „ Wenn der Wagen nur heute nicht kleben bleibt I"

* Z » den Tabbathschandnngcn i » der katholischen Herz
ffzesn - Kirche äußert sich endlich die hiesige „ Germania " . Das

führende Zcntruinsblatt schreibt u. a. : „ Wir haben uns nun an
Ort und Stelle über den Fall erkundigt und in Erfahrung gebracht ,
daß die vorstehende Angabe ( des „ Vorwärts " ) leider auf

Wahrheit beruht . Die Bauleitung entschuldigt die

Sonntagsarbeit damit , daß dringende Roth >v e n d i g k e i t dieselbe

erforderlich gemacht habe . Wir wollen unsererseits nicht untersuchen ,
ob nicht zu anderer Zeit , vielleicht in der Nacht zmn Freitag , oder

durch vennehrte Arbeitskräfte die zur Fertigstellung des Baues

nothwendigen Handlcistungen hätten ausgeführt werden können ,

halten jedoch gegenüber den Anzapfungen des „ Vorwärts " mit

nnsenn UrtheU nicht zurück , daß »vir den Vorfall aufs t i e f st e
bedauern . Derartige Vorkommnisse sind allerdings geeignet , den

Machinationen der Sozialdemokraten Vorschub zu leisten und die

Anschauungen der Arbeiterwclt , die zwischen Nothivendigem und

Nichtnothwcndigein nicht so genau unterscheiden kann , zu ver -
>v irre n. Im übrigen ist ein ähnlicher Fall , soviel wir wissen , bei

katholischen Kirchenbauten der Delegatur noch niemals vorgekommen .
Möge dasselbe allen Betheiligten zur Wachsamkeit und Vor -

ficht dienen !"
Es ist recht verständig von der „ Germania " , baß sie die Uli -

geHörigkeiten verurtheilt . Etwas sophistisch klingt nur die Floskel ,
daß die Arbeitcrivclt zwischen Nothwcndigeni und Stichtnothwendigern

nicht unterscheiden könne . Läßt sich denn vomkatholisch - religiösen Stand -

puntt aus eine derarttge Sabbalhschändung an heiliger Stätte über -

Haupt je als nothwendig rechtfcrligen ? Ebenso unziemlich i >P es ,
ivenn die „ Germania " uns noch unterstellt , daß wir in unserer

durchaus sachlichen Darstellung des Falles „ obligate Schmähungen "
beaLngen hätten . Will das Blatt uns gefälligst nachweisen , ivp

- d� geschehen ist ? Jr

Wie der Staat die Bcrufsfrendigkeit seiner Unter -
beamtc » fördert . Den Beamten des S t r n f g e f ä n g n i s s e s

P l ö tz e n s e e , die in den Bearnten - Wohnhäusern Dienstivohnnng
haben , ist eine neue Ueberraschung zu theil geworden . Die Ge -

fängnihverwaltung hatte , wie wir mittheilten , vor einigen Monaten
die Gasanne für die F l u r b e I e n ch t u n g dieser Häuser be -

seifigen lassen . Nachdem die Angelegenheit Behörden und Presse
beschäffigt hatte , war endlich die Flur - und Treppenbeleuchtung
wieder eingerichtet worden und die Beamten hatten damit die An -

gelcgenheit für erledigt angesehen . Jetzt ist nun plötzlich den be -

troffenen Beamten ohne jede weitere Mittheilung ein Gehalts -
a b z n g von 5,75 oder 5,76 M. für diese Flnrbelenchfimg gemacht
worden . Da das Gehalt dieser Beamten an sich schon sehr
gering ist , wird dieser unerwartete Abzug , der noch dazn zu einer

Zeit erfolgt , wo der beginnende Winter mancherlei besondere Ans -

gaben nöthig macht , von den Beamten unangenehm genug emfnnde

Berlin , als Kleinstadt . Daß Berlin noch immer nicht auf
der Höhe der Situation als Großstadt sich befindet , bcivciscn die
vielen Klagen , welche jetzt wieder beim Zunehmen der Nachtfröste
über das Schließen der Bahnhofshallen während der Nachtzeit laut
werden . Uns wird darüber geschrieben : Hat man das Unglück , mit
einem der letzten Züge ans

'
der Nickifiing von Magdeburg , Leipzig

oder Dresden auf dem Potsdamer oder Anhalter Bahnhof anzu -
kommen , und mit einem der ersten Züge vom Stettiner Bahnhof in
der Richtung nach Stettin oder Stralsund iveiter fahren zu müssen ,
so sieht man sich genöthigt , während der Zeit von 2 bis 4 Uhr nachts ,
sich auf den Straßen herumdrücken zu müssen . Die Bahnhöfe
werden nämlich pünktlich mit dem Eintreffen des letzten Zuges
und mit dem Abgang des ersten Zuges geschlossen resp . ge¬
öffnet ; es ist dies eine bahnpolizeiliche Vorsichtsmaßregel .
Wer nun gerade nicht die Mittel übrig hat , sich in den feinen Nacht -
kaffce ' s oder Weinstuben eine kleine Erftischung zu gönnen , muß mit

klappeniden Zähnen und hochgekrempeltem Rockkragen das Pflaster
treten , denn sämmtliche „solidere " Kneipen sind um diese Zeit
bereits geschlossen . Uni 4 Uhr morgens öffnet endlich der Stettincr

Bahnhof , als erster , seine Pforten , ohne jede Rücksichtnahme darauf ,

daß eigentlich bei emer Tour von Dresden nach Stralsund doch gar
keine Fahrtunterbrechung stattfindet . In kleineren Städten , wie

Magdeburg , Halle u. s. Iv. , welche allerdings auch des Nachts
Eisenbahnverkehr haben , bleiben die Wartesäle Tag und Nacht
geöffnet , zumal die strenge Billettonttolle doch genügen dürfte , keinen

Unbeftigten in die Wattesäle hinein zu lassen . Sollte es in Berlin

nicht auch möglich sein , diesem Hebel abzuhelfen ?

Die Aktiengesellschaft Siemens n. HalSke hat neuerdings
dein Magistrat den Entwurf der Straßennberftihrmig für die elektrische
Hochbahn von der Möckernstraße bis zur ilcberbrücknng des

Tempelhofer Ufers zur Prüfung und Genchmigung durch den

Magistrat und die örtliche Sttaßenban - Polizei I überreicht .

Der Betriebs - Direktor der städtischen Gaswerke . Otto

Reißner , ist gestern früh einem Gehirnschlage erlegen . Der Ver -

ftorbene erreichte ein Alter von 66 Jahren . Im Jahre 1866 war er
von den Gemeindebehörden in seine jetzige Stellung , als Leiter der
Gaswerke berufen . Vordem war er 7 Jahre hindurch der erste
Assistent des Bauraths Waesemann , des Erbauers des Berlinischen
Rathhauses . Reißner hatte seine Versetzung in den Ruhestand zum
1. Mai k. I . beantragt .

Die großen ErtveitcrittigSbautc » auf dem� städtischen
Zcntralbiehhofc bedingten auch eine erhebliche Vermehrung des

Personals . So ist die Zahl der nichtstädtischen Arbeiter , welche das
Ausladen , Unterbringen und Füttern des Marktviehs für die
34 Viehkommijsionshandlungen zu bewirken haben , auf 600 , die Zahl
der städfischerseits gestellten Arbeiter ans 950 gestiegen . Das

Personal der Fleisckfchau hat sich unr 31 Personen vermehrt . Es
besteht jetzt aus 517 männlichen und weiblichen Beamten , nämlich
43 Thierärztcn , 317 Trichinenbcschaucru swornnter 116 Frauen ) ,
84 Probcnehmern , 31 Stemplern w.

Die Kriminalpolizei ersucht alle diejenigen Personen , deiie »
innerhalb der letzten 8 Wochen Handwagen gestohlen sind , ivelche

nichts in den Wiedcrbesitz derselben gelangt sind , sich während der
Vormittagsstunden auf dem Polizeipräsidium , Zimmer 83a , einzu¬
finden . da zu einer großen Anzahl von aufgefundenen Hmidwagen
die Eigenthümer nicht ermittelt werden können .

Eine Fachausstellung des Berliner Ortsvcreins vorn Geivcrk -
verein deutscher Konditoren ist gestcrn in den Anninhallen ,
Konimandantcnstraßc , eröffnet worden .

Ein Einbruch wurde iu der Nacht zum Donnerstag in dein
Gcschäftslokal des Kanfmaniis Bnrkert , Voltastr . 9, verübt . Die
Diebe erbeuteten Zigarren , Zigaretten und Wein im Werthe von
70 M. Der Bestolilene setzt aus die Ergreisnug der Thätcr eine
Belohnung von 20 M. aus .

Schwer geprellt lvorden sind zwei Möbelgeschäfte von einem
angebliche » amerikanischen Zahi - arzte . In dem einen Geschäft er -

us - /
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fdjtoncn am 1. September b. I . ein Herr und eine Dame , « m
SWobcI für eine Pilla in Treptow zu Teiljen . Der Herr nannte sich
Zahnarzt William Weiß ans Chikago und führte anch Papiere auf
dielen Namen ; die Dame stellte er als seine Frau vor . Er gab an
hierher gekommen zu sein , um an der Unwdrsität seine Studien zu
ergänzen , nnd dann nach Amerika zurückzureisen . Die Möbel wurden
gegen eine Bürgschaft von 400 M. geliefert und dlieben
Eigeuthum des Händlers . Wenige Tage später bezog der -
se . de William Wcitz von einem anderen Händler noch
allerhand Luxusmöbel und Schmuckstücke , die er zur Er -
ganzuug seiner Villeueinrichwng noch brauche . Hier stellte er sichals Beamter vor und kaufte die Sachen , die am lö . Oktober bezahlt
werden sollten , wenn der „ Staatsbeamte " am 1. Oktober sein Ge -
bnlt empfangen habe . Als weder am 15. Oktober noch später das
Geld kam , ging der Händler nach Treptow , um es zu holen . Er
fand aber die Wohnung leer und erfuhr , das ; das Ehepaar schon am
1o. September wieder ausgezogen war . um seiner Angabe nach eine
Villa in Wilmersdorf zu beziehen . Alle Nachforschungen nach dem
Ehepaar , das sehr elegant auftrat , sind bisher erfolglos geblieben
Auch die Möbel sind trotz Nachfrage bei Pfandleihern k. noch nicht
wieder zum Vorschein gekommen . Das eine Geschäft verliert gegen1000 3?!.

Ein Feuer , das die Stadtbal ? » aufs ernsteste bedrohte , brach
Donnerstag Mittag am Bahnhof Börse aus . In einem Bahnboge »
hat dort die Maschinenfabrik von Friese u. Komp . ihre Niederlage ,
während in dem angrenzenden die Firma I . Posendorf eine » Ge -
treidespeicher angelegt hat . der tausende von Zentnern Getreide birgt .
An der Südseite der Stadlbahn lnach der Garnisonkirche ) lehnen sich
an die Bahnbogen mehrere Holzschuppen , von denen

'
der eine mit

Kisten angefüllt und der Maschinenfabrik gehörig angeblich durch
Funken aus der Lokomotive in Brand gerathe » war . Das Feuer
hatte in kurzer Zeit auch das Dach des ebenfalls mit Getreide
angefüllten Nachbarschuppens ersaht , und nur dem energischen Ein -
greifen der schnell erschienenen Wehr ist es zu danke », dah der Ge¬
treidespeicher gehalten wurde , das Unglück wäre unabsehbar gewesen .
Dies am Tage der Landtagswahlen ausgebrochene Feuer erinnert
daran , dah auch am Tage der Reichstagswahleu die Stadtbahn und
zwar in der Nähe des Lehrter Bahnhofs von einem Brande heim -
gesucht wurde , der allerdings verhänanihvolle Folgen nach sich zog
Viele Wähler wurden durch den Umsiaiid , dah die Stadtbahn ain
Nachmittag des 16. Juni auf eine Stunde den Verkehr einstellte , an
der Ausübung ihres Wahlrechts verhindert .

Mit falsche » Empfehlungsbriefen wird gegenwärtig ein
Unfug getrieben , der anscheinend ins Grohe geht. ' Mihbrancht
werden dabei die Namen der Chefärzte der hiesigen Kranken -
Häuser . Bei hervorragenden Männern , namentlich Künstlern und
Industriellen , erscheint ein „ Bildhauer " , „Kunstschlosser " , oder
„ Modelleur " mit der Bitte um Anstellung , und giebt als Empfehlung
einen Brief vom Chefarzt dieses oder jenes Krankenhauses ab . Der
Arzt schreibt dem Empfänger des Briefes , dah der Bittsteller , Bild -
Hauer Oskar Erbe " , „ Modelleur Emden " -e. so und so lange wegen
dieses oder jenes Leidens bei ihm im Krankenhause gelegen habe
und dadurch wirthschaftlich sehr zurückgekommen sei . Da er ,

'
der

Chefarzt , ihn und seine Familie auf die Dauer aus seinen eigenen
Mitteln nicht genügend unterstützen könne , so möge der Empfänger
so freundlich fein , ihn in seinem Institut , seiner Fabrik u. s. w. mi -
zubringen . Mit einer Bitte um Entschuldigung wegen der Zu -
sendung schlieht der Brief , der ebenso gefälscht ist wie die Unter¬
schrift des Chefarztes . In den meisten Fällen hat der Schwindler
Glück . Er bekommt zwar keine Anstellung , wohl aber eine Geld -
Unterstützung , auf die er es allein abgesehen hat . Einige Adressaten
haben aber den Brief zunächst an den betreffenden Chefarzt
gesandt , um sich zu erkundigen , und so ist der Schwindel , de »
eine Person unter verschiedenen Namen treibt , an den Tag ge -
kommen .

Ein größeres Schadenfeuer rief die Wehr Donnerstag ftüh
3 Uhr nach W a f s e r t h o r st r. S. Hier stand die auf dem zweiten
Hofe befindliche Metallschleiferei der Aktiengesellschaft für Fabrikation
von Bronzewaaren -e. , vormals I . C. Spinn u. Sohn , in Flammen .
Der Fabrikraum brannte in einer Ausdehnung von fünf Feiistm ,
Front aus , so dah der verursachte Schaden beträchtlich ist .

Feuerbericht . Ritter st rahe 50 hatte sich Donnerstag Nach -
mittag Terpentin in einer Zinkätzerei entzündet , ohne jedoch erheb -
lichen Schaden anzurichten . Kurz vorher war Reinickendorfer -
strahe ein Zimmerbrand abzulöschen . Nach B ru u n e n strahe 94
wurde die Wehr vormittags gerufen , da dort Prehkohlen durch Selbst -
entzündung in Brand gercithen waren . Böswilliger Alarm ver -
ursachte em Ausrücken nach Dunckerstrahe8 . Der Thäter ist
entkommen . Mittlvoch Abend stürzte P l a n - U f e r 92 in einem
Pferdestalle die Drahtputzdecke unterhalb des massiven Gewölbes auf
die Pferde herab , die jedoch durch die alannjrte Feuerwehr im -
beschädigt befreit werden konnten . Hirtenstrahe 16 ging ein
Posten Holz und Stroh in einem Stalle in Flammen auf , wobei
der Stall stark beschädigt wurde .

Deutsche Gesellschaft für volkSthiimliche Naturkunde . Der
Besichtigung der kgl. mechanisch - technischen Versuchsanstalt galt eine
sehr zahlreich besuchte Exkursion der Deutschen Gesellschaft für Volks -
thümliche Naturkunde . Die Führung durch die einzelnen Räume
hatten der Direttor der Anstalt . Herr Prof . Martens , sowie die
Herren Abtheiluugsvorsteher Prof . Nudeloff , Chemiker Herzberg
und Ingenieur Gary freundlichst übernommen . Die muster -
giltigen Anlagen mit den meist hydraulisch betriebenen sinil -
reichen Maschinen erregten allgemeines Erstauiien . ganz be¬
sonders die gröhte auf dem Festland vorhandene ' Zerreih -
»laschine , welche eine Kraftleistung von 500 000 Kilogramm ausweist .
Sehr stark entwickelt hat sich die jeit 1884 bestehende Abtheilung für
Papierprüfling , der unsere heimische Papierindustrie eine mächtige
Anregung verdankt . Hier werden auch die Stoffprüfuiigen für Heer
und Marine vorgenommen . Grohes Interesse erregte bei den an -
weseiideu Damen aus Papierfaser hergestelltes Garii , künstliche Seide
aus Holzfaser und andere Imitationen . Der nächste öffentliche Vor -
trag der Gesellschaft findet am Freitag , den 28. Oktober , abends
7 Uhr , im Bürgersaale des Rathhauses statt ; Herr Astronom
Archeuhold spricht über das Thema : „ Ein Ausflug in die Sternen -
Welt . "

TaS Parodic - Theater in der Oranienstrahe hat seit kurzem seine
Pforten wieder geöffnet . Vor einer Reihe von Jahren sand es im
Publikum Beachtung , und seine Popularität blieb ' nicht weit hinter
der . des verflossenen Amerieantheaters zurück . Das ist anders ge -
worden , seitdem Stücke von solcher Bedeutung , dah sich der Spott
an ihnen lohnt , gar so rar wnroeu . Es ging eine Zeit lang noch
mit der Vernlkniig Suderniaim ' s und mit den alten Parodien auf
Dramen und Opern klassischen Gehalts . Aber auch das überlebte sich.
und nunmehr ist der Scherz , der in dem kleinen Tempel in derOranien -
strahe getrieben wird , bei einem Eintagsereignih von bald vergessenem
Inhalt angelangt . Der Verivandluiigsliinstler Fregoli wird parodirt ; er
stellt sich vor als Italiener aus den Rüdersdorfer Kalkbergen , der
die Ehre hatte , vor dem Sohn des King Bell , der hier das Schuh -
macherhandwerk erlernt , Vorstellungen zu geben . Wenn >vir sage »,
dah der Theaterzettel , der diese Mitcheiluugen enthält , das beste ist
au der Vorstellung , so wollen wir damit den guten Willen sowohl
. des Dichters und mich der Darsteller nicht verkennen . Aber wirklich
lebendiger und einschlagender Witz ist nicht möglich , weil das be -
achten - : wcitljc Objekt fehlt , an dem sich die Mühe verlohnte . Fregoli
eignet sich ebenso wenig hierzu , wie ein Artist aus dem Zirkus oder

Varifito - Theater .
Passage - Panoptikum . Der Fechtmeister Sulivian und seine

Schülerin Petö Arankli haben heute Abend eine Beiiesizvorstellnng .
Theater . Da ? Schtller - Theater veranstaltet auch in diesem

Jahre , veranlasst durch die grohen Erfolge der beiden Schiller - Zyklen in der
letzten Saison , eine « sieben Vorstellungen unifassenden und an 7 Sonntag -
unchinittage » stattfindende » Schiller - ftnklns . Die erste Voftiellung . „ Die
Räuber " , wird Sonntag , den 13. November , sein . Die ' Ausgabe der
Aboiinementshefle beginnt Dienstag , de » 1. November , in der Billet - Ab-
theilnng des Theaters nnd in der Trautwein ' schei » Biichhandlnng . Die
Aboiinemeiitshefte enthalten 7 Eintrittskarten nnd 7 Garderobenmarken , so-
dah sür Ausdewahrimg der Garderobe nichts mehr zu zahlen ist. Die Preise

sind an den Anschlagsäulen ersichtlich . Es kostet zum Beispiel 1. Parkett fiir
alle 7 Vorstellungen , einschließlich Garderobe , 6 M.

Aus de » Nachbarorten .
Jtt Köpenick finden im November die Stadtberordneten - Wahlen

statt . In der dritten Abtheilung sind vier Stadtverordnete zu
wählen , davon haben unsere Genossen zwei Mandate zu ver -
thcidigcu . Zur Vorbereitung dieser Wahl findet am Sonntag
eine Flngblatt - Vertheilnng statt . Die Parteigenossen
wollen sich morgens um T' /j Uhr , im Restaurant
Stippekohl ( früher NdolfSchulz ) , Schönerlinder -
strahe piinktlich und zahlreich einfinden . Anherdem findet am
Dienstag im Kleiiih ' chcn Saale eine Volksversammlung zur Wahl
statt ; auch hierzu wollen die Parteigenossen zahlreich und pünktlich
erscheinen . Das Wahlkomitee .

FriedrichShagen . Am Sonnabend Abend 9 Uhr findet im
Saale der Wittwe Schulze , neben der Brauerei , eine Partei -
Versammlung mit folgender Tagesordmiiig statt : 1. Bericht
vom Stuttgarter Parteitag . 2. Diskussion . 3. Bericht und Wahl des
Vertrauensmannes . 4, Wahl der Lokalkommission . Die Genossen
werden gebeten , für den Besuch der Versaiiinilnng zu agitiren nnd
zahlreich zu erscheinen . Der Vertrauensmann .

AuS FriedrichShagen wird uns berichtet : Auf der Tages -
ordnung der am 26. Oktober abgehaltenen Geiueiiiderathssitzimg
stand it . a. die Frage der Errichtung von S ch u l b ä d e r n in
dem zu erbauenden 24klassigen Schulhause . Nach dem Bericht des
Gemeindevorstehers hat sicki der Geinciudevorstaiid mit der Frage
der Errichtung von Brausebädern in dem zu erbauenden Schulhause
in der Wilhclmftrahe beschäftigt und eine Kommission gewählt ,
ivelche die in Deutsch - Wilmersdorf in Betrieb befindliche und die in
Schöncbcrg errichtete , aber noch nicht benutzte Anstalt besichtigte . Nach
den Angaben des Wilmcrsdorfer Gemeindevorstehers verursacht ? dieAn -
läge folgende Ausgaben : 3 X 6 --- 18 Brauseständer 3000 M. , Bade -
Ofen zc. 1970 M. , insgcsammt also etwa 5000 M. Der Verbrauch
von Koaks beträgt während drei Stunden ca. V2 Hckiolitcr im
Weiche von 90 Pf . Der Gemeindevorsteher bezeichnete die Wilmers -
dorfcr Anlage gegenüber der Schöneberger als bedeutend vorthcil -
haster und ersuchte , dem Antrage zuzustimmen . Genosse S o n neu -
b ii r g bat gleichfalls um Ämiahme des Antrages und empfahl
gleichzeitig die Anlage einer Kochanstalt . Von den übrigen
Rednern äußerten sich alle zustimmend bis auf den Ver -
ordneten N e n m a n n , welcher erklärt , dah die Schule wohl
die Pflicht habe , sich das geistige Wohl der Kinder angelegen sein
zu lassen , keinesfalls aber nöthig habe ) Bade - Anstalten zii' bauen
und sich um das leibliche Wohlbefinden ihrer Zög -
l i u g e zu Iii m m c r n. Diesen Ausführungeu trat Genosse Barth
auf das schärfste entgegen . Schliehlich wurde der Antrag des Ge -
meinde - Vorstandes abgelehnt , dagegen ein Vermittelungsantrag
gegen 5 Stimmen angenommen , dahingehend , dah in dem zu er -
bauenden Schnlhanse Räume für eine event . zu errichtend - : Bade -
Anstalt vorzusehen seien . Anffallcnd war die Erregtheit des Herrn
Gemeindevorstehers , der nach der Abstiminmig sagte : Mc- n müsse
sich das Verhalten einzelner Herren merken gegenüber dem bevor -
stehenden Kirchcnbau , sür den gern Hunderttausende bewilligt würden .
während sür die Einrichtung von Brausebädern nicht einmal
5000 M. vorhanden seien . Ein anderer Punkt der Tages -
ordnung betraf den „ Deutschen F l o t t e n V e r e i n" . Der
Vorstand desselben hätte an den Gemeinde - Vorsteher eine
Anffordenmg zur Werbung von Mitgliedern gerichtet und der
Gcmcindevorstand hatte sich veranlaht gesehen , dieses Schreiben der
Vertretung zur Keimtnih zu bringen . Die etwas zu reklameiihafte
Empfehlung des „Flotteiivereins " und seiner Ziele durch den Gc -
mcindevorstehcr veranlahte Gciiofscn S o n n e n b u r g zu einer Er -
widerung , während deren der Vorsteher unserem Genossen wiederholt
mit der Entziehung des Wortes drohte , was diesen allerdings nicht
hinderte , seine Ansicht über diesen Verein und seine Tendenzen zu sagen .
Ihm sekundirte Genosse Barth in überaus glücklicher Weise , indem
er eine Parallele zog zwischen der Bereitwilligkeit des Gemeinde -
Vorstandes , diesen Gegenstand auf die Tagesordmiiig zu setzen mid
dem Verhalten unseren Genossen gegenüber , als diese im Frühjahr
dieses Jahres einen Antrag auf Schaffung von Badegelegenheit für
die Schulkinder gestellt hatten . — Ferner beschloß die Vertretung ,
unter dem Widerspruch miserer Genossen, die hiesigen Polizei - Orgaiie
mit Revolvern zu bewaffnen .

Tic Streitfrage wegen Festsetzung deö Gehalts fiir den
Stadtschnlrath beschäftigte gestem dieStadtverordiieten - Versainiulniig
in Charlotten bürg . Die Versaiiimlung hatte , wie wir mit -
theilten , in ihrer Sitzung vom 12. d. M. beschlossen , das Gehalt auf
7500 M. festzusetzen , doch sollte der Ausschuß ermächtigt sein , ei »
höheres Gehalt in Rücksicht auf die seitherige Stellung oder die bis -
herigen Bezüge des Bewerbers bis zum Hüchftbetrage von 8700 M.
zu vereinbaren . Diesem Beschluß hat der Magistrat die Ziistininmiig
versagen zu müssen geglaubt , sofern er dahin ausgelegt wird , daß
der Magistrat von der Mitwirkung bei der Festsetzung eines über
7500 M. hiiiailsgeheiiden Gehalts ansgeschlossen sein soll . Den
Bericht über die Angelegenheit hatte Stadtv . Gleim übernommen .
Bürgermeister Mattiug vertrat den Standpunkt des Magistrats .
Stadtverordneten - Vorsteher Dr . Jaffv betonte in längeren Aus¬
führungen , daß es sich im gegebenen Falle um eine Fortsetzung der
ersten Wahl des Stadtschulraths handle und empfahl , über den Vor -
schlag des Magistrats zur Tagesordnung überzugchen , mit dem

Zusatz, daß dem Magisttat eine Mitwirkung bei der Wahl der
MagistratSmitglieder nicht zustehe . Bürgermeister Mattiug wendete
sich gegen diese llnterstellnng . Stadtv . Jebens hielt die Frage fiir
eine rein akademische und war der Meinung , daß jedes weitere Wort
überflüssig , ja sogar gefährlich sci . Nach dem Anttag des Bericht -
erstatters wurde beschlossen , von der Mitfheilmig des Magistrats
Kenntniß zu nehmen , „ da gegenwärtig keine Veranlassung vorliege ,
sich mit der Angelegenheit iveiter zu beschäftigen " .

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich gestern Nachmittag
bei dem Zusammenstoß zweier Oderkähne auf der Oberspree in der
Nähe von Tabbert ' s Waldschlößchen . Zur Zeit herrscht auf der
Spree ein besonders starker Schiffsahrtsverkehr , und so kam es , daß
gestern Nachmittag fast gleichzeitig fünf Zillen und ein Dampfer die
sogenannte Bammelecke der Obcrsprce passirten . Beim Umsteuern
geriethen zwei der Fahrzeuge an einander und zivar mit solcher
Gewalt , daß von dem cineii Kahn der Schifferknecht Förster ins
Wasser geschlendert wurde . Wiewohl Rettmigsversuche sofort unter -
iioinmeii wurden , gelang es doch nicht , den Verunglückten lebend den
Fluthen zu entreißen . F. war unter die Zille gcrathen und wurde
erst nach nahezu halbstündigemIBemühen als Leiche gelandet .

( BovUszfcs - ÄoikimA .
Ein klassisches Beispiel siir die Anwendung des 8 INS

des Strnfgesetzbnches beschäftigte in der BernfungSinstanz die
6. Strafkammer des Landgerichts I , vor welcher sich der Droschken -
kutscher Wilhelm Krüger wegen Beleidigung zu vcrantivorten hatte .
Der Angeklagte wnrdeft ' einerzeit vom hiesigen Schöffengerichte wegen
Droschkeiipolizei - Koutravention ans grund der Aussage des Schutz -
manns Nensci verurtheilt ; er sollte in der Nacht vom 25. zum 26. Januar
dieses Jahres , um 12 Uhr 10 Minute » , beim Cafe National vorgefahren
sein , was verboten ist n. s. w. Er legte Berufimg ei », infolge deren in
jener Sache am 9. Juli d. Js . Tennin vor der 8. Strafkammer des
Landgerichts I anstand . Als ihm am Schluß der Verhandlung das
letzte Wort zur Vertheidiguug crtheilt wurde , erwiderte er nur :
„ Der Schutzmann hat einen falschen Eid g e l e i st e t ".
Obwohl ihn der Vorsitzende wiederholt darauf anfmerlsam machte ,
daß cr sich einer schweren Beleidigiiiig schuldig mache ,
weigerte er sich, jene Worte znrückziniehmen , da seine Be -
hauptnng wahr sei . Es wurde daraufhin gegen ihn Anklage wegen
Beleidigung des Schußmanns Nensa erhoben , das Schöffengericht
erlanntt jedoch auf Freisprechung , da dem Angeklagten der Schutz des
8 193 sWahruehmung berechtigter Interessen ) zugebilligt werden
müsse und weder aus den Umständen noch aus der Form die Absicht der

Beleidigung hervorgehe . Was ein Angellagter zu seiner Vertheidiguug

anführe , bringe er in Wahrnehmung berechtigter Jutereffen vor ,

selbst wenn es der Wahrheit nicht entspräche ; er habe das Recht ,

zu lügen und zu seinem Schutze die Glaubwürdigkeit der Zeugen

anzugreifen , um sich selbst als glaubwürdig hinzustellen u. s. w.

Gegen das freisprecheude Urthcil legte die Staatsanwaltschaft Be -

nifuiig ein . Vor der Berufnngs - Strafkammer blieb der Schlitzniaim

Nensa dabei , daß er sich nicht irre ; er habe den Angeklagten zwar nur

von hinten gesehen , sich aber genau die DrosÄken - Nummer 40 stvelche
der Angeklagte thatsächlich seit Jahren fährt ) betrachtet und auf -

geschrieben ; dagegen bestätigten andere Zenssen , ebenfalls

unter ihrrm Eide , daß der Angellagte in der frag -

lichen Nacht erst „ ach 3ft12 Uhr von Neu - Weißensee ,
wo er wohnt , wcggefahren ist ; dann koiuite er aber noch nicht

um 12 Uhr 10 Minuten vor dem Ense National sein ; der Abend

war ihnen deshalb so in Eriiinerung , weil an dem Tage die Frau
des einen Zeugen eiitbnnden worden war . Der Gerichtshof hielt
nickst für festgestellt , daß der Angeklagte jene Aeiißerimg wider

besseres Wissen gethan habe ; im übrige » schütze ihn der 8 193 , da

iveder ans Umständen noch ans Form die Absicht der Beleidigimg

hervorgehe . Die staatsanwaltschaftliche Benlfnng wurde verworfen .

Nicht weniger alS sieben Psychiater wirkten bei einem

Prozeß mit , der am Mittlvoch die 3. Strafkammer des hiesigen

Landgerichts I bis zum späten Abend beschäftigte . Es handelte sich
um eine Anklage wegen Aintsniiterschlagnng nnd Betruges gegen
den Postassistente » S l o r n p p a und wegen Beihilfe und Hehlerei
gegen einen Kanzlisten beim Amtsgericht nnd einen Obcr - Post -

assistenten . Der erfte Angeklagte wurde vom Rechtsanwalt Volkmar ,
die beiden anderen vom RcchlsaMvalt Dr . C o ß m a n u vcrthcidigt .
Es handelte sich um die vonSkoruppa bewirkte betrügerische Pcrwerthuiig

solcher Fonmilare mit eingedrucktcn Postwerthzeichen , die in den

Händen des Publikums imbrauchbar geworden sind . Solche werden

an den Posischaltern gegen brauchbare umgetauscht , die Beamten

durchstrichen de » Werthstcmpel , der Umtausch wird gebucht und die

ans diese Weise kassirlen Formulare an die Obcr - Postdirektion ein¬

gesandt , wo sie vernichtet werden . Skoruppa hatte diese entwertheten
Formulare in Verwabrnng . Er hat zugegebencr Maßen die Eist -

werthuiigszeicheu mit einer ätzeudc » Flüssigkeit entfernt und eine beträcht -
liche Anzahl solchcrFormnlare imGesammtivcrthe von 331 M. wieder an
de » Mann gebracht . Die beiden anderen Angeklagtensolle » ihm dabei . Hilfe
geleistet haben . Skoruppa war geständig , machte jedoch geltend , daß
cr an der Morphinmsucht gelitten und nicht Herr seines Willens sei .

Thatsächlich ist er auch im vorigen Jahre in der Zenker ' scheu Anstalt

Herzqucll bei Stettin geivesen und hat dort die Entzichnngslur

durchgemacht . ' Zur Eutscheidinig der Frage , ob er als geisteskrank
im Sinne des § » 1 des Straf - Gesetzbuchs zu erachten , tvaren als

Sachverständige die Herreu Professor Dr . S t r a ß m a » n ,
Sanitätsrath Dr . Zenker , Sanitätsrath Dr . Freier ,
Dr . K o r t n m , Oberarzt der Herzberger Irrenanstalt , Sanitätsrath
Dr . L c p p m a n n, Dr . ' Stüter nnd Dr . Schüler geladen . —

Dr . K o r t ii m , der den Angeklagten Anfangs dieses Jahres in

Herzberge beobachtet hat , bekundete , daß derselbe ein chronischer
Morphiococainist ist . Er erachtete den Angellagte » auch darüber

hinaus für einen geistig kraiiken Menschen , der strafrechtlich nicht
! verantwortlich gemacht werden könne . Er sci von scher willcnS -

schwach gewesen , der erblich belastet lind durch den hinzuiretenden
Morphiumgeiiuß iinziirechiiiingsfähig geworden sei . — Im Gegensatz

zu diesem Gutachten vermochten die übrigen Sachverständigen eine

eigentliche Geisteskrankheit nicht festzustellen . Jiitcressaist war das

Gulachten tzes Sänitätsraths Dr . L e p p m a n n ; der n a. folgendes
bckuiidcte : ' Bon intelligenten Angeklagten machen
mindestens 50 pCt . in ihrem Vorleben Inventur , bauschen
einzeliic Vorgänge auf nnd k o n st r u i r e n die B e h a u p t n n g
geistiger E- rlr a n l n n g. Ihm sei selten ei » Mann vor -

gekommen , der mit solcher Verstandesschärfe über der Situation steht ,
ivic der Angellagte Skoruppa — mit Ausnahme vielleicht des ver -

storbenen Öbersaktors G r ii n e n t h a l , der am Schlüsse seiner

letzten persönlichen Vegcgming mit ihm ( Dr. L. ) die Frage vorlegte :
„ Herr Doktor , was habe ich mm von Ihnen zu hoffen ? " — Der

Gerichtshof sah das Dr . Kortum ' sche Gutachten nicht für inaßgebeud
an , erachtete den Angeklagten Skoruppa zwar für willcnsfthwach
aber doch für geistig gesiind niid verurtheilte ihn zu sechs
Monaten G c f ä ii g ii i ß. Die beiden anderen Angeklagten
wurden freigesprochen .

Z » r Perhandlnng gegen Ella Goltz in der in Geniaßheit
des Reichsgerichts bezüglich des Strafmaßes noch zu erledigenden
Anklagesache beircffcnd das versuchte Verbrechen gegen leiinciides
Leben ist mmmchr Termin auf den 2. November vor der ersten
Strafkammer onberanmt worden . Die Vcrtheidigmig der Auge -
klagten , welche bekanntlich die ihr in der ersten Verhandlung auf -

erlegte Strafe bereits verbüßt hat , führt Rechtsanwalt Dr . Coßmaim .

Ei » meineidiger Schntzinann . Vor dem Schwurgericht zu
Glatz hatte sich der 38 Jahre alte bisherige Polizeisergcant Franz
Herzig ans Wünschelburg wegen wissentlichen Meineides zu veraut -
Worten . Der Angellagte hatte neben seinem Dienste als Polizist
auch die Kastellaiistelle im dortigen Rathhause innc und erhielt dassir
freie Wohnnng und Feuerung . Vor mehreren Jahren mußte
cr jedoch ausziehen iiud sich anderwärts ciumicthen , ans

welchem Grunde ihm neben der WohimngS- Entschädigniig
70 M. Fenernugszulage bewilligt wurden . Trotzdem ivurde von

mchrcren dortigen Einwohiicrn wiederholt bemerkt , daß die Frau des

Polizciscrgcanten nnd mich dieser selbst zur Nachtzeit aus dem iintcr
der Freitreppe des Rathhanscs befindlichen städtischen Vorraths -
schuppen Kohlen holten und in ihre Wohuung schafften . Bei einein

Zlisammeiitteffen in einem dortigen Gastlokale erlaubte sich der
Barbier B i t t n e r die Aeiißerimg , daß , wenn er auch kein Polizist
sei und keine blanken Knöpfe trage , er doch noch keine Kohlen gestohlen
habe . Herzig bezog diese Aeußerung aus sich und strengte , um sich
von dem Verdachte zu reinigen , die Beleidigungsklage gegen
den Barbier an . In der Verhandlung vor dem Schöffengericht zu
Wünschelburg am 13. Juli d. I . beschworen mehrere Zeugen den

obigen Sachverhalt , während Herzig , trotzdem er von dem Richter
vor dem Meineid gewarnt wurde , unter Eid aussagte , daß e r
selbst nie Kohlen entwendet und von etwaigen Dieb¬

stählen an Kohlen von feiten seiner Frau kein Wissen Habel Auf
diese seine beschworene Aussage Hin Ivurde gegen Herzig Anklage
wegen Meineides erhoben . Ans grund der bestimmten Aussagvn
einivandSfreier Zeugen erachteten die Geschworenen ihn für schuldig
und das Gericht crlaimte wider ihn auf ein Jahr Zuchthaus
und zwei Jahre Ehrverlust .

Ei » prügelnder Schutzmann ist vorgestern in Planen zu
der ausnahmsweise hohen Gefängiiißsttnfe von einem Jahre ver -
nrtheilt worden . Der rohe Patron hatte einen Zimmergesellen , den
cr wegen lauten Singens verhasten wollte , derart mit dem Säbel
bearbeitet , daß der Verletzte sechs Wochen lang im Krankenhanse
zubringen mußte . _

Briefkasten der Expedition .
Hahn , Potödain . Inserat kostet 12 M. — und ersuchen wir um Ein -

seiidimg des Betrages .

WitteriiiigSiiberslckit vom 27 . Oktober 1898 , inorgeiiS 8 Uhr .
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Wcttcr - Proanose fiir Freitag , den « 8 . Oktober I8V8 .
Etwas kühler , vorwiegend nebelig oder wollig i »it leichten Regenfällen

» nd mäßigen westliche » Winden .
Berliner Wettervurea « .



N«>r de « Inhalt der Inserate
iibernlmmt die Rcdaklian dem
Pnbliknni gegenüber keinerlei

_ Vrrailtwortnng .
. . .. . . .

. . . . . .. . . . .. . . . .. . .
Tlzrtttov .

Freitag , 28. Oktober .
Opernhans . Margarethe . Anfang

' Vz Uhr .
Schau , pielhans . Herostrat . Anfang
� 7V - Uhr .
Rene » Opern - Theater ( Kroll ) .

Fregoli - Gastspiel . Anfang 71/2 Uhr .
Deutsches . Cyrano von Bergcrac .

Anfang ?>/ - Uhr .
Berliner . Das Erbe . Anfang

» ll/i Uhr .
Le,sing . Im weißen Rößl . Ansang

7>/2 Uhr .
Residenz . Der Herr Sekretär .

Vorher : Mein treuer Antoine .
Anlang V/ - Uhr .

Reurs . Hofgnilst . Anfang 7»/ , Uhr .
Schiller . Bartel Turaser . Anfang

8 Uhr .
Weste » . Alessandro Stradella . An-

sang 7r/z Uhr .
Metropol . Das Paradies der Franen

Ansang 7r/z Uhr .
Eeniral . Die Geisha . Ans. 7' / , Uhr .
Thalia . Unser lnstigeö Berlin . An-

fang ?>/ , Uhr .
Lnise » . Die Schuld der Schuld -

losen . Anfang 8 Uhr .
Belle - Zllliance Der Pfarrer von

Kirchfeld . Ansang 8 llhr .
Oslend . Robert und Bertram . An-

fang 8 Uhr .
Friedrich - WilhelinstadlischeS .

Die Geheimnisse von London .
Anfang 8 Uhr .

Alexanderplalf . Demi - Monde . An-
sang 8 Uhr .

Parodie . Tugend . Anfang 8 Uhr .
Urania . Tanbenslrafic 48 —4 » .

Ziatnrlnndlichc Ausstellung . Tag -
lich geöffnet von 10 Uhr vor¬
mittags ab. Eintritt 80 Pf .
AbendS 8 Uhr - Die Urzeit des
Menschen

Jnvalidenslrahe 57/62 . Täglich
abends von b —10 Uhr : Stern -
warte , Opcrntclephon .

Slp . - tlo . Spezialitäten - Vorstellung .
Ansang V/i Uhr .

ReichöhaNen . Stettincr Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Feen - Palast . Spezialitäten - Vor -
stellnng .

Pafsage > Panopiikni » . Speziali -
tätcn - Vorstcllnng . _

SchillerTheater
( Walluer - Theater, .

Freitag :
Barkel Turas er .

Sonnabend :

Hascmann ' s Töchter .
Sonntag :
Nachlnittaas :

Wilhelm Tell .
Abends :

Die Hanbenlerche .

CrntvAl C hctttev
Direktion ; Joes Ferenczy .

D i v G 0 i s » l ; tt
oder : Eine japanische Threhans -

Geschichte .
Operette in 3 Akten v. Sidney Jones .

Morgen und die folgenden Tage :
Die Geisha .

Sonntag Nachmittag : Die schöne
Helena . _

Milh - Carl Weiß -Theater.
Gr . Frantfnrtcrstr . IZS .

Robert und Vertram
oder

Die lustigen Bagabonden .
Poffe mit Gesang in 4 Akten von

G. Raeder . Ansang 8 Uhr .
Vorzugsbillets haben Giltigkeit .

Sonnabend : Preciosa . Sonntag
Nachmittag : Schlnnh sel . Witttve .
Abends : Der Jongleur . Mittwoch :
I. Schtilervorstcllnng : Tie Ränder .
Im Tunnel von 7 Uhr an Frei -
Konzert .

Thalia - Theater .
Drcsdenerstr . 72/73 .

I . etaitc Woche ! " W

Nser lustiges Perlin «
Groß « Gesangspoffe in 4 Bildern

von E. Sm , derma » » n. Eh. Bischoff .
Musik von Cnrt Gold manu .

Anfang 7l/z Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Znisen - Theater
34 . Reichcnbergerstrahe 34 .
Abends 8 Uhr : Zum 1. Male :

Novität !

Die Clhilld der Slhuldloseii.
Schauspiel in ö Alten von Ad. Stvltze .

Sonnabend : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag Nachm . 3 Uhr : Volksvor -

stellnng zn kleinen Preisen : Othello ,
der Mohr von Venedig . AbendS
8 Uhr : Die Schnld der Schuldlosen .

Jeden Mittwoch Nachm . : Schüler
Vorstellung .

_ _

Apollo - Theater .
Direktion : E. Waldmann .

DM - Letzte Woche ! " Mg

Consnela Tortajada.
Prinzessin Pocaliuntas .

Voranzeige .
Am 1. November :

MHe . Annan d' Ary.
Mr . Jndge ' «

« IrcHHirte SeclOwen .

„ Das Duell "
liocIikouiiHcho Pnntoiniiue .

Kassenöffhung 6' / » Uhr -
Anfang 7Vj Uhr .

Urania
TimbenNtr . 48/49 .

Die Urzeit des Mensohen .
luvalidenstr . 57/412 :

Tägl. Sternwarte .
Taubenstrasse im Hörsaal ;

Experim . ü. Projekt. -Vortrage

' Kunst - Schaubirime1
| i . d. Urania , Invalidenstr . 57 .

Sonntag , d. 30/10 . , 5 Uhr :
Im Wnnderlnudc der

Pyramiden . I
Ermässigte Preise :

Parkett 0,50 ( Stehpl . 30 Pf . )

Passaye - Paiioplicuni .

Abschieds -

Benefiz
für den k. k. Fecht¬

meister

Mr . Suiivian
und

seine Schülerin

? eii ) - srauli » .

b ® * ® Casian ' s �

Fanopticnm .
Neu ! ! Neu ! !

Lebendig
begraben ! !

Olympia - Iii
Theater .

( Clrcus Renzi Karlstrasse .

Täglich 8 llhr abends :
Berliner

Rnsstattungsstiick
mit

« onplets ,

Rufzügen
und

Kolossal - Balletsj
in 3 Akten ( 10 Bildem ) .

I 8onntng Vach mittag . '

8Va Uhr :
Dieselbe Vorstellung .

• 1 Kind frei . I
Parquet 2,10 Mk.

Circus Renz - Riesen - Tunnel .
Täglich :

OroHseu Konzert und
Spczialitiitcn - Vorstellnng
unter Leitung des beliebten Regisseurs

Herrn Gustav Klukk .
Zluftrelen namhafter Künstler .

totte Romanowitsch , Liedersängerill .
Fritz Fohrmann , Universal - Hnmorist .
Geschw . Gräser , Gesangs - Dnettisten .
Heinrich KrIII, Charakter - Komiker .
Elisa Cora , Kostüm - Soubrette .

Gustav Greuslng , Kapellmeister .
Ans. Wochenl . V/ - Uhr , Sonnt . 5 Uhr .
Enttee Wochent . 10 Pf. , Sonnt . 30 Pf .

V ol Iis - Theater

im Welt - Restaurant
Dresdener - Straste 97 .
Dir . : A. Kolig . Art . Leiter : A. Runge
Novität ! Sensationell I Novität !

Weibliche Rekruten .
Operetten - Burleske von I . Eistuer .
Musik von A. Zehr . In Szene geseht

von August Runge .
Riesenerfolg ! Jubelnder Beifall !

Vei Werthheim ' s .
Ken ! Mr. William Barrey , Wen !

Original - Neger - Elown .
Urkomisch ! Zum Todtlachen !

Freitag , 28 . Oktober 4898 .
Abends 7' / , Uhr :

ßumriWe Berstellliilg.
Zum ersten Male : Elown KoKa -
no v « hl mit f. neu dreff . Elephanten .
Zum ersten Male : Gigerl - Clown
Idanlcl « , als Mimiker . Zum erste »
Male : Clown Oukar L. «5e mit
s . Pantomiuie�Tolle Hundestreiche « .
Auftreten aller Clowns und Angllste
mit den neuesten Späste ». Außerdem :
Austreten von Franz ( lebhurdt ,
Ritter pp. , bish . langjähr . Chef der k. k.
spanischen Hofreitschule i . Wien . Aufzug
sämmtltcher Zieitettypen in prnnkhas -
tesler Ausslattnna . Zusammenkunft der
Blumen , grobes Ballet - Divertiffement .
Die neuen Freiheitsdressuren des
Direktors Busch .

Morgen , Sonnabend , ?>/ , Uhr :
Parade - Gala - Vorslellung .

Sonntag , den 30. Oktober , nachm .
4 Uhr ( 1 Kind unter 10 Jahren frei ,
weitere Kinder unter 10 Jahren zahlen
auf allen Plätzen halbe Preise ) :
Extra - Gala - Komiker - Vorstellung .

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 22. Burgstr , 22.
Direktion : Winkler und Frühel .

Nur noch bis 31. d. Mts .
Rieh . Winkler u. Willi Fröbel
in der allabendlich um S' A Uhr
mit großem Jubeln .stürmiichrm ij '

Beifall zur Aufführung A
kommenden AuSstattungs - Ge-

sangs - Posse �
Berliu . wie es liebt �

und radelt !

Im Spezialitätentheil :
Die sensationell dresnrt . Möpse .

Die leukels - Akrovate ».
F. i » 4l <» rz >en i » . 4frihn
urkomische Ottg . - Pantomime . Ä
Anfang 2 llhr , Sonntags S vhr . ?
Kaffcnervffnnng eine Stunde
vor Anfang . — Entree so Rt. -

Vorverkauf Vorm . v. 11- 1 Uhr .

W. Koack ' s Theater
Brnnncnstr . 16 .

Heute , Freitag , den 28. Oktober :

An Berliner Wncherer
oder :

vor Groschkenkutscher und sein Kind .
Volksstüik mit Gelang in b Akten

von Ernst Cleseld .
Morgen , Sonnabend , wegen Privat -

festiichkeit leine Vorslellnng . _

Reichshallen .
Mttitin Mngkr

Anfang 8 Uhr .
SountagS 7 llhr .

Tageskasse
von 44 - 4 Uhr .

Zum Schluß :
Das Meysel ' sche Ensemble :

VinÄZcheil
OoneertZians .

« . cii » zltrcr » tr . �o . 48 .
Täglich :

Hoffmann ' s Quartett
und Humoristen .

Heute :

Der liebe Onkel .
Morgen , Sonnabend : Zum I . Male :

Insel Tulipatan .
BnrlcSke Operette von I . Offenbach .
Die Handlung spielt 3000 Meilen von
Blankenese , 150 Jahre vor Erfindung
der Velozipede » mit Dampfschranbe .

Für die Wochentage werden Vereins -
billcts mit erheblicher PreiSermäßi -
gnng ausgegeben und können von den
geschätzten Vereinsvorständen kosten -
loS im Bureau des Konzerthaufes
entgegengenommen werde ».

Aieilxar - Iliputei '
>0resdenerstr . S2/S3 . Glty - Rassage .

Direktion : Richard BStnkler .
Neu ! Sensationell ! Neu !

Dns Wurstmädchen

von Aschinger .
Bild auS dem Berliner Leben
von W. Reicharb . Musik von
Oskar Victor - Roedcr . I » Szene

gesetzt von Otto Mendt .
Vorher , mit großem Lachersolg :

Die Wenzel .
Schwank in 1 Akt von Frisch .

Gesammtanftrcteil des
neuengagirten Künstler - und

Speziatitäteu - Personals .
Uttfona ♦ Wochent . 7' / , Uhr
ilil | llll {| » Sonntags 6 Uhr .
ßlltw Wochentags 30 Pf .
üllllU . Sonntags 40 Pf .
Vorzugsbillets haben Giltigkeit .

Mähr ' s Theater
Crnuicitflr . 24 .

AMp — Anglich
Spezialttäten - und Theater -

Vorstellllng .

O diese Radler !
Bllrlcskc .

Udler von Uetz ,
TranssormattonS - Künstler .

Anfang an den Wochentagen 8 Uhr .
Sonntags 0 Uhr .

BonS haben Wochentags Giftigkeit .

Mir R »or !
fertige feine Winter - Paletots nach
Maß , für 30 Mark hochfeine An-
züge nach Maß , für 8 —12 Mark
feine Hosen nach Maß . fl >2GSL*

Riesenslofflager
Kransenstr . 14 . 1 ( fein Laden ) .

Kummi- Zetteinlagen
für Wochenbett u. Kranke von M. 1,20
an, für Kinder von 25 Pf . an. Reste
in Wachstuch und Linoleum spott -
billig . Grüner Weg 4VS . *

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Heute , Freitag , abends 8V « Uhr . bei Cohn , Benthstraftc 20 - 31 ;

Sitzung ' « ler Orts Verwaltung .
Dienstag , den 4. November , abends 8 llhr :

Branchenversatttmlttug der Tischmacher
im Vereinshansc „ Süd - Ost - , Waldemarsttahe Nr. 75.

TaaeS - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Schlegel über : „ Streik und Ziichthaus - ,

2. Diskussion . 3. Die gegenwärtige Lage in der Branche .
Kollegen ! Da der 3. Punkt der Tagcs - Ordnung für uns von großer

Wichtigkeit ist und ein jeder Kollege von den gegenwärtigen Zuständen in
der Branche unterrichtet sein muß , so ist es Pflicht eines jeden Tischmadiers ,
in dieser Versammlung zu erscheine ».

Sonnabend , den 20 . Oktober , abends 8V2 Uhr :

Pertrlltieitsttiiitttier -Ztlslttitiülttilit kt Vtmche bft Mttjik-
ZitstrnmtiltcN -Arbtittr

km Lokale des Herrn Knbcil , Lindrnstraße Nr. 106.
Tages - Ordnung : Branchen - Angelegenheiten und Verschiedenes .

Rchinag , Einseijer !

Sonntag , den 30 . d. Mts . , vormittags 10 llhr , bei Schöning .
Köpnirkerstraste 08 :

MW - Versammlung .
Tages - Ordnung :

Vortrag des Kollegen O. Klinger über : „ Die Stteiks im Mittel -
alter und in der Neuzeit " . Diskussion . Verschiedenes .

Beiträge werden jeden Sonntag im obigen Lokal bei der Morgensprache
entgegengenommen , auch können daselbst neue Mitglieder aufgenommen
werden . Die Arbeitsvermittlung zwischen Meister und Gesellen findet nur
dlnnenstraße 39 statt .

Um zahlreiche Betheiligung bittet Die Kommisfion .

Parkettbodettleger - Versamittlmig
am Sonntag , den 30 . d. Mts . , vormittags 40 llhr , bei l�nbell ,

Lindenstraste 106 .
TageS - Ordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Wahl von

zwei Kommissionsmitgliedern und Verschiedenes . _ 108/11

Tischler - Verein .
Sonnabends den 29 . Oktober , abends 8V2 llhr , Melchiorstr . 15 :

V ersammluug .
TageS - Ordnung :

Vortrag deS Schriftstellers Herrn Knnack über :
Opfer des Mammons " und VereinSangelegenheiten .

Damen haben Zutritt .

„ Die Arbett , ein

199/5 Der Vorstand .

teilt deMer TAlWditr Wale V lEdiästebraiiche).
Sonnabend , den 20 . Oktober 4808 , abends 0 llhr :

DevfLUtmiUmij " MU
bei Schiller , Rosenthalerstraste 57 .

TageS 0 r d » u n g : Abrechnung vom 3. Quartal . _ 272/12

pSp " Aelituug ! "TU

Slhltistr . UrSger nnti VrSgmmlkn .
Sonntag , den 30 . Oktober 4808 , vormittags 40 llhr :

OeffentlicheVersammlung
bei IIiiKke , Grenadierstraste Nr . 33 .

Tag «S - Ordnung :
1. Wie stellen sich die Kollegen zur Gründung einer Sonderorganisatton ?

Referent : Kollege W . Zediert . 2. DiSlw ' sivn . 3. Verschiedenes .
Auf vielfachen Wunsch der Kollegen ist obige Versammlung zum Sonn -

tag anberaumt worden , um eine Frage von iveittragender Bedentting zu
entscheiden . Es ist darum Pflicht sämmtlicher Kollegen , in dieser Bersamm -
lnng zu erscheinen .
97/7 _ Der Einbernfer .

Zentral - Kranken - und Sterbekasse der Tischler
und anderer gewerbl . Arbeiter . — Oertliche Verwaltung Berlin 4. .

Montag , den 34 . Oktober 4808 , abends 8 llhr :

MI tglle « ! er - Versammlung
mit Frauen

bei Herrn Roll , Adalbertstraste Nr . 21 .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Naturarztes Herrn Dr. Barow

über : „Lnngcnkranlheiten und deren Behandlung . " 2. Kassenbericht vom
3. Quartal . 3. Verschiedene Kaffenangelegenheiten .

Des interessanten Bortrages wegen ersucht um zahlreiches und pünkt -
liches Erscheinen _

Die Ortsverwaltnng .

Sonntag , den 13. November , mittags 12 Uhr : tSrou . e Rntinee
im Feen - Palast - Theater , Burgstraße 22, jimt besten ausgesteuerter Mit¬
glieder . Billcts ä 25 Pf . sind in den Zahlstellen sowie bei den Vorstands -
initglicden : zu haben . _

Vttdand deuWrr Schnettier u. Schneiderinntn
Filiale Berlin .

Sonntnzr , den 30 . Oktober 1808 : 162/3

I ? eler des X . Ntiftuugs - �estes
in den Gesammträninen der Berliner giessouree , Komulandantenstr . 57.

firosses Vokal - und Instrumental - Konzert
unter Mittoirknng des Gesangvereins der Hntnmeher „ Einigkeit " .

WM " Fest - Prolog " ME
verfaßt von Herrn Frnst Presczang , gesprochen von Herrn Aldsrt Massini .

Nach dem Konzert : Tanz .
Herren , die daran theilnehmen , zahlen 50 Pf . nach .

Eröffnung 5 Uhr . Programm 30 Pf . Ansang 6 Uhr .
Billets sind zu haben im Bureau , Annenstr . 9 und bei allen bekannten

Kollegen und Kolleginnen ; auch ist der Prolog gedruckt für 10 Pf . zu haben .
Wir ersuchen um regen Besuch . Die Bevollmächtigtr » .

„ Jägerhaus " , Schönhauser Allee 103.
Empfehle den Genossen meinen neurenovirlen Saal für Vereine sowie

für Privatfestlichkeiten . Ein Vereinszimmer ist noch zu vergeben .
6385L » Karl Kühn .

awu s - Big » 1 1 ä Alto JukobstrusNC 32 ,
« Ii . - MJ trSl » « « ! " , ( neben Central - Theater )

Empfehle meine Säle , 100 —800 Personen fassend ( mit Bühne ) , zu Fest -
lichkeiten , öffentlichen wie Bereinsversammlnngen , Kommersen je.

Franz millcr .

Or anien - H allen
Am lHorltzplatz . Ornnicnstr . 51 . Am noritzplatz .

Inhaber : Hermann Scholze 63222 «

empfiehlt seine Säle den Bereinen zu Versammlungell und Festlichkeiten .

Im unteren Laal täglich : Frei - Konzert .

? ?
Hülfe ! "

99
Hülfe ! "

Ohne ärztliche Untersuchung
kann Jede männliche sowie auch jede » reibiiehe Person im Alter

vom 14. biS 60. Jahre der Krankenkasse � HÜlfe " für äußerst bil¬

lige Monatsbeittäge beitteten . Aufhalimo kostenlos im Bureau
der „ HUlfe " , Berlin SO, Skaliberftr . 82 , I ( an: Schlesischen Thor ) .

Todes - Anzeißle .
Den Mitgliedern vom Spar - und

Kredit - Verein „Glückauf " zur Nach -
richt , daß unser Mitglied 1831b

losepk Argner
am 25. d. M. verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Freitag
Nachmittag 2ll2 Uhr vom Kranken -
Hanse am Urban ans statt .
1831b Der Vorstand .

ItanksngnnZl .
Für die rege Bethnlignug ». reichen

Kranzspenden bei der Beerdigung
meinerMiebe » Frau

Anna Tansendfrcnnd
sagen allen Verwandten , Freunden und
Genossen , besonders den Kollegen und
Kolleginnen und dem Chef der Firma
Brünning , den Kollegen der Firma
Quehl und dem Gesangverein „ Nord -
deutsche Schleife " nnsern herzl . Dank .

F . Taasendfreu » d
nebst Eltern und Geschwister .

I > a n k st agn n g.
Für die vielen Beweise herzlicher

Tlieilnahme beim Hinscheiden meines
lieben Mannes spreche id> den geehrten
Herren Vertretern der Firma Rosen -
selb u. So. , Mohrenstr . 11/12 , sowie
alle » seinen werthen Freunden und
Kollegen , welche ihm während seiner
Krankheit treu zur Seite standen ,
meinen innigsten Dank anS .
1833b Wwe . « rose .

zcutral - Mnken k. Sterbe�

klljst kl Tischler tt .
Oertliche Verwallung Berlin 1!.

Sonntag , den 30. Oktober 1' >8,
vormittags 9t/ , Uhr , im Lokale des
Herrn Möhriug , Admiralslr . 18c,
„Märkischer Host- : 181/13

Tagesordnung :
1. Abrechnung v. 3. Quartal 1898 .

2. Wahl eines Beitragssammlers sür
Zahlstelle III . 3. Bericht von der Ge¬
neralversammlung der Fraurn - Sterbe -
lasse und Verschiedenes .

AM - Mitgliedsbuch legittmirt .
Die Ortsverwaltnng .

Zentnil-taktil - m. Sterbe »

kl Tischler k .
fEingeschr . Hilsskaffe Nr. 3, Hamburg )

Filiale Berlin C.
Sonntag , den 30. Oktober 1898,

vormittags lO' /a Uhr , bei Zubeil ,
Lindenstt . 106 : 182/15

Mitglied telliWln «lg .
Tagesordnung :

4. Abrechnuua v. 3. Quartal 1898.
2. Ersatzwahl eines Revisors . 3. Ber -
fchiedene Kassenangelegenbeiten .

Recht zahlreichem Erscheinen der
Mitglieder sieht entgegen

Die Ortsverwaltung .

Nach 3l/,jähngem Alststtten ( am
städtischen Krankcnhanse in Breslau
und an der Augenklinik des Herrn
Geheimraths Hirschberg hier ) habe ich
mich Iii . Hnsfitenstraste 24 ( E«ke
Voltastrastc ) als prakt . Vrzt und
Augenarzt niedergelassen .

Dr. Carl Hamburger .
Sprechst . : 8 - 10 , 4 - 6 . 6383g *

WMiimkt .
Achtuiig, ioliarlifitft !

Bei der Firma

Park , Kretzschmar S Co.
Itur » i » > » tr . 43 ,

( Magazin Jannowitzbtticke ) , haben
sämmtliche Tischler lvegen Differenzen
die Arbeit niedergelegt .

Xuxng fcrnhnlten !
108 Die OrtSverwaltuug .

Partei - Zeitung
Norddeutschlands , täglich erscheinend
in einer Auflage von ca. 5000
Exemplaren , 104/13 *

M sucht �
per 1. Oftober 1899 einen leistungK -
fähigeu und kapitalkräftige »

Luekärueker
behufs Herstellung der Zeitung .

Offerten unter . 1. T . ötl ® an
HaasciiHtein A Vop - ler,A . G.
Berlin MW . 40 . erbeten .

Ans schwarz und bunte Hans -
schürze » suchen Arbeiter , die sauber n
flott liefern Xcumark & Itaer ,
Heiligcgeiststr . 39. _ _ 1794h

Kart » n - Ar heiter innen in
und außer dem Hause verlangt
* ztoiilmandaiiteustr . 15 , 4 Tr .

Persekte Aerheiiibtll-
Arbeitcrinnen außer dem Hanse werden
verlangt Angiist - Strasse Ol ,
1 Treppe link-?. 1804h

ZahWen imii Ageilte » allerorts gesucht! K190L »

irigent gesucht!
Aeltcrer , stimulbegabter Gesaugverein

( 39 Mitglieder ) , Mitgl . d. A. - S. - B. ,
sucht sür Donnerstag «vcnt . auch für
einen anderen Tag abends einen tücht .
Dirigenten in einem Vororte Berlins .
Nur ivirklich tüchtige Herren werden
ersucht , ihre Offene nebst Gehalts »
ansprüchen bis Dienstag , 1. November ,
unter A. 1 « 0 Postlagcrni »

Steinmetz vcri . Herrnberg , Friedrich¬
strabe 217.

Schildtmlder .
Junge , selbständige Kraft findet bc.

hohem Lohn Jahresslclle bei St . Frey
n. Lcutl ? old . Zürich , Schweiz .
Offerten mit Angabe bish . Thätigleit .

Veranttvortlichcr Redakteur : August Jacvbcy in Berlin . Für den Jnferatentheil verantwortlich : Th . Glorke in Berlin . Druck und Verlag von Biax Badiug in Berlin .
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lieber die VesUstigullg voll

Meiterimlea and jUeudlicheil Arbeiterit in Ziegeleim
hat der BundeSrath unterm 18. Oktober d. I . eine Ver -
ordnung erlassen , die am 1. Januar IbSS in kraft tritt und bis
1. Januar 1901 Giltigkcit hat . Die Verordnung enthält folgende
Borschriften :

>. In Ziegeleien , einschließlich der Chamottefabriken , dürfen Ar -
beiterinnen und jugendliche Arbeiter nicht verwendet werden :

zur Gewinnung und zum Transport der Roh -
Materialien , einschließlich des eingesumpften Lehms ,

zur Handformerei ( Streichen oder Schlagen ) der Steine mit
Ausnahme voir Dachziegeln ( Dachpfannen ) und von Bims -
sandsteinen ( Schwemmstcinen ) ,

zu Arbeiten in den Oefen und zum Befeuern der
O e f e n , mit Ausnahme des Füllens und Entleerens oben
offener Schmauchöfen ,

zum Transport geformter ( auch getrockneter und ge -
brannter ) Steine , soweit die Steine in Schiebkarr cn
oder ähnlichen Transportmitteln befördert
werden und hierbei ein festverlegtcs Geleis oder eine harte
ebene Fahrbahn nicht benutzt werden kann .

II . In Ziegeleien , in denen das Formen der Ziegelsteine auf
die Zeit von Mitte März bis Mitte November beschränkt ist , sind
bei der Beschäftigung von jungen Leuten zwischen vierzehn und
sechzehn Jahren und von Arbeiterinnen folgende Abweichungen von
den Vorschriften der Gewerbe - Ordnung zulässig :

1. Junge Leute können , abweichend von der Vorschrift im
K 135 Absatz 3 , an allen Werktagen mit Ausnahme des
Sonnabends und der Vorabende von Festtagen elf Stunden be -
schäftigt werden .

2. In Ziegeleien , welche ohne ständige Anlagen betrieben werden
( Feldbrände ) , oder in welchen als ständige Anlage nur ein Ofen vor -
handen ist , können Arbeiterinnen und junge Leute , abweichend von den
Borschriften im § 135 Absatz 3 und im § 137 Absatz 2 , an allen
Werktagen mit Ausnahme des Sonnabends und der Vorabende
von Festtagen zwölf Stunden beschäftigt werden . Alsdann ist
aber nicht nur den jungen Leuten ( § 136 Absatz 1 letzter Satz ) .
sondern auch den Arbeiterinnen über sechzehn Jahre vormittags
mittags und nachmittags je eine Pause zu gewähren . Die Be -
schäftigung mutz jedesmal nach längstens vier Stunden durch eine
Pause unterbrochen werden . Die Dauer der Mittagspause muß
mindestens eine Stunde , die der übrigen Pausen mindestens je eine
halbe Stunde betragen .

3. Die Arbeitsstunden der jungen Leute und der Arbeiterinnen
dürfen , abweichend von den Vorschriften im § 136 Absatz 1
Satz 1 und im 8 137 Absatz 1, in die Zeit zwischen viereinhalb
Uhr morgens und neun Uhr abends gelegt werden .

III . In denjenigen Ziegeleien , welche von den Bestimmungen
unter ll Gebrauch machen , ist an einer in die Augen fallenden
Stelle der Arbeitsstätte eine Tafel auszuhängen . welche in
deutlicher Schläft die Bestimmungen unler I sowie anstatt
des im § 138 Absatz 2 der Gewerbe - Ordnung vorgeschriebenen
Auszugs einen Auszug aus den Bestimmungen unter II und
aus den Vorschriften der Gewerbe - Ordnung über die Beschäftigung
von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern , soweit diese Vor -
schriftcn daneben in Geltung bleiben , in der von der Landes - Zentral -
behörde zu bestimmenden Fassung wiedergicbt .

In allen übrigen Ziegeleien ist an einer in die Augen fallenden
Stelle der Arbeitsstätte eine Tafel auszuhängen , welche in deutlicher
Schrift außer dem im 8 138 Absatz 2 der Gewerbe - Ordnung vor -
geschriebenen Auszuge die Bestimmungen unter I wiedcrgiebt .

Bon dem 8 139 » der . Gewerbe - Ordnung� , der den BundeSrath
ermächtigt :

. die Verwendung von Arbeiterinnen sowie von jugendlichen
Arbeitern für gewisse Fabrikatiotlszweige , welche mit besonderen
Gefahren für Gesundheit oder Sittlichkeit verbunden sind , gänzlich
zu untersagen oder von besonderen Bedingungen abhängig zu
machen " ,

ist auch in dieser neuesten Bundesraths - Verordnung nicht zum Wohle ,
sondern zum Schaden der in der Ziegelindustrie so zahlreich be-
schästigtcn Arbeiter Gebrauch gemacht .

Der BundeSrath nimmt zu den Ziegeleien heute noch im wesent
lichen dieselbe Stellung ein . wie in seiner Verordnung vom 27. April 1893 ,
d. h. er schließt abermals einen großen Theil deutscher Staatsbürger von
einem Vortheile der Gewerbe - Ordnnng ans , und zwar auf weitere
fünf Jahre . Er gestattet , daß in Ziegeleien , die nur von Mitte

März bis Mitte November in Betrieb sind , ferner in Ziegeleien , (die
ohne ständige Anlagen betrieben werden ( Feldbrändc ) oder in welchen
als ständige Anlage nur ein Ofen vorhanden ist ( mrd das sind

86 —9v pEt . aller Ziegeleien !) vom 1. Januar 1899 bis 1. Januar 1904

jugendliche Arbeiter anstatt 19 Stunden 1 1 beziehentlich Arbeiterinnen
und junge Leute anstatt 11 Stunden täglich 125 Stunden be¬

schäftigt werden dürfen . Außerdem dürfen die Arbcitssttmden , an -

statt um 5>/z Uhr morgens , schon um IVj Uhr beginnen und bis
abends 9 Uhr ( anstatt >�9 Uhr ) ausgedehnt werden .

Die Verordnung vom 27. April 1893 lief mit dem 31 . Dezember
1897 ab , wurde aber auf ein Jahr verlängert . Es ist nicht über -

flüssig hervorzuheben , daß wir bereits im vorigen Jahre , also recht -
zeittg darauf hingewiesen haben , daß die bisherige Ziegeleiverordnung
des Bundcsraths eine ganz bedeutende Verschlechterung der allge -
meinen Arbeiterschutz - Besttmmungen für die Ziegelei - Arbeitcr be -
deutete , und demgemäß verlangten wir , daß derarttge Mißgriffe in

Zukunft unterbleiben möchten . Jndeß was scheert den Bundesrath
ein Appell , der aus dem Volke kommt !

Damit nun im Zicglerberufe die einschlägigen Bestimmungen
der Gewerbe - Ordnung nicht in Vergessenheit kommen und jedermann
die neueste sozialreformatorische Leistung des Bundesraths selber
beurtheilen kann , lassen wir die betreffenden Vorschriften der

Gewerbe - Ordnung hier folgen . Sie lauten :

„ Junge Leute zwischen vierzehn und sechzehn Jahren dürfen
in Fabriken nicht länger als zehn Stunden täglich beschäftigt
werden . "

„ Die Arbeitsstunden der jugendlichen Arbeiter dürfen nicht
vor fünfeinhalb Uhr morgens beginnen und nicht über achteinhalb
Uhr abends dauern . "

„ Arbeiterinnen dürfen in Fabriken nicht in der Nachtzeit von

achteinhalb Uhr abends bis fünfeinhalb Uhr morgens und am
Sonnabend sowie an Vorabenden der Festtage nicht nach fünf -

einhalb Uhr nachmittags beschäfttgt werden . "
„ Die Beschäfttgung von Arbeiterinnen über 16 Jahre darf die

Dauer von elf Stunden täglich , an den Vorabenden der Sonn -
und Festtage von zehn Stunden nicht überschreiten . "

Wer mögen wohl die Berather des BundesratheS in solchen
Tingen sein ? Wahrscheinlich die Z i e g e l e i b e si tz e r oder doch
solche Personen , die diesen nahe stehen .

Zehn Jahre hindurch, von 1894 — 1904 , sind die Ziegelei - Arbeiter
außerhalb der Gewerbe - Ordnnng gestellt . Das müßte auch dem

letzten Arbeiter dieses Berufes die Augen öffnen I Leider ist nicht
zu erwarten — wenigstens gegenwärtig nicht — daß die Ziegler
aus eigener Kraft durch eine starke Berufsorganisation dem so
schleppenden Gang der Sozialpolitik Lebendigkeit verleihen könnten .
Die Ziegelei - Arbeiter sind in ihrer überwältigenden Mehrheit eine

durchaus indifferente Masse .
Zu diesem Unglück gesellt sich noch der Umstand , daß fast alle

Ziegeleibcsitzer und ihre nächsten Unte - rgebenen , die Ziegelmeister ,
nicht nur die krassesten Uebelstände dulden , sondern auch noch zur 14- ,
15 - und 16stüiidigen Arbeitszeit anreizen . Und diesen Leuten schnallt
der Bundesrath den Riemen locker !

Da rede noch einer davon , daß die Sozialreform nicht stillstehe !

l>er Vercinigliltg htlitscher Maler unh Mm ,
Mainz , 26 . Oktober 1898 .

Die Vormittagssitzung wird durch die Debatte über den Kassen -
bericht ausgefüllt und wird der Vorstand entlastet . Hierauf erstattet
Hufs für den Ausschuß und die Prcßkommission Bericht und wird
derselbe nach unwesentlicher Debatte genehmigt .

In der Nachmittags - Sitzung steht zur Thätigleit des Redakteurs
ein Antrag zur Debatte , der bestimmt , daß ein dritter Beamter ein -
gestellt wird , und die Redaktion Vertretung im Vorstande haben soll .
Den Antrag begründet T o b l e r , der darauf hinweist , daß für die
Redaktion gegenwärtig 549 M. und für Mitarbeiter 948 M. aus -

gegeben werden . Außerdem sei aber bereits gegenwärtig eine Hilfs -
kraft auf dem Bureau thätig . Es würden mithin durch die An -

stellung eines Beamten keine erhöhten Ausgaben entstehen .
Nach längerer Debatte , welche die ganze Nachmittags - Sitzung

in Anspruch nimmt , wird der Antrag in namentlicher Abstimmung
mit 21 gegen 29 Stimmen angenommen .

Sozinles .
Von den Urtheilcn über die Novelle zum JnvaliditätS -

versichcruugs - Gesetz ist das des Vorsitzenden der Berliner Ver -

stchernngs - Anstalt , Dr . Freund , besonders beachtenswerth .
Dr . Freund ist von jeher einer der Hauptvorkämpfer einer Um -

gestaltung und Vereinfachung der deutschen Arbeiterversicherung ge -
Wesen . Agrarische Neigungen wird ihm niemand zutrauen . In der

„ Sozialen Praxis " nimmt er jetzt in folgender Weise Stellung :
Die Bildung lokaler Berwalnmgsstellen sei ein Fortschritt .

besonders für die Rentcnfestsetznng , die jetzt in rein burcankrattscher
Form , durch Dekret der beamteten Vorstandsmitglieder , geschehe .

„ Das Material , auf das sich die Beamten hierbei stützten , war
meistens sehr dürftig . Die neuen lokalen Behörden werden in
der Lage seilt , in engster Fühlung mit den betheiligten Kreisen die
Anträge zu prüfen , nothwendige Erhebungen anzustellen und eine

Entscheidung zu treffen , zu welcher der antragsiellende Arbeiter

wegen der Zusammensetzung der entscheidenden Behörde Vertrauen
haben wird . "

Die Bezirks - Schiedsgerichte als BcrufuitgSinstanzen hält
Dr . Freund dann für überflüssig . Die Entscheidung in zweiter
Instanz könne den Vorständen der Versichernngsanstalten zugewiesen
werden .

Die En tl a st u n g s vorschlüge verwirft auch der genannte
Berliner Anstaltsvorsitzende nicht von vornherein . Einmal will er
jedoch die „ Gemeinlast " anders abgegrenzt sehen ; ferner soll die

Vertheilung derselben auf die einzelnen Anstalten nicht einfach nach
dem Vermögensbestand erfolgen . Soweit rationelle Verwaltungs -
grundsätze einen besseren und selbstverschuldete Nachlässigkeit einen
schlechteren Vermögensstand bewirkt hätten , sei dieser Matzstab der

Inanspruchnahme ganz ungerecht . Außerdem müsse die abnorme

Stellung z. B. Ostpreußens sehr rasch sich ändern . Hier war die

llebcrgangszeit gefährlich , mährend in anderen Bezirken die Be -

lastung jetzt und in Zukunft um so rascher wächst :
Ostpreußen seufzt hauptsächlich unter der Last der lS218Alters -

renken , welche im e r st e n Jahre des Bestehens des Gesetzes be -

willigt wurden . Dieser erste und älteste Rentenbestand wird aller

Voraussicht nach in wenigen Jahren abgestoßen sein . So sind
denn auch in den beiden letzten Jahren 1480 und
1540 Renten in Wegfall gekommen , und bis Ende 1897 sind
von dem gesammten Rentenbestande von 23 675 nicht weniger als
9499 in Wegfall gekommen , so daß der Bestand nur noch 14 266

beträgt . Die Zahl der Altersrenten - Bewilligungeit ist von der
enormen Zahl von 12 218 im ersten Jahre auf 2246 im zweiten
Jahre und auf 986 im Jahre 1897 gesunken . Ja , der gesammte
Rentenbestand hat von 1896 auf 1897 schon einen Abgang von
558 Renten erfahren , während bei B e r l i n der Rentenbestand
imnier noch im Steigen begriffcu ist .

Noch weit bedeutsamer sind die Verhältnisse bei den In
v ali d enrenten . Aucki hier ist nämlich von 1896 und 1897 schon
ein Rückgang in der Zahl der Rentenbewilligungen ( von 4198 auf
4999 ) eingetreten , während z. B. in Berlin die Steigerung eine
sehr erhebliche war ( von 868 auf 1369 ) . "

Die letzte Anschauung theilen wir nicht ; wir erblicken eher in
dem Rückgang ' der Invaliden anerlenmingen eine Rückwirkung der

finanziellen Bedrängnitz Ostpreußens . Jedenfalls sehen wir für eine
dauernde , regelmäßige Abnahme keinerlei Grund .

Als Maßstab der Vertheilung empfiehlt Dr . Freund die Zahl
der Versicherten in jedem Anstaltsbezirk . Jeder zur Ver -

sicherung mehr Herangezogene würde danach die Ansprüche der An -

stäkt bei der Ausschüttung der Gemeinsumme steigern ; dadurch
würden die Anstalten zu möglichster Peinlichkeit in der Verwaltung
angespornt werden .

Für die Renten schlägt Dr . Freund schließlich andere Grund -

bettäge und Steigerungssätze als die Regierung vor . Hierfür müssen
wir auf den Aufsatz selber verweisen .

Arbeiter - Risiko . Auf dem Fürstlich Pleßffchen Bahnschachte in

Waldenburg wurde der Schlepper Jos . G ö r s ch . der bei dem

Rangiren von mit Kohle beladenen Eisenbahntvagen beschäftigt war ,
von den Puffern zweier Waggons erdrückt .

In der in der Nähe von M i I o w i c e in Russisch - Polen
liegenden Saturngrube wurden durch schlagende Wetter sieben
Bergleute schwer betäubt . Es gelang , sie sämmtlich ins Leben

zurückzurufen . Der Betrieb der Grube ist bis auf weiteres ein -

gestellt .

Deutscher Tabakbau im Jahre 1898 . Nach den vorläufigen
Angaben des kaiserl . Statistischen Amts beträgt im Jahre 1898 die

Zahl der Tabakpflanzer im deuffchen Zollgebiet 139 271 , wovon auf
Preußen 79191 , aus Baden 49 411 , auf Elsaß - Lothringen 19 468 ,
auf Bayern 19 242 kommen . Der Rest vertheilt sich auf die übrigen
deutschen Staaten . Die wenigsten Tabakpslanzer hat das Königreich
Sachsen , nämlich 9. Die Zahl der mit Tabak bepflanzten Grund -

stücke im Zollgebiet beträgt 299 953 , ihr Flächeninhalt 17 658 Ar.
Der Flächeninhalt ist gegen 1897 um 3911 Ar geringer . In Preußen
waren im laufenden Jahre 88 244 Grundstücke , die 5286 Ar um -

fassen . mit Tabak bepflanzt , gegen 5912 Ar im Jahr - 1897 , in
Baden 7438 Ar ( 9925 ) , Bayern 2541 ( 3426 ) � . Elsaß - Lothringen
1247 ( 1648 ) . _

Vevfnttttnlttttgen .
Die Fleischvertheuernng und die Ernährung dcS arbeiten -

den Volkes lautete das Thema , welches am Mittwoch in zwei von
der weiblichen Bertrauensperson einberufenen Volksversammlungen
erörtert wurde .

Im Lokal „ Sanssouci " in derKottbuserstraße rcferirte Frau
Ihrer vor einer größtentheils aus Frauen bestehenden Zuhörerschaft .
Die Rednerin sagte unter anderem : Dadurch , daß die Grenzen — an -

geblich wegen Seuchengefahr — gegen die Vieheinfuhr gesperrt sind , ist
es bereits dahin gekommen , daß ein großer Theil der arbeitenden Bevöl -

kerung kein Fleisch mehr kaufen kann , oder sich höchstens mit mehr oder
minder unappetttlichen Abfällen begnügen muß . Wie die Rednerin
an der Hand des Zolltarifs nachwies , sind es gerade die von der

großen Masse der Arbeiter konsumirten Fleischprodutte wie Speck ,
Schmalz «. , die durch die bestehenden Einfuhrzölle von allen Fleisch -
waaren am meisten vertheuert werden . Obgleich während der ersten
ftinf Jahre des Bestehens der betreffenden Handelsverträge der Ver -

kaufswerth des in Deutschland verbrauchten Schlachtviehes von

89 Mill . Mark jährlich auf 99 Millionen gestiegen ist . sind die Agrarier
mit dieser Preissteigerung nicht zufrieden , sie verlangten , unter dem

Vorgeben , daß die Gefahr der Einschleppung von Viehseuchen vorliege ,
eine Grenzsperre gegen die Einfuhr von ausländischem Vieh . Die Re -

gierung ist wie immer so auch in diesem Falle den Wünschen der

Agrarier völlig entgegengekommen , und so ist eine Fleischnoth ent -

standen , deren Vorhandensein kaunt noch von irgend einer Partei ge -

leugnet wird . Die Behörden verschiedener Städte haben bereits der

Meinung Atisdruck gegeben , daß nur eine Freigabe der Fleisch - und

Vicheinsnhr dem Mangel abhelfeir kann . Die Regierung steht aber .

dem Nothstande unthätig gegenüber . Das einzige , was geschah , rst ,

daß der Landwirthschafts - Minister Erhebungen angeordnet hat über

die Steigerung der Fleischpreise und deren Wirkung auf die

Ernährung des Volkes . Also über Dinge , die längst bekannt

sind , müssen erst nniständliche Erhebungen veranstaltet werden .

Die Anordnung hat wohl nur den Zweck , das Volk

zu beruhigen und zu zeigen , daß doch etwas geschehen ist . Tie

Rednerin wies zahlenmäßig nach , daß infolge der Zölle , mit denen

alle nothwendigcn Lebensmittel belegt sind , gerade die Arbeiter -

bevölkerung am schlversteu belastet ist . Eine Familie von 5 Köpfen

hat jährlich 89 M. an indirekten Steuern zu zahlen . Nach wissen -

schaftlichen Feststellungen galten bisher 259 Gramm Fleisch täglich
als nothwendig für die ausreichende Ernährung des Menschen . In
einer Broschüre des Reichs - Gcsundheitsamtes werden dagegen schon
159 Gramm als genügend erachtet . Das würde für eine aus 3 Personen

bestehende Familie im Jahre 164 Kilo betragen . Der durchschnittliche

Fleischkonsum in Deutschland beträgt aber nur jährlich 29 Kilo pro Kopf ,

also für eine dreiköpfige Familie 87 Kilo . Bedenkt man , daß hierbei alle

diejenigen mit eingerechnet sind , deren Fleischverbranch den Durch -

schnitt lveit übersteigt , fo ergiebt sich die betrübende Thatsache , daß
der weitaus größte Theil der Arbeiterbevolkernng sich mit einer Er «

nähnmg begnügen muß , die nicht hinreicht , um den

Arbeiter auf die Dauer leistungsfähig zu erhalten . Von

gewisser Seite wird zwar behauptet , daß man auch ohne Fleisch

sehr gut leben könne , diese Annahme ist aber durch wissenschaftliche
Autoritäten widerlegt . Bekannt ist auch,� daß eine schlecht genährte

Bevölkerung nicht nur in ihrer Leisttuigsfähigkeit zurückgeht , sondern

auch den Krankheiten keinen genügenden Widerstand entgegensetzen
rann und bei Epidemien geradezu eine Gefahr für deren Verbreitung
bildet . Eine gute und ausreichende Ernährung der arbeitenden Be¬

völkerung liegt somit im Interesse der Gesamintheit . Die Arbeiter

haben ein Recht , zu verlangen , daß ihnen die uothwendigen Nahrungs -
mittel nicht künstlich vertheuert werden . Insbesondere haben auch
die Arbeiterfrauen die Pflicht , soweit es in ihren Kräften sieht , per -

hindern zu helfen , daß die Regierung Maßregeln ergreift , die geeignet

sind , die Ernährung der großen Masse des Volkes im Interesse einer

Minderheit von Großgrundbesitzern zu verschlechtern . — Der Vortrag

fand lebhaften Beifall . Ohne Debatte wurde die schon gestern mtt -

getheilte Resolution einstimmig angenommen .

Im „ Swinemünder G e s e ll s ch aft s h a u S " referirte

Fräulein O t t i l i e B a a d e r. Die Rednerin wies darauf hin , daß
die Fleischkost schon seit langem nicht mehr die Regel bei der Ar -

beiterbevölkerung bildet und vielfach nur als eine seltene Delikatesse

auf dem Tische der Proletarier zu sehen ist . Das liegt natürlich

nicht daran , wie im Reichstage von Stumm geäußert wurde , daß
die Arbeiter kein Fleisch essen wollen , sondern lediglich daran , daß
das Einkommen der Arbeiterschaft den Fleischkonsum nicht oder nur
in geringem Maße gestattet . Um der Fleischnahrung nicht ganz zu
entbehren , sind viele Arbeiterftauen gezwungen , das perl -

süchtige und finnige Fleisch , das durch die bekannten Mani -

pulationen wieder genießbar , aber allerdings minderwerthia sei ,

zu kaufen . Die Rednerin erörtert sodann in . eingehender Weise die

Nothwendigkeit der Fleischnahrung für die Arbeiter und verweist auf
die außerordentlichen Nachtheile , die die Vertheuerung der noth -

wendigsten Lebensmittel , wie Brot und Fleisch im Gefolge hat . An

der Hand der Statistik tveist die Referentin sodann nach , daß der

Rind - und Schweinefleischkonsum im letzten Jahrzehnt in Deutsch «
land erheblich zurückgegangen , während er in Eirgland und Frank -

reich wesentlich gestiegen ist . In derselben Weise hat sich der Ver -

brauch des Pferdefleisches zu menschlicher Nahrung vermehrt , der

Konsum von Kartoffeln und anderen minderwerthigen Lebensmitteln

aber ganz , außerordentlich zugenommen . Nachdem die Rednerin

noch in sehr treffender Weise die oft sehr sonder -
baren Gründe der Viehsperren beleuchtet hatte , forderte sie die

versammelten Frauen auf , Protest zu erheben gegen die Ver -

theuerling der Lebensmittel durch Viehsperren und Zölle und er -

suchte sie, getneinsam mit den Männern dahin zu wirken , daß die

wirthschaftlichen und politischen Verhältnisse geändert werden und

schließlich an stelle der privatkapitalistischen Gesellschaftsordnung die

sozialistffche tritt , in der alle Menschen an den Genüssen der Kultur

thcilnehmen können und die Ausbeutung des Menschen durch den

Menschen unmöglich ist . Eine Diskussion über den mit stürmischem
Beifall aufgenommenen Vortrag wurde nicht beliebt . Die Re -

solution gelangte einstimmig zur Annahme . Nachdem die Vorsitzende
die Frauen zum regen Besuch der Versammlungen aufgefordert hatte .

erfolgte der Schluß der Versammlung mit einem kräfttgen Hoch auf
die Sozialdemokratie .

Der Wahlvercin für den dritten Berliner ReichötagS -
Wahlkreis hielt am Mittwoch in den Zenttal - Festsälen in der

Alten Jakobstratze eine Generalversammlung ab . — Bor Eintritt in
die Tagesordnung ehrten die Anwesenden das Ableben des letzthin
verstorbenen Mitgliedes Hermann Kleinke durch Erheben von
den Plätzen . — Hierauf erstattete Kräker den Bericht des Vor -

standes , nach welchem im verflossenen Quartal zwei Versammlungen

stattgefunden haben und der Verein einen Zuwachs von 49 neuen

Mitgliedern zu verzeichnen habe . Der Vorstand gedenke auch ferner ,
wie ' dies bereits schon einmal mit vielem Erfolg geschehen sei , zu
den einzelnen Vereinsversammlungen Gästekarten auszugeben . Auch
auf die Gratisverbreitung der Protokolle vom Stuttgarter Parteitag
sei an dieser Stelle aufmerksam zu machen . — Es erfolgt nun der

Bericht des Kassirers H a r n d t. Es waren hiernach zu verzeichnen
an Einnahmen 893,58 M. und an Ausgaben 445,31 M. , so daß sich
ein Bestand von 448,27 M. ergiebt . — Im Namen der Revisoren
erklärt Schröder die Abrechnung für richtig . Hoch bcan -

tragt , von der Bestandsumme 259 M. zu Agitationszwecken
zu verwenden ; dieser Antrag wird angenommen . — . Neberaus

beifällig aufgenommen wurde der nun folgende Vortrag von
G u st a v K e ß l e r , der die verschiedenen Versuche zur Entrechtung
der Arbeiter behandelte und dessen Ausführungen darin gipfelten , in
der alten Taktik der revolutionären Sozialdemokratie weiter zu
kämpfen gegen die von allen Seiten drohende große , reakttonäre

Masse . — In der Diskussion ergreifen Fritz und Winter das
Wort . Winter verbreitet sich über das Krankenkassenwesen und

weist an der Hand der neuesten Polizeiverfügungen , die
überall sozialdemokratischen Einfluß wittern , nach , wie

man in allen Fällen , wo nur ein kleines bischen Selbst -

Verwaltung ist , die Rechte der Arbeiter zu beschneiden suche . — In
Vcreinsangelegenheiten beantragt Winter , in der nächsten Vereins -

versammlnng die Diskussion über den Stuttgarter Parteitag fort¬

zusetzen , der Antrag wird jedoch abgelehnt . — Mill arg möchte
die im Parlament zur Erörterung gelangenden Sachen , wie Zoll -
und Handelspolitik , mehr in den Wahlvereinen diskutirt wissen .

Tie Graveure und Ziseleure nahmen in der Versammlung
der hiesigen Filiale am 18. Oktober den Bericht der Vorstands -
Mitglieder entgegen . An Einnahmen wurden im dritten Quartal
mit einem vorhandenen Bestand 494,36 M. erzielt , dem 309,50 M.

Ausgaben gegenüberstanden . Stattgefunden hatten im letzten
Vierteljahr : 5 Versammlungen . . 5 Vorstands - und 3 Vertrauens «

männer - Sitzungen . 39 Werkstätten sind durch 39 Vertrauensleute
vettreten . Die Bibliothek wurde 62 mal benutzt . Die Abrechnung
des letzten Stiftungsfestes ergab ein Defizit von 76,59 M.



Eine Generaltiersammlung dcS deutschen Holzarbeiter -
Verbandes , Zahlstelle Berlin , tagte am Mittwoch bei Keller in der
Koppenstraße . Kunze legte zu Beginn der Sitzung sein Amt als
zweiter Beoollmächtigtcr nieder , da gegen seine Wahl per Akklamation
protestirt wird . Er wird sofort wiedergewählt . Dann berichtet der
Renbant Miele iiber die Kassenverhältnisse . Die Hanptknsse schließt
mit 10 070 . 05 M. Einnahme und 18 6g2,87 M. Ansgabe , danintcr
8154 M. Streik - Unterstützung . Die Lokalkasse hat eine Einnahme
von 38 781,11 M. und eine Ausgabe von 4005,91 M. im
letzten Quartal zu verzeichnen ; unter den Einnahmen sind
29 861,69 M. Bestand vom vorigen Quartal übcrnomnicn .
Die UntcrftiitznngSkasse hat eingcnonnncn 516,25 Mark und ans -
gegeben 447,35 Mark . Auf Antrag der Revisoren wurde dem Ren -
danken Dccharge erthcilt . Bon den Versammlungen wurde berichtet ,
daß die im Osten und Südosten besser besucht waren , wie die früheren ,
nur die Bautischler verhielten sich passiv . Die anderen Bezirke klagten
über allgemeine Gleichgiltigkcit . Maah gab den Bericht über dei «
Arbeitsnachweis ; bei 1212 gemeldeten Unternehmern konnten
603 Arbeitslose eingestellt werden . Die Streiks verliefen meist
günstig für die Kollegen . Ungefähr 8000 Mitglieder zählt jetzt die
Zahlstelle . An stelle eines abgereisten Mitgliedes wird Ähren ds
als Ausschußmitglied gewählt . DaS Strcikreglement soll von
jetzt ab der Geschäftsordnung angehängt werden . Glocke
regt eine Mcimliigsäuftenmg über ' den Streik bei Fork ,
Kretzschniar u. Ko. an . Da die Finna bei vielen Meistern arbeiten
läßt , müsse bcrathcn werden , ob hier die Arbeiter die Arbeit nieder -
zulegen haben . Dabei kämen allerdings 600 bis 800 Kollegen in Frage .
Mehrere Diskussionsredner sind für die Unterstützung der Streikenden
durch Nicdcrlcgniig der für die Firma bestimmten Arbeit , da sich der Streik
sonst in die Länge zöge . Die Arbeiter von Fork , Kretzschmar u.
Komp . n, einen , daß die Firma nicht auf die Dauer die höheren
Preise an die anderen Geschäfte bezahlen kann . Die Ortsvcrwaltung
wird beauftragt , die Sache auch ferner zu verfolgen . Ein Antrag ,
den Streikenden a,ls der Lokalkasse die VcrbandSbciträge zu ersetzen ,
wird angenommen .

Ter Zcntralvcrbaud der Handels - , Transport - « nd Ver -
kehrSarbcttcr hielt ain 23 . Oktober in den „Arminhallen " seine
ordentliche Generalversammlung ab . Nach Eintritt in die TagcS -
ordnung gedachte der Bevollmächtigte mit einigen Worten des vor -
storbcncn Mitgliedes Sengbiel , worauf sich die Vcrsamnlclten zu
Ehren desselben von den Plätzen erhoben . Auf der Tagesordnung

stand zunächst der Kassenbericht vom letzten Quartal , der sich
folgendermaßen stellt : Einnahme vom 30. Juni bis 30. Sept . 1898
2778,97 M. , Ausgabe 2408,45 M. ; mithin bleibt ein Bestand von
370,52 Mark . Der Bericht des Arbcitsvcrmittlers gicbt
folgende Uebcrsicht : Gemeldet wurdcn 239 Stellen . Davon
direkt 228 Stellen , durch Kollegen 11 Stellen . Der
Branche nach wurden verlangt 102 Kulschcr , 85 Hausdiener und
Packer , 22 Kohlenarbciter , 28 Laufburschen , 1 Tischler und 1 Schneider .
Besetzt wurdcn für fest 84 und zur Aushilfe 21 Stellen . Wegen
nichr vorhandener paffender Kräfte konnten 91 Stellen nicht vergeben
werden . In 33 Fällen war der Lohn zu niedrig . Bei den besetzten
Stellen betrug der Höchstlohn 22,50 M. , der niedrigste 15 M. . der
Durchschnittslohn belauft sich auf 19,20 M. Die Arbeitszeit schwankt
zwischen 17' / , bis herab auf Stunden . Die DurchschnittSarbcitszcit
betrug 14' / « Stunden . Sonntagsarbcit wurde nur in 30 Fällen nicht
verlangt . Zum nächsten Punkt : Anträge und Wahl von Delcgirtcn
zur Hauptversammlung in Kassel , bemerkte Schumann , daß der
Zentralvcrband , trotzdem er erst eine zweijährige Thntigkcit hinter
sich habe , doch schon viele Vorthcile für seine Mitglieder errungen
habe . So wurden in Nürnberg , Furth , Berlin siegreich Streiks
durchgefochten , welche mit bedeutenden Lohnzulagen für die Berufs -
angehörigcn endeten . Sodann wurden Ocrtcl , Wolfs ,
S t r c i t n e r und Schulz zu Delegirten für die General -

Versammlung in Kassel gcivählt . Sechs von der Berliner Orts -

Verwaltung gestellte Antrage auf Abänderung dcS Statuts gelangten
einstimmig zur Annahme .

Für Tcuipclhof , Maricndorf und Maricnfeldc tagte am
16. Oktober eine Versammlung , in der Genosse Grempe einen
Vortrag über den Stuttgarter Parteitag hielt . Redner resumirte
seine Ausführungen dahin , daß man im allgemeinen mit den
Arbeiten des Parteitages zufrieden sein könne . Nach kurzer Dis -
kussion folgte der Bericht des Vertrauensmannes für Tcmpclhof .
Mit einem alten Bestand betrug die Einnahme für das ver -
flosscue Jahr 546,13 M. und die Ausgabe 514,30 M. Der
Vertrauensmann für Maricndorf hatte eine Einnahmc von 146,73 M.
und eine Ausgabe von 110,36 M. zu verzeichnen . Mit dem Bericht
der Lokalkonnnission , sotvie dem Bericht über die Krciskonfcrenz
erklärte sich die Versammlung einverstanden . Als Vertrauensmann
für Tcmpclhof wurde Thiel , zu Revisoren A I t m a n n , A p e l t
und V o I l m a r gewählt . Für Maricndorf übertrug man das Amt
des Vertrauensmannes dein Genossen Senger ; Lehmann ,

S u s a t h und Horst übernahmen die Revision . Für Marienfelde
wurde V u ch h o l z zum Vertrauensmann . Stein und Greulich

zu Revisoren ernannt . Nachdem die Wahl der Lokalkoinmissions «
Mitglieder vollzogen war , erfolgte der Schluß der Versammlung .

FriedrichSbcrg . In der am 23. Oktober hier tagenden Partei -
Versammlung des Kreises Nicdcr - Baruim erstatteten P a s e w a l k
und G e r st e n b e r g e r als Prcßkomniissions - Mirglicder Be¬

richt über ihre Thätigkeit während des verflossenen Jahres .
Ersterer betonte , nach Vorführung verschiedener Beschwerden
und Streitfälle , daß ein zufriedenstellendes Verhältniß der Koni -

Mission mit der Redaktion des „ Vorwärts " bestanden habe , welches
ermöglichte , den Beschwerden und Wünschen der Genossen im weitesten
Maße gerecht zu werden . Gerstcubcrgcr ergänzte verschiedene Ans -

führnngcn Pascwallls und sprach den Wunsch aus , daß die Genossen
für Eriveitmuig der Rechte der Preßkonmiission eintreten mögen .
Beide Kommissionsmitglicder wurden hierauf für ein weiteres

Jahr niit diesem Amt betraut . Nachdem Kopp darauf

hingewiesen , daß Teltow - Bccskow und Niedcrbarnim je einen Dele -

girten in die Agitationskonimission für die Provinz Brandenburg
entsenden könnten , denen auch das Stimmrecht jetzt zusteht , wird

F r c i w a l d - Pankow als Vertreter Niederbarnims in die Agitations -
konimission dclegirt . Zum letzten Punkt , Bericht über den Parteitag ,
ergriff G e r st e n b e r g e r das Wort . Leider war derselbe nicht in

der Lage , sich feiner Aufgabe vollständig zu erledigen , da der über -

wachende Beamte um 2 Uhr die Versammlung auslöste ; des Gottes -

dicnstes wegen dürfe nach 2 Uhr keine Versammlung mehr tagen .

AdlcrShof . Am Donnerstag , den 20. Oktober , tagte hicrsclbst
im Herrguth ' schen Saale die regelmäßige Monatsvcrsamnilung des

sozialdemokratischen Arbeitcr - BildnngSvereins . Ans der Tagesordnung
stand ein Referat von Max Grempe über die Abschaffung der

Todesstrafe . Der Referent entledigte sich seiner Aufgabe zu all -

gemeiner Zufriedenheit der anwesenden Mitglieder , so daß zu einer

Diskussion kein Anlaß vorlag . Unter Vcreinsangelegenheiten tvurde

beschlofscn , in nächster Zeit die Sternwarte Treptow zu besuchen .

Zlibeitcr - BildungSschule . Freitag : Nationalökonomie
( Erundzüge der Wirthschastö - und Finanzpolitik , Gewerbe - Ordnung , Handels -
Politik , Stcucrfragen ) ; Bortragender : Schriftsteller Max S ch i p p e l. Be -
gimi der Borlesungen pünktlich um 9 Uhr abends .

Arbeiter - Samariter - Kolonne . Heute , abends S Uhr , in den Armin -
h allen . Sommandantcnstr . 20 ( Garten - Halle ) : Generalversammlung . Pllnkt -
liches Erscheinen unbedingt nothwendig .

Rabatt - Sparbücher eigener Methode
werden morgen » Sonnabend , nachmittags von 5 Uhr ab vertkeiit .

J . Loewenberg ,
163 a Miillerstrasse 163 a, Ecke Bnrgsdorfstrasse .
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Jnstilut
für Zahnleidende . � �

I > r . dtl ; Herrn . Heröd , american . Dentist,
Elsasserstrassc 92 , ITr . ( Bosentu . Thor )

Behandlung aller Mund - und Zahnkrankheiten .
¥ Sclimcrzlosc Zahnoperationen , Plomben .

„ L * UL » Patentamtl .
geschützte
Patentamtl �UM0IllM - vebi88e !

' * �/o/upaie��

WWW Bestes System der Oegenwart . Federleicht und dünn . Unzerhrochlichkeit der Platte garantirt .
Gebisse ohne Gaumenplatte 1 Deutsches Beichspatent No . 93 522 .

Bitte zur Kotiznahme , dass ausser mir Niemand diese patentirten Gebisse weder in Berlin noch Umgegend anfertigt
noch anfertigen darf .

Institutspreise ! Sprechstunden : 9 —12 , 3 —5 , Sonntags 9 —11 Uhr . Telephon Amt III . 8014 .

Uhren ! 1 * olclwaaren !
Elegante Nenheite » in jeder Preislage .

Opt. Artikel , Brillen auch nach ärztl . «Vorschrift ,
(Sillf . für 3 eigene Geschäfte . Reparatur - Werkstatt im Hause .

Uhrmacher . Konrad Friese . Juwelier .

1. Geschäft : Viüllerftr . 4. direkt aui Weddingplatz . S. Geschäft : Fenuftr . 61 .
Mein Lager in Musikwerken besindct sich Müllerftr . 4. Suniphonio » -

Spieldose » von 7 M. an. Herophons werden billig verliehen .

« V Kardia , " VGt
Lieblingsscifo der Damen , wird von allen

an Erhaltung ihrer Schönheit gelegen

»«gSEMj
benutzt , denen

gen ist . _ El

Gnckel ' s
Zahnateliers

Lausitzer Platz 2,
Stegiltzerstrasse 71,

Bestrenommlrt und wohl¬
bekannt .

Zähne v . 3 M. ,
Plomben v. 2 M. an .

Ratenzahlung gestattet
( Woche 1 M. )

iusschneiden !
Dieser Konpon wird mit 1 31 . angerechnet .

Ofiioar Az - nol . l , Hut- Engroslagei

Dresdenerstr . 116.
» m OranicDplfcti ( kein Laden )

' Blnzelvcrknaf reeller HVnaren « n
_ folg . nöe . Preisen ( P�tbJowaarenfühie nicht ) .

llerreckate , welch s 1,24 1,60 2, - 2,50 8, — 8, ( 0 n. 4, —
do. * * ' ■ . . . . . 4 2 - 2,50 8, - n. 3,�0
do. *. Haarflls . . . 4 4,60 5, — 6, — u 7, —

CyUnderhfite . . . . . .. 4, — 7. 50 9, — n. 11, —
Herren - Mutzen . . 4 0,85 0,40 0,50 0. 60 0,75 big 2,50
Kinder - Mützen . . . . . . .» 0,50 0,60 0. 75 bis 2,50

s Kinder n. Conflnnandeuh . 40,75 I, —1,25 , 1,50 2, —u. 2,50
) Wciehe Damo. nhüte , leichte Itelsehttte , Lodeuhüte ,

— — Chaneaur claques . Turnerhüte , Jagilhiite , eto. - —
BUUffMie Beaug » qu « Ua für WiedarvcrhAnfer !

Bitte genau auf die Adtest . tu achten , da ich keiee Fiiialie . habe .

WWMMMMi

I Krauerei zur Hopfenbltttlse
� Wiesmstraße 43 Lerlw K. Wiesenstratze 43

empfiehlt ihr ans bestem Malz und Hopfen hergestelltes

« DnlillnWeiWin «. VrksiaukrWrbeilliier
WS » - - « ,0 1«: ?: fo

Täglich Juugbier - Verkauf von morgens bis

abends a Liter 10 Pf . nur in der Brauerei .
_ 6244L * Rudolf Frömehen , Brauereibesitzer

�jje a. 10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn -
/9nnp / JVj ziehen i M. Plomben 1,50M . Thellzahl . wöchentl . 1 M
kUIIIIW tm III »

Sprachst . 9- 6. Zahnarzt Wolf , Letpzigerstr . 22. *

Dentsche Schuh-Fabrik
vorm . G. Markus & Co. , Ges . m. bcschr . IL

Erfurt Ilversgehofen

Renommirtes

Fabrikat .

Beste

Zuthaten .

Wir empfehlen :
Hcrren - Zncstlcfcl , gewalkt , Spezialität . . . . 7 Wt.

„ „ „ ohne Naht , Spiegel M.

, , , , Besah «. Knopfverziernng
S . S « . « . » « , 7 . » « » bis Ik M.

„ �L�- nkrenntivroi , Besah , « ,S4 » , 7,60 , 8 , SO las

„ Schnür - , Kaie - , Hans - , Knllnorschnhe m den
verschiedenste » Dcsstns und Preislagen .

�. rheitkschnhe , reell , solid , kräftig , - I . SV bis 0,SV M.
Schnftlatlcfcl , Roitistlefcl .

Dnznen - Znfstlcfel » , « « , S S « . 4,5 « , 5,5 « bis 14 M.

, , Knopf - Ii . Schnürstiefel , elegant , mit Besatz u. Sappe ,
von » . 5 « M. an.

„ Sehnür - sehnhe . . . . . .von 8,5 « M. an.

„ Htsasschnhe . . . . . . . .von 8,00 M. an.
Knaben - , MÄdchen - «. Kinder - Stiefel m. Schuhe ,

äußerst solid gearbeitet ,

zn allerkamtt sehr billim Preiseil.
Kaiinehiihe in den geschmackvollsten Mustern von L,5V M. an.

Slrostte Auswahl in « nnrnii - , Vor » - , Keine » «. I ' Iln -
» chuhen , sowie Pantolfeln in alle » Preislagen .

Die Verkanssvreise werhea von der Fübrik Ms (ins
die Söhlm gnsgejieiMlt, daher jede Uedervortheilullg

sSSSSL »
» teile » :
Köln a. Rh . . SIgelstein SS.
Frankfurt a. M. . Liebfrauen -

berg 26.
Zeil 67.

München , Gendlingerstraße 10.
„ Dachauerftraste SZ.

m LandSbergerslraße 7.
„ Humboldstr . 22.
, Amalienstr . 28.

Berlin

T er lc an f •

SW. , Belle - «lltance -
stmbe 102.

„ IV. . Schillstrab « 12.
Stettin , Reiflchlägerstraße 14.

tannover, KlageSmarkt 7a.
amburg . Steinstrabe 16.

„ Margarethenstr . 5.
Bremen , Faulenstrabe 75.
Düsseldorf , Schadowstrabe 57.

62150 »

Nr 3 Mark
Neste sehr grob , zu Knabenanzügen ,
Reste zu Herrenanzügen , schöne Master
7 - 10 M. Für 12 M. ff. Cheviot -
auch Kanimgariireste , Paletot - und

Hosenreste , so lange der Borrach reicht

im RlkstliftoVIager
'

U. jlrmsmßr . 11, 1 it . ,
Kein Laden . [ 6264L *

� Cyiindep - Hüte�S
lauft man am billigsten direkt 1n der Fabrik .

claques ,
weiche und steife Filzhüte zu billigsten Preisen bei

Z » ax « aÄto « , Blumenstr . 39,
( Srfc Andreasstrahe ( fein Laden, . _

legen Fran Sanne

Adlershof .
Den geehrten Bereinen zur gefl.

Aenntiüh , dab ihnen mein Tanzsaal
jeden Sonntag zur Verfügung steht ,
da mir seitens des Amtsvorstehers zu
AdlcrShof , v. Oppen , jede öffentliche
Tanzlustbarlcit abgeschnitten ist.

Hochachinngsvoll sSOlöL »

Paul Schmauser , Blsmarck «tr . l6 .

Flora -

Kernh . » Tieft , 17. Weberstr . 17.
1000 Pcrs . fassend . Vollst , neu einger .
Sonnabende , 26. 8ev . , 17. Dez. ,t . u.
2. Weihn. - Felert . : Vorm . Matlnie frei !

Gustav Ehrlich
ItHcIidmckcrei ,

Berlin SW . , Zlmmerstraftc 18 ,
Hos parterre ,

liefert sännntliche Drucksachen
sür Vereine , schnell it . prciSwerth . Zeit -
schristen , Broschüren und Flugblätter
äusserst billig . _ 36/6

Rot ton Steppdeck . , Gardin . , Portiör . ,
Uv l lv » , Stores , Wäsche , Waffeldecken ,

WnteppzletotL. R�Z�rZ. «' - :
moittoiruhren,Opcrngläs . vcrk. spottbill .
I » fan « IIelhe , Neanderstr . 6 . »

Henge vor

der | lotljI
Allgemeine

Volks Krankenkasse
« . H. 126 .

Staatlich acnehiiiigt für ganz Deutsch ! .
Hauptkaffenlokal :

« erlin ' S. , »lüllerstr . 174 I .
Zkelephon - Amt 11 . 2436 .

Burcaustunden 8 —4 Uhr .
Kleine Beiträge k —

Hohes Krankengeld l
Auch für Sonn - und Festtage wird

Krankengeld gezahlt . Ausnahme
erfolgt ohne ärztliche llnter -
snchung für Männer n. Frauen .

Agenten
für alle Orte Deutschlands jederzeit
gesucht . . _ _ _ _ 5868g *

Kuchenhol ? u . Eichen -
AbsnUhol ?

Ist alS Ofenheizung bcffcr wie Kohlen .
Zu den billigsten Preisen liefert

W . Joncntx , Bärwaldstr . 64 .

Die Beleidigung g. „. . . �

- - - - - - - -

�. esch , Charlottenbnrg , Schtllerstr . 95,
nehme ich reuevoll zurück und erklirr
dieselbe sür ehrenhaft . 18275

W Karle Hothow .

ßk Fest - Säle ? z
Sosuabenüe m November

ll «b Dezember noch frei.
TL Kommnbantenßr. 72.

Xcue » Club - Haus . *

Sncisehanö « Ä -Reu
eröffnet ! - - - -...

Rungeftrahe 19 , parterre .
Kräftiger Mittagstisch mit Bier 0,50 .

Reichhaltige Abendtarte zu k l e i n e n
Preisen . — Jeden Dienstag eigenge -
machte frische Blut - und Leberwurst .

W . Fahr
Brunnenltr . 112 .

FahrrSder .
Stets grosses Lager erstklaff . Fabri -

kate auf 61S5L *

l ' bsiIzesblRing
ohne Preiserhöhung zu den konlantesten

ZahlnngSbcdiugnngen .
Herren - u. Damen - Rüder v. 150 SI. an .

Adomeit & Landau ,
Kothvingerstraße 48 I,

dicht am Rofenthaler Thor .

ophaftoffe
Neste

0
u « auch

in Rips . Tantaft , CrSPe ,
Phantasie » Gobelin » nd
Plüsch spoltbittig ! 161038 *

VW ' Fi « bei » franko ! "TJCtJ
Uiiiifnuftnän tu allen Oiialtiötcn
Lunsrrflvne zu Fabrikpreisen .

Lini! Lel °A°. ~

bei jetziger Witterung , wer
RrnnnenBtz ' iisse HO

( neben dem Pserdedahn - Dcpot )
bei Ixnati Seil « bezieht anerlamit
gut . Knui , t/i Fl . (s/ « Ar. ) inkl . von
96 Pf . an, vorzügl . Glühwcin - Exlr .
Vi 51. CU Ar. ) inkl . Fl . v. 1,10 ffllt
an , Stonsdorser inkl . Orig . - Fl .
( V< Ltr . ) 8 « Pf. , Halb und Halb .
feinste gigueurmischnitg . per Vi Cham¬
pagner - Flasche inkl . 99 Pf. , alten
Nordhäuscr per Liter 59 Pf. , süßer
Ungaiwei » , Orig . - Fl . ( V- Ltr . ) inkl .
von 99 Pf . an, sowie sämmtl . Weine .
Cognac u. Liquenre i. Einzelverkauf ,
auch eingemessen , nur zu Engres -
preisen . Billigste Bczugsguelle .

Bitte genau auf Rr . 119 .
runnenftr . Nr . 119 zu achten . *

Möbl . Schläfst , an 2 H. z. venu .
Blumenstr . 10, Gartenhaus l . s1828b

Frdl . möbl . Schläfst , f. H, Neuen ,
burgerstr . 32, H. 3 Tr . l. 18306

Verantwortlicher Redaftenr : August Jacobey m Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Ttz . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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